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exklusiv in derWELr I Mitterrand hat Vorbehalte 



Der Regierende Bürgermei- 
ster von Berlin, Eberhard 
Diepgen, will sich im Ost- 
West-Dialog auf „praktische 
Dinge konzentrieren“. In ei- 
nem WELT-Interview kon- 
kretisiert der CDU-Politiker 
seine Worte von Leipzig: 
„Meine Sorge ist stets, daß 
die Entspannungsbemühun- 
gen zwischen Ost und West 
auch im innerdeutschen Ver- 
hältnis ... an Berlin vorbei- 
gefuhrt werden.“ Honecker 
nabe versucht, „mir diese 
Sorge zu nehmen“. Seite 4 


POLITIK 


Einladung; Der s gnpgab»d«u»hf» 
Staatspräsident Abdou Diouf hat 
bei seinem Besuch in Berlin den 
Begierenden Bürgermeister Diep- 
gen eingeladen, 1987 am panafri- 
k a n i sch en Kulturfestival in Dakar 
teilzunehmen. Diouf, der sich in 
das Goldene Buch eintrug, be- 
suchte auch das Reichstagsgebäu- 
de und besichtigte die Mauer. Er 
beklagte, daß auch Afrika ge- 
trennt werde durch eine Mauer 
aus Jtessendiskriminienmg, Un- 
ehrlichkeit und Gewalt“. 

Arbed: In einem Spitzengespräch 
wollen Bundesregierung und 
saarländische Landesregierung 
heute einen weiteren Versuch un- 
ternehmen, die existenzbedrohen- 
de Krise von der finanziell schwer 
angeschlagenen Arbed Saarstahl 
GmbH abzu wenden. 

Unterlegen; Der CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete Heribert Schar- 
renbroich, führendes Mitglied der 
CDU-Sozialausschüsse, ist in sei- 
nem Wahlkreis Bitburg nicht wie- 
der als Bundestagskandidat nomi- 
niert worden. Er soll jetzt einen 
sicheren Platz auf der Landepiste 
erhalten. 

Rückkehr Der zuletzt fraktionslo- 
se Bundestagsabgeordnete Gert 
Bastian ist wieder in die Fraktion 
der ' Grünen aofgenommen wor- 
den, von der er sich 1984 nach 
scharfer Kritik am Arbeitsstil der 
Fraktion getrennt hatte. 


Warschauer Pakt: Fragen der Rü- 
stungsbegrenzung stehen nach 
Angaben der „Trybuna Ludu“ im 
Mittelpunkt einer Sitzung der Au- 
ßenminister des Warschauer Pak- 
tes in der polnischen Hauptstadt 
Dabei werde vor allem die Lage in 
Europa erörtert 

Frankreich: Zur Modernisierung 
seiner nuklearen Abschreckungs- 
kraft will Frankreich noch in die- 
sem Frühjahr die ersten Marsch- 
flugkörper in Dienst stellen. Das 
Geschoß hat einen thermonuklea- 
ren Sprengkopf 

Türkei: Bundestagspräsident 

Jenninger hat deutsche Unterneh- 
men zu verstärkten Investitionen 
in der Türkei aufgemfen. Er kün- 
digte die Bildung einer deutsch- 
türkischen Freundschaftsgruppe 
an. (S. 6) 

China: Die USA verhandeln mit 
China über die Einrichtung einer 
amerikanischen Erdbebenwarte 
in der Volksrepublik zur Beob- 
achtung unterirdischer sowjeti- 
scher Atomexplosionen. 

Gottesdienst: Eine vom ZDF für 
kommenden Sonntag geplante 
Rpndnng rinw Gottesdienstes aus 
der Dietrich-Bonhoefifer-Gemein- 
de in Kari-Marx-Stadt (Chemnitz) 
istnicht zustande Di. 

„DDR“-Behörden trafen keine 
Entscheidung über eine Dreh ge- 

nphnug un g . 


WIRTSCHAFT 


Kompetent: Eberhard von Kuen- 
h eim ist beim Münchner Automo- 
bühersteDer BMW der unum- 
schränkte Herrscher, der seine 
Kompetenzen voll ausschöpft und 
seine Ansichten zur Geltung 
bringt - so kooperativ er ach auch 
gerne gibt Ein Porträt (S. 14) 

Börse: An den deutschen Aktien- 
märkten sorgte gestern eine kräf- 
tige Nachfrage der Auslandskund- 
schaft für Belebung. Am Renten- 
markt ermäßigten rieh die Kurse 
öf fen tl ich e r Anleihen bis zu 0,40 
Prozent WELT-Aktienindex 
293,11 (290,43). BHF-Rentenindex 
107,117 (107,191). BHF-Perfonnan- 
ee-Index 103,389 (103,431). Dollar- 


mittelkurs 2^609 (2J2461) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 349,25 
(351,15) Dollar. 
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KULTUR 


Beroard M&lamod: Der amerika- 
nische Schriftsteller, Sohn jüdi- 
scher Emigranten, ist im Alter von 
71 Jahren gestorben. Zu seinen 
bekanntesten Romanen gehören 
„Der Gehilfe“, „Der Fixer“ und 
„Der Mieter“. (S. 21) 


Harvard: Die Eröffnung des 
Säckler-Museums bedeutet Rück- 
besinnung auf das, was Amerikas 
bekanntester „Eliteschmiede" 
Verpflichtung ist - die Vermitt- 
lung universeller Bildung. Und 
dazu gehört auch die Kunst (S. 21) 


SPORT 


Fußball: Trainer Pal Csernai wird 
seinen bis 1987 laufenden Vertrag 
mit Dortmund nicht erfüll en . Er 
scheidet am Saisonende aus. - 
Otto Luttrop wird Trainer des L 
FC Saarbrücken. (S. 9) 


Tennis: Claudia Kohde hat als 
zweite Deutsche nach Steffi Graf 
das Viertelfinale des Turniers der 
Weltbesten in New York erreicht 
Sie besiegte die Australierin Wen- 
dy Turnbull mit 7:6 und 6:4. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Verlobt Der Buckingham Palast 
hat die Verlobung von Prinz An- 
drew und Sarah Ferguson be- 



kanntgegeben. Der Prinz, Zweitäl- 
tester Sohn der Königin, rangiert 
in der Thronfolge auf dem vierten 
Platz. Das Foto zeigt das verlobte 
Paar beim ersten gemeinsamen 
öffentlichen Auftreten vor Jahres- 
frist in Ascot (S. 22) 

Jeep: In aller Stille ist seine Ge- 
schichte zu Ende gegangen, die 
eng verknüpft war mit der Ent- 
wicklung der US- Anny - der letz- 
te direkte Nachfehre des berühm- 
ten Jeep ist vom Fließband und 
ins Museum gerollt Der turlose, 
wendige Geländewagen tauchte 
auf vielen Kriegsschauplätzen 
auf Mancher hat - vergeblich - 
versucht, ihn zu kopieren. (S. 22) 


Umwelt - Forschung - Technik 
Fernsehen 

Wetter: Sonnig und mild 
Leserbriefe und Personalien 


Seite 7 
Seite 20 
Seite 22 
Seite VIII 


gegen Chiracs Ministerliste 

UDF-Chef Lecanuet als Kabinettsmitglied umstritten / Konflikt in der KPF 


DW. Paris 

Die Verzögerungen bei der Bildung 
einer neuen Regierung in Frankreich 
hängen offenbar damit zusammen, 
daß Präsident Mitterrand Vorbehalte 
gegen bestimmte Minister hat, die 
. von dem Führer der Gaullisten, 
Jacques Chirac, fiir das neue Kabi- 
nett vorgesehen sind. Der Pariser 
Bürgermeister, der als künftiger Pre- 
mier gilt, hatte zwar während einer 
Pause zwischen seinen Sondierungs- 
gesprächen erklärt, daß es im Dialog 
mit Francois Mitterrand keine wirkli- 
chen Probleme gegeben habe. Aus 
dem Elysee-Palast wurden allerdings 
Differenzen über die Ministeriiste in- 
direkt bestätigt, „Mitterrand kann 
keine Provokation dulden“, hieß es. 

Die Abendzeitung „Le Monde“ hat- 
te berichtet, der Präsident, der An- 
spruch auf eine führende Rolle in der 
Außen- und Verteidigungspolitik er- 
hebt, habe gegenüber Chirac vor al- 
lem auf die Notwendigkeit annehm- 
barer Minister in diesen Schlüsselbe- 
reichen hingewiesen. Die Differenzen 
über die Besetzung des Kabinetts ent- 
zünden sich vor allem an dem Chef 
der Giscard isten (UDF), Jean Leca- 


nuet Der 66jährige teilte gestern mit, 
Chirac habe ihm ein Ministeramt an- 
getragen. Um welches Ressort es sich 
dabei bandelt, wollte Lecanuet aller- 
dings nicht sagen. In Expertenkrei- 
sen ist aber vom Außenministerium 
die Rede 

Nach Informationen der Tageszei- 
tung „Liberation“ wehrt sich Mitter- 
rand gegen Lecanuet. weil dieser 

SEITE 3; 

Dar rächt* Maas 

als entschiedener Befürworter des 
amerikanischen SDI-Programms gilt 

Die anhaltenden Diskussionen um 
Personen bestätigen auch, daß Chi- 
racs Konsultationen vor allem der Zu- 
sammensetzung der neuen Regierung 
galten. Außer mit Lecanuet führte er 
eine Reihe von Gesprächen mit den 
Chefs der Koalitionsparteien, die 
durchweg als „ministrabel“ gelten. 
Zuerst empfing et den Fraktionschef 
seiner RPR im Senat Charles Pas- 
qua, danach die Führer der drei die 
UDF bildenden Parteien: Francois 
Leotard von der Republikanischen 
Partei, Pierre Mehaignerie vom 


christdemokratisch orientierten Zen- 
trum der Sozialdemokraten und An- 
dre Rossinot von der Radikalen Par- 
tei. 

Nach Infonnationen der Pariser 
Zeitung „Le Monde“ will Chirac Prä- 
sident Mitterrand bis heute mittag 13 
Uhr mitteflen, daß er das Amt des 
Premierministers übernehme. 
Gleichzeitig werde er eine Mimsterli- 
ste mit 30 Namen vorle gen. 

In der Kommunistischen Partei 
Frankreichs (KPF) ist es unterdessen 
zu Streitigkeiten über das schlechte 
Abschneiden bei den Parlaments- 
wahlen gekommen. Das bereits frü- 
her als Kritiker als Parteilinie aufge- 
tretene Mitglied des KP- Zentralkomi- 
tees, Pierre Juquin, forderte einen au- 
ßerordentlichen Parteitag, um den 
politischen Kurs der KPF zu erörtern. 
Seiner Ansicht nach bedeutet das 
Wahlergebnis, bei dem die Kommuni- 
sten lediglich knapp zehn Prozent der 
Stimmen erreicht hatten, den Anfang 
vom Ende, wenn nicht rasch gehan- 
delt werde. Die Parteiführung hat das 
Zentralkomitee für kommenden 
Montag zu einer Sondersitzung einbe- 
rufen. 


Bonn setzt bei SDI Wünsche durch 

Zeitplan für Abkommen wird eingeb&lten / Koordinie rungsstelle im Wirtschaftsministerium 


DER KOMMENTAR 


Konturen der Freiheit 


JÜRGEN UM3NSKI 


N eu waren die Aussagen der 
Afghanistan-Expirten 
nicht Die Erlebnisse der Kran- 
kenschwester Maria Müller , die 
Hilferufe der Mudsehahedin, 
die Appelle der Politiker, die 
Lageskizzen der Experten, die 
Augenzeugenberichte über die 
Völkermord-Methoden der So- 
wjets - dem interessierten Pu- 
blikum war alles bekannt Aber 
eben nur dem interessierten. 
Für die Mehrheit der Bürger in 
den westlichen Wohlstandslän- 
dem ist der Krieg am Hindu- 
kusch nach wie vor ein fernes 
SpektakeL 

Strategische Erwägungen 
über den Zugang einer Hegemo- 
nial m acht zum wannen Meer, 
über günstigere Raketenab- 
schußbasen oder die Bedro- 
hung von Rohstoffrouten klin- 
gen abstrakt, wenn die Bilder 
der Menschen fehlen, die auf 
diesem Schachbrett der Macht 
bewegt werden. Vietnam war 
anders. Das Fernsehen war da- 
bei. Afghanistan wird dagegen 
planvoll aus den Wohnstuben 
femgehalten. 

Ein Verdienst des Hearings 


ist es, für ein paar Tage die bru- 
tale Wirklichkeit des Krieges in 
die Wohnzimmer transportiert 
zu haben. Plötzlich gerät der 
Feldzug des Unmenschen auf 
die Ebene der Realität So be- 
zeichnet* Moskau seine De- 
maskierung denn auch als „Pro- 
vokation“. Seine publizisti- 
schen Helfer versuchten noch 
vor der Anhörung die Freiheits- 
kämpfer moralisch mit den so- 
wjetischen Besatzungstruppen 
gleichzusetzen, nach dem Mot- 
to: Schließlich verletzten auch 
die Überfallenen (die Mudseha- 
hedin} das Menschenrecht Ge- 
wiß töten die Freiheitskämpfer 
sowjetische Soldaten. Aber sie 
töten keine sowjetischer. 
Frauen und Kinder mit perver- 
sen Bomben, die sie im Spiel- 
zeug verstecken. 

D ie Parteien im Deutschen 
Bundestag und die Bun- 
desregierung verurteilen die so- 
wjetische Besetzung. Sie haben 
Öffentlichkeit geschaffen, und 
eine Schuld aufgearbeitet: Die 
Werte von Freiheit und Demo- 
kratie wurden kräftiger kontu- 
riert 


DW. Bonn 

Die Bundesregierung rechnet da- 
mit daß die Rahmenvereinbarung 
über eine Beteiligung der deutschen 
Industrie an dem Projekt der ameri- 
kanischen Raketenabwehr im Welt- 
raum (SDI) in der kommenden Wo- 
che unterschriftsreif ist Der Zeitplan, 
die in einen Briefwechsel gekleidete 
Abmachung bis Ende Marz oder An- 
fang April unter Dach und Fach zu 
bringen, kann so eingehalten weiden. 

Präsident Reagan hatte nach einem 
Schreiben von Bundeskanzler Kohl 
die amerikanische Verhandlungs-De- 
legation veranlaßt, strittige Punkte 
per Kompromiß zu klären. Ein Sach- 
kenner gegenüber der WELT: „Insge- 
samt ist unsere Vereinbarung minde- 
stens so gut wie die britische. Die 
deutsche Industrie kann sich unter 
vernünftigen Bedingungen an dem 
Forschungsprogramm SDI beteili- 
gen.“ 

Die Vereinbarung besteht aus ei- 
nem Eingangsparagraphen, in dem 
drei Erklärungen des Kanzlers zitiert 
sind. Kohl hatte unter anderem vor 


der Münchner Wehrkundetagung 
1985 und vor dem Bundestag die poli- 
tische Unterstützung für das amerika- 
nische Forschungsvorhaben zum 
Ausdruck gebracht 

Als einen großen Fortschritt be- 
trachtet es die deutsche Seite, daß die 
Forsch ungsergebnisse für die Ent- 
wicklung konventioneller Waffen in 
der Bundesrepublik und für die Er- 
weiterung der Luftverteidigung ver- 
wendet werden dürfen. Dies haben 
die Amerikaner nach zähen Verhand- 
lungen zugestanden. Auch über eine 
KoordinienmgssteQe für den Aus- 
tausch von Erkenntnissen und Know 
how konnte grundsätzliche Einigung 
erzieh werden. Dabei war in Bonn 
lange umstritten, ob d-u se Siehe beim 
Verteidigungsminister oder im VTht- 
schaftsministerium eingerichtet wer- 
den solL Die Entscheidung ist grund- 
sätzlich für che zweite Möglichkeit ge- 
fallen, doch wild im Zusammenhang 
mit dem Informationsaustausch der 
Verteidigungsminister nach der Ver- 
einbarung in die Verantwortung ein- 
bezogen. 


Die Linie des Außenministeriums, 
wonach der Eindruck einer staatli- 
chen Beteiligung vermieden werden 
sollte, konnte nur auf finanziellem 
Gebiet durchgehalten werden. Bonn 
beteiligt sich an dem Projekt nicht 
mit Haushaltsmitteln. Der Austausch 
von Erkenntnissen und Resultaten 
vollzieht sich jedoch über staatliche 
Stellen. 

Die SDI-Verembarung ist von dem 
aU gpmpinen Technologie- Abkom- 
men klar unterschieden. Uber den 
„fteundschaftsvertrag Technologie“ 
(Bangemann) muß noch weiter ver- 
handelt werden. In die SDI-Abma- 
ohung kann Berlin nach der Rechtsla- 
ge nicht einbezogen werden, da sich 
das Abkommen auf ein militärisches 
Projekt bezieht Entsprechend einem 
Beschluß des Alliierten Kontrollräte 
ist die Produktion von Kriegswaffen 
in Berlin untersagt Dagegen steht 
der Einbeziehung Berlins in die allge- 
meine, später abzuschließende Tech- 
nologie-Vereinbarung nichts im 
Wege 


„Neue-Heimat-Misere verschleiert“ 

Minister Schneider: SPD-Landesregierung hat die Prüfungspflicht verletzt 


HEINZ HECK, Bonn 

Wohnungsbauminister Oscar 
Schneider bat der nordrhein-westfili- 
schen Landesregierung vorgeworfen, 
im Fall der Neuen Heimat ihrer Prü- 
flings- und Aufsichtspflicht nicht 
nach gekommen zu sein. Sc hne id er 
nahm damit auf Anfrage der WELT 
zu dem Antrag der Oberfinanzdirek- 
tion (OFD) Düsseldorf vom 31. Okto- 
ber 1984 auf rückwirkende Aberken- 
nung der Gemeinnützigkeit für die 
NH Nordrhein-Westfiden Stellung 
Diesen Antrag habe, so der woh- 
n unpolitische Sprecher der Uni- 
onsfraktion, Dietmar Kansy, die Re- 
gierung Johannes Rau seither „unter 
Verschluß“ gehalten. 

Schneider sprach den Verdacht 
aus, es habe „in Tun und Unterlassen 
ein Zusammenwirken zwischen 
Neuer Heimat und der Düsseldorfer 
Landesregierung gegeben“. Er ver- 
mutet, daß die wirtschaftliche Lage 
des Konzerns von der Landesregie- 
rung Jahrelang verschleiert wurde“. 
Diese habe sein Ministerium über den 
Antrag der OFD Düsseldorf „bis heu- 

Aids-Hearmg: 

Gegen Meldepflicht 

DW.Bonn 

Einer Meldepflicht für die Immun- 
schwäche-Krankheit Aids haben 
zahlreiche Experten während einer 
Anhörung des Gesundheitsausschus- 
ses des Deutschen Bundestages ge- 
stern widersprochen. Alle Fachleute 
verlangten dagegen eine verstärkte 
Aufklärung der Bevölkerung über die 
Krankheit sowie eine bessere Förde- 
rung und Koordination der medizini- 
schen Forschung. 

Professor Meinhard Koch vom 
Bundesgesundheitsamt in Berlin sag- 
te vor dem Ausschuß, seiner Behörde 
seien zur Zeit über 420 Aids-Erkran- 
kungen in der Bundesrepublik be- 
kannt Die Dunkelziffer nicht gemel- 
deter Fälle mit einbezogen, müsse 
von einer doppelt so hohen Zahl aus- 
ge gangen werden, ln ganz Europa ge- 
be es etwa 2000 g emeldete Aids- 
Kranke und in den USA über 18 000. 
Die Zahl der Erkrankungen ver- 
doppele sich innerhalb von acht bis 
zwölf Monaten. 


te nicht informiert“. Dazu sei sie zwar 
nicht verpflichtet Doch angesichts 
der Ttagweite des Vorgangs und der 
laufenden Untersuchung über die fi- 
nanzielle Lage des Konzerns wäre 
dies geboten gewesen. 

Die Jhüfimgsfeststellungen zur 
Gemeinnützigkeit“ der OFD Düssel- 
dorf, die der WELT im Wortlaut vor- 
liegen, oe nng n »hlrpjphp Grunde zur 
Stützung des Antrags. Im Falle der 
Aberkennung müßte der gewerk- 
schaftseigene Konzern mit Steuer- 
nachzahlungen von dreistelligen Mil- 
lionenbeträgen rechnen. Die Neue 
Heimat Nordrhein-Westfelen hatte 
bereite am 24. Mai 1984 der OFD mit- 
geteilt, daß sie „zur Zeit nicht zu einer 
Stellungnahme bereit ist“. 

Der Untersuchung zufolge sind 
von 1974 bis 1979 jährlich im Durch- 
schnitt Grundstücke im Wert von 60 
Millionen Mark ge- oder verkauft 
worden. Dazu heißt es: „Die Grund- 
besitzübertragungen innerhalb des 
Konzerns dienen nach den Prüfungs- 
feststellungen der Aufdeckung stiller 
Reserven. Diese planvolle Verkaufs- 

Singapur verweigert 
Marcos die Einreise 

DW. Manila 

Der frühere philippinische Präsi- 
dent Ferdinand Marcos darf Singapur 
nicht besuchen. Sein Einreisewunsch 
ist gestern abgelehnt worden. Die 
Botschaft Singapurs auf den Philippi- 
nen teilte mit, Marcos habe für sich 
und einige Familierunitgliederdie Er- 
laubnis erbeten, sich „zwei oder drei 
Wochen“ in Singapur au feu halten. 

Einem solchen Besuch könne un- 
ter den augenblicklichen Umständen 
jedoch nicht zugestimmt werden, er- 
klärte ein Sprecher der Botschaft Die 
neue philippinische Präsidentin Co- 
razon Aquino habe angedeutet, eine 
Reise von Marcos nach Singapur sei 
ihrer Regierung „nicht dienlich“. 

- Der 68jährige Diktator Marcos war 
im vergangenen Monat gestürzt wor- 
den. Er lebt seitdem iro Exil auf der 
amerikanischen Pazifikinsel Hawaii. 
Angeblich sucht er nach einem neuen 
Wohnsitz außerhalb der Vereinigten 
Staaten. 


tätigkeit ist nach Auffassung der BPr 
(Betriebsprüfung) nicht durch das 
WGG (Wohnungsgemeinnützigkeits- 
gesetz) gedeckt Die Möglichkeit ei- 
ner Ausnahmegenehmigung ist unse- 
res Erachtens nicht gegeben.“ 

Die Neue Heimat habe ferner zahl- 
reiche Gewerbeobjekte betreut Dies 
sei „ohne Ausnahmegenehmigung 
nicht zulässig“. Die Feststellungen 
machen deutlich, daß die Steuerbe- 
freiung für gemeinnützige Woh- 
nungs unternehmen in erheblichem 
Umfäng für gewerbliche Tätigkeiten 
mißbraucht wurde. Zum Vertrieb von 
Bauherrenmodellen heißt es, diese 
Tätigkeit sei „nicht durch das WGG 
gedeckt Die Gewährung von Fest- 
preisgarantien gegen Entgelt ist nicht 
ohne Genehmigung zulässig“, eben- 
sowenig eine Kreditgewährung. 

Zur Spendentätigkeit der Neuen 
Heimat heißt es unter anderem, daß 
der Friedrich-Ebert-Stiftung über die 
NH-Hamburg (Verrechnung mit Kon- 
2 einumlagen) von 1974 bis 1979 je- 
weils 60 000, zusammen also 360 000 
Marie gezahlt wurden. 

Hamburg tritt 
Medienvertrag bei 

hs, Hamburg 
Der Hamburger Senat ist bereit 
dem norddeutschen Medien-Staats- 
vertrag beizutreten. Bürgermeister 
von Dohnanyi (SPD) wies in einem 
Brief an den niedersächsischen Mini- 
sterpräsidenten Albrecht allerdings 
darauf hin, daß Hamburg an der vor 
Osten geplanten Unterzeichnung 
nicht teilnehmen könne, da sich die 
Bürgerschaft in den Parlamentsferien 
befindet Dohnanyi dringt darauf, 
daß sich auch Bremen an dem zwi- 
schen Niedersachsen, Schleswig-Hol- 
stein und Berlin vereinbarten Vertrag 
beteiligt Der Senat hält eine zügige 
Entscheidung- über die Nutzung des 
für Norddeutschland zuzu teilenden 
TV-SAT-Kanals für notwendig, um 
bei dem regionalen Wettbewerb nicht 
ins Hintertreffen zu geraten. Bei ei- 
nem norddeutschen Medienverbund 
würde dem Land Niedersachsen ein 
Anteil von 45 Prozent bei der Beset- 
zung des Vergabe- Ausschusses zuste- 
hen. 


Haftverschonung 
fiir Graf Galen 

DW. Franfcfbrt 

Der im Zusammenhang mit dem 
Fast-Zusammenbruch der Frankfur- 
ter SMH-Bank angeklagte Bankier 
Ferdinand Graf von Galen kann von 
der Untersuchungshaft verschont 
werden. Das Oberlandesgericht 
Frankfurt hat gestern eine Beschwer- 
de der Staatsanwaltschaft gegen ei- 
nen entsprechenden Beschluß der 
Zweiten Strafkammer des Landge- 
richts verworfen. Damit kann von Ga- 
len auf freien Fuß gesetzt weiden, 
wenn eine Kaution von zehn Millio- 
nen Mark hinterlegt wird. 

Kampftruppe gegen 
Milizen in Beirut 

DW. Beirat 

Zehn linksgerichtete moslemische 
Organisationen haben in West-Beirut 
eine aus 425 Mann bestehende ge- 
meinsame „Eingreiftruppe“ aufge- 
stellt Sie soll Zusammenstöße der 
und Übergriffe einzelner Mili- 
zionäre verhindern. Die Truppe be- 
zog gestern Position an fünf verschie- 
denen Punkten West-Beiruts. Die 
normalen Ordnungsaufgaben oblie- 
gen jedoch weiterhin einer Sonder- 
einheit der libanesischen Armee und 
der Gendarmerie. 

Hertie schließt 
acht Filialen 

DW. Frankfurt 

Der finanziell angeschlagene Kauf- 
hauskonzern Hertie wird 1986 acht 
weitere Filialen schließen. Das geht 
aus dem gestern vorgestellten Struk- 
turerneuerungsprogramm hervor. 
Von der Schließung betroffen sind 
danach die Wertheim-Malen in Bo- 
chum, Essen und Kaiserslautem so- 
wie die Hertie-Filialen in Braun- 
schweig, Göttingen, Hameln, Hilden 
und Würzburg mit insgesamt 2231 
Mitarbeitern. 

Seite 13: Weitere Häuser 


„Ölpreise weiter 
auf Talfahrt “ 

tL Gelse okirchen 

„Die Talfahrt der Ölpreise hat ihren 
Endpunkt vorerst noch nicht er- 
reicht“ Diese Auffassung vertrat 
Fritz Qschmann, Chef von Veba Oel, 
dem größten in deutschem Besitz be- 
findlichen Mineralölunternehmen. 
Von Mitte des Jahres an rechnet er 
aber mit einer Gegenbewegung: „Je 
tiefer die Preise jetzt fallen, desto 
mehr werden sie dann steigen.“ Die 
Veba Oel-Tochter Aral sei auf gutem 
Kurs, da der Autofahrer beim Benzin 
wieder qualitätsbewußter werde. 
Seite 24: Plus bei Verarbeitung. 

Grausamkeiten 
der Sowjets 

DW.Bonn 

Zum Abschluß der zweitägigen 
Anhörung vor dem Auswärtigen 
Bundestagsausschuß über die Lage 
in Afghanistan appellierten Sprecher 
des Widerstandes an die freie Welt, 
den Freiheitekampi des afghanischen 
Volkes zu unterstützen. Gestern ver- 
suchten Zeugen den Vorwurf von 
Menschenrechtsverletzungen durch 
die Sowjets mit Bildern zu belegen. 
Diese zeigten Kinder, die von „Spiel- 
zeugminen“ verstümmelt wurden. 
Seite 10: Moskau protestiert 

Brandt-Verfahren 
wird noch geprüft 

DW. Bonn 

Die Bonner Staatsanwaltschaft ent- 
scheidet erst nach Ostern dieses Jah- 
res, ob sie gegen den SPD- Vorsitzen- 
den Willy Brandt ein Ermittlungsver- 
fahren wegen des Verdachte uneidli- 
cher Falschaussage im Flickspen- 
den-Untersuchungausschuß des 
Bundestages eingeleiten wird. Das 
teilte ein Sprecher der Anklagebehör- 
de gestern in Bonn mit Die vor zwei 
Wochen eingegangenen Strafanzei- 
gen gegen Brandt, so die Begrün- 
dung, würden noch geprüft 


Bonn und Wien wollen 
die KSZE voranbringen 



l -Fred. 

die 
l-Fol- 
ihrit- 
fuhren 

wende. n Die?^^NSEerung der Atmo- 
sphäre zwischen den Großmächten 
bietet Chancen, die wahrgenominen 
werden sollten. Wir wollen als Gast- 
geber mit Nachdruck dazu beitra- 
gen“, sagte Sinowatz nach einem em- 
ständigen Gespräch mit Weizsäcker. 

Die Ost- West-Beziehungen und das 
nächste KSZE-Treffen hatten schon 
am ersten Tag des Staatsbesuches in 
Wien eine zentrale Rolle gespielt Da- 
bei ergab sich weitgehende Überein- 
stimmung sowohl zwischen den Au- 
ßenministern Hans-Dietrich Gen- 
scher und Leopold Gratz als auch 
zwischen den beiden Bundespräsi- 
denten. Deutsche und Österreicher 
wollen sich zwar mit allen drei „Kör- 
ben“ der KSZE-Schlußakte befassen, 
halten aber Fortschritte beim zweiten 
„Korb“ (Wirtschaft, Kultur, Nachrich- 


<watz optimistisch über Folgekonferenz 


tenwesen, Information) für vordring- 
lich, weil davon Impulse fiir die ande- 
ren Bereiche ausgehen könnten. Bun- 
despräsident von Weizsäcker beton- 
te, entscheidend sei zunächst die 
Schaffung von Vertrauen. 

Verhalten optimistisch, wenn- 
gleich ohne Illusionen äußerte sich 
Weizsäcker über die Folgewirkungen 
des Genfer Reagan-Gorbatschow- 
Gipfels. Skeptischer bewertete sein 
Gastgeber Rudolf Kirchschläger die 
Entwicklung: „Wir haben wohl beide 
das Genfer Treffen begrüßt“, sagte er 
beim Festbankett in der Hofburg. 
Jch kann allerdings nicht verhehlen, 
daß mir die Tatsache Sorgen macht, 
daß die räumliche Entfernung der 
Kauptagierenden dieser Weit, die 
durch die Rückkehr in ihre Haupt- 
städte gegeben war, offenbar sehr 
schnell auch wieder eine starke gei- 
stige und politische Distanz zur Folge 
gehabt hat“ Die Erkenntnis „dieser 
bedrückenden Tatsache“ sollte nach 
Ansicht Kirchschlägers „ein Anlaß 
zur Umkehr und zur Rückkehr um 
die Gesprächsbasis von Genf sein“. 
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O Friedhelm 


Von Gerd Brüggemann 


D er Vorsitzende der Düsseldorfer SPD-Fraktion, Professor 
Friedhelm Farthmann, laß sich durch bloßen Anschein 


Ly Friedhelm Farthmann, laß sich durch bloßen Anschein 
nicht ine machen, die Wirklichkeit auf seine Weise zu sehen. 
Dabei hat er denn herausgefunden, daß es noch viel Elend gibt 
Dies hat ihn veranlaßt, auf zehn Schreib m a schin e n seiten „The- 
sen zur Wirtschaftspolitik“ zu verfassen. Handeln erscheint 
danach dringend geboten, denn: „Wir haben genügend Ar- 
beitskraft, die wir nicht einsetzen können. Wir haben genügend 
Bedürfnisse, die wir nicht befriedigen können. Wir haben 
genügend Reichtum, den wir nicht verteilen können.“ 
Schlimm, aber wir haben ja Farthmann, der scharfsinnig 
herausgefunden hat, wer dieses dreifache Dilemma herbeige- 
führt hat der Markt, dessen Gesetze nicht ausreichen, die 
Widersprüche aufzulösen. Wer aber könnte das? „Ein starker 
Staat, mit entsprechender Verfügungsgewalt ausgestattet“ Er- 
forderlich sei eine merkliche Erhöhung der Staatsquote und 
gerade nicht ihr Abbau durch Steuersenkungen, wie ihn die 
gegenwärtige Regierung praktiziert. 


Von einer solchen Regierung, die glaubt, daß die Bürger ihr 
rdientes Geld sinnvoller ausgeben als der Staat; die als 


verdientes Geld sinnvoller ausgeben als der Staat; die als 
Aufgabe der Wirtschaftspolitik die Schaffung von Bedingun- 
gen versteht, bei denen sich der Wohlstand alle r erhöhen k a nn, 
erwartet Farthmann natürlich nicht, daß sie die von ihm ausge- 
machten Widersprüche löst 

Vom wem aber ist es denn zu erwarten? „Sozialdemokraten 
wollen die Widersprüche auflösen.“ Und wie? Mt all jenen 
Rezepten, die sich schon in den siebziger Jahren so fatal 
bewährten und die nun unter „Arbeit und Umwelt“ neu ange- 
priesen werden. Sie behinderten den notwendigen Struktur- 
wandel in der Wirtschaft, ließen die öffentliche Verschuldung 
in ungeahnte Höhen klettern, trieben die Inflationsrate in die 
Nähe zweistelliger Werte und schufen so alle Voraussetzungen 
für die nun so lauthals beklagte Arbeitslosigkeit 

Hat Far thmann dies wirklich alles vergessen oder spekuliert 
er auf die Neigung jener, denen törichte Versprechungen im- 
mer glaubwürdiger erscheinen als der reale Fortschritt der 
sich leider nur in kleiner Münze erleben läßt? 0 Friedheim. 


Kranker Mann am Kanal 


Von Günther Friedländer 


D er sieben Tage dauernde Streik des panamaischen „Lan- 
desverbandes organisierter Arbeiter“ CConato) sollte am 


J_y desverbandes organisierter Arbeiter“ CConato) sollte am 
vergangenen Wochenende mit einem „friedlichen Marsch“ den 
Höhepunkt finden, aber es kam anders. Ute Conato verlor die 
Kontrolle. Es kam zu Straßenkämpfen, bei denen ein Arbeiter 
das Leben verlor, Bombenanschlägen und Plünderungen. Der 
Sessel des Präsidenten, auf dem vor knapp sechs Monaten Eric 
Delvalle nach dem erzwungen Rücktritt seines Vorgängers 
Nicolas Ardito Barletta landete, wackelt wieder einmal. 

Panamas Krise entwickelt sich im Zeitlupentempo. Ende 
Dezember erfuhren die Eingeweihten, daß Panama kpinp Bei- 
stand sarileihen des Internationalen Währungsfonds (IWF) 
mehr erhalten würde, weil es keinen Wirtschaftsplan vorlegte. 
Das würde neue Auslandskredite unmöglich maehgn. Erst am 
28. Januar gab Präsident Delvalle im Fernsehen die „Grund- 
sätze und Ziele der wirtschaftlichen Entwicklung Panamas“ 
bekannt Kritiker meinen, es sei der etwas attraktiver ge- 
schminkte, im übrigen aber gleiche Plan, der zum Sturz Ardito 
Barlettas geführt hatte. Er enthält vom IWF geforderte Spar- 
maßnahmen und sieht nicht näher definierte Einschränkun- 
gen der Rechte vor, die Panamas großzügige Arbeitsgesetzge- 
bung den Arbeitnehmern zugesteht, verspricht dafür aber „kei- 
ne Massenentlassungen im öffentlichen Dienst“. 

Im Hintergrund der neuen Krise steht abermals der Kom- 
mandant des Heeres, General Manuel Antonio Noriega, der 
anscheinend nur darauf wartet, daß die Zivilisten die Wirt- 
schaftskrise lösen, um dann selbst die Regierung zu überneh- 
men. Der Panamakanal soll im Jahr 2000 in Panamas aTleinig pn 
Besitz übergehen. Das macht das Land zu eincrp gefährlichen 
Krisenherd. Noriega flirtete meh rmals mit Nicaraguas Sandini- 
stas. Manche sagen ihm nach, in den Rauschgifthandel der 
Karibik verstrickt zu sein. 

Die USA brauchen ein stabiles Panama und wollen es des- 
halb vor dem Zusammenbruch schützen. Aber auch in Zeit- 
lupe ablaufende Ereignisse erreichen e inmal den Höhepunkt 
Was dann geschehen könnte, würde die schwelende mittelame- 
rikanische Krise noch komplizieren. 


Eigentumsgarantie 

Von Eugen Wolmarshof 


D aß das Bundesverfassungsgericht soeben festgestellt hat, 
der Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung feile unter 


JL/der Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung feile unter 
die Eigentunisschutzgarantie des Grundgesetzes, hat einige 
Beobachter zu Spekulationen über „neuen Gegenwind für die 
Koalition bei der Neuregelung des Paragraphen 116“ veran- 
laßt Diese Spekulationen - inspiriert durch die Tatsache, daß 
der frühere Präsident des Bundesverfassungsgerichts, Emst 
Benda, in seinem Gutachten gegen die Neuregelung des Para- 
graphen 116 diese Eigentumsjgarantie geltend machte - gehen 
fehl Die Entscheidung hat keinen Einfluß auf das neue Gesetz; 
das Gericht selbst gab dies zu verstehen. 

Es ist unbestritten, daß Anwartschaften, die sich aus Einzah- 
lungen in eine Versicherung ergeben, eigentumsrechtlich ge- 
schützt sind. In jenem Prozeß in Karlsruhe ging es darum, daß 
ein Diplompolitologe nach neun Monaten arbeitslos geworden 
war und ausgerechnet zum 1. Januar 1982 Arbeitslosenunter- 
stützung beantragte, an dem eine neue Regelung in Kraft trat 
Nicht mehr 180, sondern 360 Anwartschaftstage sind seither 
erforderlich, um Arbeitslosenunterstützung zu bekommen. 
Das Gericht fand, daß eine Übergangsregelung für diejenigen 
erforderlich gewesen wäre, die zu diesem Zeitpunkt bereits 180 
Tage, aber noch keine 360 Tage Anwartschaft hatten. 

Etwas ganz anderes ist es, wenn Arbeitslosigkeit bewußt 
herbeigeführt wird, um für die Arbeitnehmer Vorteile zu er- 
streiten. Für diesen Fall gilt in der Rechtslehre weitgehend 
unbestritten 7 Bendas Vorstoß ausgenommen -, daß die Ar- 
beitnehmer hier ihr Risiko selbst tragen müssen und daß die 
staatliche Versicherung nur für diejenigen aiifkommen kann, 
die von den Forderungen keinesfalls profitieren; „der Staat 
kann im Streikfell nicht zum Ausfellbürgen werden“ (Profes- 
sor Rupert Scholz). Vielmehr haben die Arbeitnehmer-- die in 
ihrer überwältigenden Mehrheit gar nicht gefragt werden, ob 
sie mit dem jeweiligen Streik einverstanden sind - einen 
Anspruch darauf; vor willkürlichen Enteignungen geschützt zu 
werden, die daraus entstünden, daß „Mimmax“-Strategen 
nach Belieben Streiks veranstalten und die Staatskasse leeren 
könnten. Diese müßte nämlich durch Beitragserhöhungen 
wieder aufgefüllt werden. 
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Nach der Revolution 


Von Fred de La Trobe 


D er Jubel über den Sturz des 
Marcos-Regimes durch die 


friedliche Revolution des Volkes 
halt in den Philippinen an, aber 
erste besorgte Stimmen mischen 
sich in den Chor. Die Sorgen des 
Alltags haben die Regierung der 
Präsidentin Corazon Aquino einge- 
holt Sie hat trotz mangelnder poli- 
tischer Erfahrung eirwn passablen 
Start ihrer Regierung vorzu weisen. 
Das darf aber ni ch t darüber hin- 
wegtäuschen, daß ihre Position nur 
dank kräftigen Rückenwindes ans 
dem Volk gefestigt ist 

Wenn es nicht gelingen sollte, die 
wirtschaftlichen und sozialen Pro- 
bleme der Philippinen zu losen, 
müßte mit einem gefährlichen Auf- 
trieb für die kninmunistisclie Be- 
wegung des Landes gerechnet wer- 
den. Denn der Kon- 

flikt in der s udnstarintisc h ep Insel- 
nation zwischen dem bürgerlichen 

Staat und d^rn knmimiTiigtiaphPTi 
< Untergrund ist trotz des S turzes 
von Marcos noch nicht ausgetra- 
gen. Die „Nationale Volksarmee“ 
(NPA), der militärische Arm der 
verbote n en KP, kontrolliert etwa 
fünfzehn Prozent des Landes und 
verfügt über zwölf- bis fünfeehn- 
ta u sen d bewaffnete Reguläre und 
eine etwa doppelt so große Miliz. 
Die von der NPA gehaltenen Ge- 
biete sind straft durchstrukturiert 
und haben eine weitreichende 
Landieform verwirklicht Nur 
wem ach die Mmdestbedürfhisse 
der verarmten Massen befriedigen 
lassen, kann der Kampf gegen den 
kommunistischen Untergrund mit 
Erfolg geführt werden. Uber zwei 
Drittel der philippinischen Bevöl- 
kerung leben heute am oder unter 

dem Rris tpnzminimnm. 

Mit dem Abgang von Marcos ha- 
ben sich die wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme nicht einfach 
aufgelöst. Zwar zeigt die Unterneh- 
merschaft ein gewisses - noch kei- 
neswegs uneingeschränktes - Ver- 
trauen in die Regierung, doch 
glaubt niemand, daB die Krise 
schnell überwunden werden kann. 

Die ersten Maßnahmen der Re- 
gierung Aquino schlossen die Frei- 
lassung der 586 politischen Gefan- 
genen des Marcos-Regimes aus der 
Haft und die Bemühungen ein, das 
vom £x-Präsidenten außer Land 
gebrachte Vermögen von fünf bis 
zehn Milliarden Dollar für die Phil- 
ippinen zurückzugewinnen. Die 
Freilassung der Kömmunistenfuh- 


rer Josä Maria Sison und „Kom- 
mandant Dante“ (Bemalte Buscay- 
no) ist ein kalkuliertes Risiko, das 

mit der Hoffnung, die kommuni- 
stische Führungsspitze zu spalten, 
zu eiklären sein dürfte. 


G leichzeitig hat auch die Reform 
dör 274 000 Mann starken Streit- 
kräfte eingesetzt, die unter Marcos 
korrupt g e w orden waren und viel 
an Schlagkraft Valoren batten. 
A uch gege n die Schwachsteten in 
der Wirtschaft geht die Regierung 
vor. Sie versucht, den staatlichen 
Einfluß zurückzuschrauben, der 
unter Marcos übermäßig groß war. 
Ferner sollen die Monopole zer- 
schlagen werden, die der Ez-Präsi- 
dent seinen Günstlingen als Pfrün- 
de vermittelt hatte- B emühu n g en, 
das Fhichtkapital zurückzulockcn, 
wurden eingeleitet; 

Die Schlacht um die Demokratie 
laßt sich für die Regierung aber nur 
gewinnen, wenn eine Landreform 
veranstaltet «iid, die . die Groß- 
grundbesitz-Oligarchien zerschlägt 
und dem Heer der verarmten Päch- 
ter hilft. Denkbar wäre die Über- 
nahme d es malaysischen Modells, 
unter dpm Hip Re gierung Agrarge- 
no ssenschaften gegründet und das 
Land an kleine Bauern aufeeteüt 
hat, die es so lange behalten kön- 
nen, wie sie es bebauen. 

Frau Aquino hat auch schon er- 
ste Kontakte zum kommunisti- 
schen Untergrund aufgenommen. 
Sie will den NPA-RebeHen eine 
sechsmonatige Feuerpause und 



Auch unter Sonderrecht? Frau 
Aquino mit einer Erklärung zur Wie- 
derherstellung der Venassungs- 
r echte foto-.opa 


Amnestie anbieten, wenn sie ihre 
Waffen abliefem und vom Ziel der 
gewaltsamen Gesellschaftsverän- 
derung ablassen. Die GuerriHa ist 
zu Gesprächen über einen Waffen- 
stillstand bereit, sie erklärte aber, 
daß sie ihre Waffen nicht aufgeben 
werde. Die NPA-Fuhrer sind wohl 
nur zu Gesprächen bereit, weil sie 
Friedenswillen demonstrieren 
mochten. Sie werden aber wie 
scho n hfahcr cfa* Tpitnahmp gn, der 
Regierung und den Abbau der 
amerikanischen Stützpunkte im 
Lande fordern. 

Die Aussichten auf eine fried- 
liche Losung sind also gering. 
Wenn ein friedensschluß nicht zu 
erreichen ist, will Frau Aquino die 
ganze Macht des Staates gegen die 
NPA einsetzen. Eine Schwäche der 
philippinischen Kommunisten ist 
das Fäden «ner riharismBtisrhpn 
Fü hr ap ers ö nlichhrft wie vormals 
Man Tfrdpng in China oder Hb Chi 
Mmfr in Vietnam. Soziale Korrek- 
turen und eine gerechte Landre- 
form erscheinen als die besten Re- 
zepte - gegen die - Aiifetanriisrhen: 
Das zciffm auch die Beispiele Thai- 
land und Malaysia, wo derkommu- 
nistiscbe Untergrund in den letzten 
Jahren weitgehend austrocknete. 

Um freie Hand für Reformen zu 
haben und die notige Legitimität 
für ihr Programm zu erreichen, er- 
wägt Frau Aquino, eine Revolu- 
tionsregierung zu proklamieren. 
Damit könnte sie die Fesseln der 
noch bestehenden Marcos-Struktu- 
ren - vor allem der unter Kriegs- 
recht verabschiedeten Verfassung 
- sprengen und die Nationalver- 
sammlung auflösen. Im Parlament 
batte bisher die von Marcos ge- 
gründete Partei für eine Neue Ge- 
sellschaft“ (KBD die Mehrheit 
Durch Überläufer ins neue Regie- 
rungslager und die Abspaltung ei- 
ner Splittagruppe ist diese Majori- 
tät zwar nicht mehr gesichert, doch 
könnten die Anhänger des Ex-Prä- 
sidenten Frau Aqulnos Arbeit sa- 
botieren. Und man täusche sich 
nicht Marcos war und ist nicht oh- 
ne Anhänger. Frau Aquino geht ei- 
nen schweren Weg, und er wird 
nicht leichter dadurch t daß sie an 
seinem Beginn ein Sonderrecht in 
Aussicht stellt - hatte man nicht 
die letzte Regierung gestürzt, weil 
sie unter Sonderrecht operierte? 
Natürlich verfolgt Frau Aquino an- 
dere Absichten. Gemessen aber 
wird sie an ihren Erfolgen. 


B raungebrannt, 1,80 Meter groß, 
sportlich - so präsentierte sich 
gestern Generalmajor Jörn Söder, der 
pa ie Kommandeur der Fuhrungsaka- 
demie in Hamburg. Er löste Dieter 
Clausz (51) ab, der als Kommandie- 
render General des L Korps in Mun- 
ster zum Drei-Steme-General auf- 
steigt und damit Vorgesetzter von 
mohr als uo 000 Soldaten zwischen 
Flensburg und Köln wird. Claus2 ist 
auf dem Weg nach ganz oben. 

Wieder einmal erwies sich damit 
die Chef position der Fühnmgsakade- 
Tnift - einer der anspruchsvollsten Po- 
sten, die die Bundeswehr zu vergeben 
hat- als Sprungbrett Wie dauszgüt 
der gleichaltrige Söder (bisher Kom- 
mandeur der 7, Panzerdivision in Un- 
na) als Mann mit ausgewiesener 
Doppelbegabung: ebenso Troupier 
wie wissenschaftlich-analytisch ge- 
schulter Generalstäbler. 

In seiner neuen Aufgabe wird er 
vor altem letztere Fähigkeiten auszu- 
loten haben. Zu den absehbaren Pro- 
blemen der Bundeswehr gehören das 
bedrohlich rückläufige Aufkommen 
von Wehrpflichtigen, der Einfluß der 
EDV in der Führung der Bundeswehr 
und die wachsende Intemationalisie- 
rung militärischer problemsteDun- 
geiL Dabei dürfte der dritte Punkt 
dem gebürtigen Hamburger die we- 
nigsten Schwierigkeiten bereiten. 
Wort- und weltgewandt und mehr- 
sprachig, ist sein Aufstieg -durch die 

RflngiP immor i yigdprjplciPrinTPiehng t 
durch l än g er» ftiiglflnHefliifenthai tp in 

den USA und Großbritannien. 

Im Oktober 1356 begann der Offi- 
ziersanwärter Söder bei der Infante- 
rieschule Hammelburg. Fünf Jahre 
später avancierte er zum Kompanie- 
chef beim PanTPr g rcnadW - ttafoiTIn ft 
163 in Flensburg. Vor einundzwanzig 
Jahren, im April 1965, betrat Söder 
als Teilnehmer des 8. Generalstabs- 
lehrgangs des Heeres zum ersten Mal 
die Schule in Hamburg, deren Chef er 
gestern wurde: die Führungsakade- 
mie in Blankpngsp- SÖder Sagt man 
pinp besondere Begabung nach, die 



# b( 






r 


-<s- **" 


Das Sprungbrett’: Neuer Oief der - 
Führungsakademie. SÖder. “ 7 


Führungsakademie, Söder: - “ :' /. -■ :: ;C 

auch seinen Vwgängerauj^Szefchnet ;l • ? 

hat Fingerspitzengefühl lm ümgang . 

mit Menschen. Auch imSchulbätiieb^ 

fotim» zu ve rnachlässig ende Fähig-' \ ?■- 1 

heit, sitzen doch auf den Bänken in - - • . ; c C J ^ 

der Clausewitz-Kaseme oft genug-' : ::n ' 

„feindliche Brüder“ nebeneinander , r ^ 

nicht selten sogar Israelis nebevAra-'. ' 

hani. rvw Ruf der FuhTimgrak^arira ; > i-r 

lockt lauest nicht mehr nur Kamera»- * äSs* . . ^2: 








jkssre 0^ 


lockt längst nicM mehr inirKäniew :'- ? 5* 

den aus den NATO-Staaten an. Sogafrfc. .4 & Ä ;. 3 j 

Jugoslawen lassen sich hier in die ^ pu- 

Geheimnisse von Strategie und Tak- j rS 'l" ' -. -/t: 

tikeinweisen. . * 7; ' 

Gen e ral Söder, önMann mitp iäzu' .. I 

gezogenem Scheitel, der -ganz ■inf.’- 
Gegensatz zu seinem offiziellen Foto - — — ' 

- gern lacht, fühlt sich in der neuen - 
Verwendung ridrtbar wohl Den Aii--; jB®- u*. ; T 
fangsschrecken über die Berufimg ' ifceiS^ ' 

hat der Hobbygolfer (.Handikap lau- — 

sige 28“) überwunden. Daß er mit der - . ... ; 

Führungsakademie emKi ^consoli- 
dierten Betrieb’* von Weltgeltung c - ;-ir 

übernimmt, laßt 'er . nur halb gelten: ■ - ■ -'vci. 

^Weltgehungj ja; konsolidiert - gürfs -r T 

das übehaupt?“ 1 - ;■ •? i 

Vor . den Beginn deg Lefartätigkefc v 

haben die Götter freßieh noch eine- ’i'Z- - 

Reise gesetzt - vierzehn Tage durch 1 : Z 6 ?? "”L «-^ 

Rotchina. • - . * • ' j 

• *SB*.*-_‘* 

' • • . ti&Zs e. 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 




me ipflkattut Aber die mBgUdta btwkk- 
taaKinNkinin: 


I Der schwierigste Part ist, Nicara- 
gua wieder der Demokratie zuzuwen- 
den. Wenn die USA die Cöntras im - 
Stich l assen, wer den die Sandfoisten 
versucht HP 1 »" , die kümmgriiehptv Ha. 
ste von Pluralismus in mfarragun zu 
vernichten.. .Das. Zuckerbrot für 
ein Land, das wohl kaum auf Dauer 
von sowjetischer Unterstützung le- 
ben will, könnte der Zugang zu der 
verzweifelten benötigten Wirtschafts- 
hilfe von europäischen Staaten und 
westlichen Banken sein. Die Peitsche 
wäre die Fähigkeit der lateinamerika- 
nischen Staaten, Nicaragua wirb 
s e ha f üich und politisch auf kollekti- 
ver Basis zu isolieren. 


bezirkspaiteitag zür Frage eines-' 
Kernreaktors am Kraftwerimstandorf 
Borken angestellt hatte, in eklatan- 
tem Widerspruch zur vereinbarten-' 
Koalitionspolitik: Daß die Opposition 


daraus jjphtiscbes Kapital zu s<äda- 
een sucht lind alte nadamentariseberi ’P 


gen sucht und aTto pBrfanTAnta rischgn ‘ 
Bfebel in Bewegung setzt, inn die Re- 
gferurig iii dteSQ'Frage zum Bekennt- . 
ms zu zwingöi, irt ihr gutes. Recht». 
Vor allem aber bleibt es das Recht der ■ 
Öffentlichkeit, über die Haltung der 
Regierung in der ohndiin umstritte- 
nen Kernenergiepolitik eindeutig auf- ,! 
geklärt zu werden. Dabei geht. es\ 
nicht allem um Borken, wo nach den;; 
KroDmann- Äußerungen die BevöDre- 
rang wegen der betroffenen Arbeits- 
plätze aufs äußerste be unruhig t ist. 


^ölmfdie HunDfdjau 


JSX BADISCHE SSv. 

NEUESTE NACHRICHTEN 


Sie bewertet die VerfKluvnsweUe des Ge- 
MnW» »fw iH« Sdmdti iqoi Kohl; 

Finirisl m e h r hat der bayerische Mi- 
nisterpräsident Franz Josef Strauß 
den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Denn sein Verdikt „Das ganze stinkt“ 
trifft ziemlich genau ins Schwarze. 


»ms Ksrtwdhcr Bhtt h mnedtet dk «£- 
obwrt i rl t wponttarhei TonUham der 
8 FD: 


WIESBADENER TAGBLATT 


Ss » a rte t tur KenwwrsSepslHlk la Hes- 


Die Ablehnung eines dringlichen 
Antrages der FDP-Fraktion zur Kern- 
energie der Landesregierung durch 
die rot-grüne Mehrheit im hessischen 
Landtag war ein Schulbeispiel für mi- 
serablen parlamentarischen Stil, 
machte aber auch die Misere der Re- 
gierung in dieser Frage überdeutlich. 
Zweifellos stehen die Überlegungen, 
die der stellvertretende Ministerprä- 
sident Krollmann am Woche nende 
auf dem nordhessischen SPD-Unter- 


Gewiß: Bülow konnte sich nicht ' 
damit durchsetzen, seine Forderung 
nach Abzug fast aller Amerikaner, 
nach Umwandlung der Bundeswehr! 
in eine Müizarmee und nach Verkur- ■ 
zung der Wehrdienstzeit auf sieben 
bis acht Mon a te in die vertekU- 
gungspolitiscfae Vorlage für den; 
SFD-Parteitag im Sommer 1986 hin- 
einzuschreiben. Es muß aber bezwei- 
felt werden, daß diese gefährlichen 
Gedanken damit von der Tagesord- 
nung verschwunden sind. Es darf ge- 
wettet werden, daß sie beim Parteitag 
wieder auf taueben, und seit dem De- 
’bakel der jMlantiker in der SPD 
kann auch damit gerechnet weiden, 
daß zumindest ein Teil dieses Un- 
sinns demnächst offizielle SFD-Poh- 
tik wird. 


Heute kaufen, morgen reparieren, übermorgen abreißen 

'ts 1 1 j 1 — «■ • 1 . • . «« . . ■ _ 


Minister Zopel und das seltsame Geschäft zwischen Staatskasse und Neuer Heimat / Von Dankwart Guratzsch 


B ei dem neura Typ von Geschäf- 
ten, dem Ankauf von Wohnun- 
gen und ganzen Siedlungen der 
Neuen Heimat durch -vorzugswei- 
se - sozialdemokratische Län^erre- 
gierungen, geht es neben der Uber- 
lebenshüfe für den angeschlagenen 
Geweikschaftskonzem natürlich 
auch um den wirtschaftlichen Ge- 
genwert des Handäsobjektes: Was 
sind die Siedlungen heute und in 
Zukunft wert? 

Das jüngste Geschäft dieser Art 
hat einen Präs auf 142 Millionen 
Mark für 2400 Wohnungen. Diese 
Summe wurde vom Städtebaumi- 
nister Nordrhein-Westfalens, Chri- 


stoph Zopel, auf den Tisch geblät- 
tert Die Leute von der Neuen Hei- 
mat waren offensichtlich so zufrie- 
den, daß sie sogleich erklärten, sie 
wollten nun den gesamten Besitz 
an Wohnungen ln diesem Bundes- 
land veräußern. 

Sie müssen dem Minister Zu- 
trauen, er könnte aus wahlpoliti- 
scher Voraussicht - die SPD möch- 
te die Gewerkschaften in den kom- 
menden Wahlkämpfen für sich 
wncpfliiTipn - seine Worte von ge- 


stern vergessen haben. Damals bat- 
te Zopel just jenen Siedlungen, 
nämlich den Großblock- und 
Hochhausgettos der Trabanten- 
städte, eine rabenschwarze Zu- 
kunft prophezeit 
Es war im Sommer 1984, da über- 
rumpelte der „fixe Christoph“ sei- 
ne Genossen im größten Bundes- 
land mit einer atemberaubenden 
Vision: Man solle die Hochhäuser 
und Vorortsiedlungen „köpfen“, 
denn immer mehr Wohnungen in 
den ungeliebten Schlafstädten 
stünden leer. Die Idee war dem Mi- 
nister so wichtig, daß er sie in im- 
mer neuen Erklärungen präzisierte 
und erläuterte. Zopel wurde damit 
zum Advokaten der Beseitigung 

jener Siedhin^f^zJätora^- 
ten Teil von der Neuen Heimat er- 
richtet worden sind und als deren 
Aufkäufer der Minister jetzt ins Ge- 
spräch gekommen ist 
Liest man Zöpete Feststellungen 
von damals, so ist man überrascht, 
wie sehr sie mit seinem H a n d el n 
von heute kontrastieren. Zopel 
nannte die Hochbaus- und Groß- 


blocksiedlungen „mißraten" und 
„schon heute nur noch schwer ver- 
mietbar“. Nach seinen Schatzun- 
gen standen zu jener Zeit bereits 

6000 Großblodc-Wohnungen in sei- 
nem Bundesland leer, weitere 
30000 bis 40000 seien „zeitweise 
nicht verauetet“. 

Die Schuld gab der Minister den 
Planungsideologen: „Wir erleben 
hier, wie eine offensichtlich sozial- 
unverträgliche Wohnungsbau- und 
Städtebauidedbgie der sechziger 
Jahre zum Verlassen von Bauten 
und Hausern führt“ Außerdem sei 

das Finanrierungssystan der sieb- 
ziger Jahre (also der sozialliberalen 
Koalition) für diese Siedlungen 

falsch gewesen. Den Metern droh- 
■ #* 


ten deshalb Mietpreissprünge. 
Schon in den neunziger Jahren, so 
Zopel, werde man die Wohnkom- 
plex „umbauen 1 - das könnte be- 
deuten: abreißen - müssen, um 
menschenwürdigere Siedlungen 
entstehen zu lassen". 

Mit einem anderen Argument 
ging der Minister sehr viel vorsich- 
tiger um: der Reparaturanfolligkeit 
der Großblockbauten. Er demon- 


strierte sie lediglich am Beispiel 
der „Metastadt Wulfen“, die einmal 
landauf; landab als „Beispiel für 
moderne Bauentwickiung“ gefeiert 
worden war. Heute, nach elf Jah- 
ren, ist das Pilotprojekt zu einer 
regelrechten Tropfeteinhöhle ver- 
kommen. Zöpek „Wir diskutieren 
ernsthaft darüber, die Metastadt 
Wulfen zu demontieren.“ 
Inzwischen freilich haben 
Experten verschiedenster Diszipli- 
nen nachgewiesen, daß die „Meta- 
stadt“ nur Vorreiter einer Bauznan- 
gellawine ist, die in fünf bis zehn 
Jahren aus den Siedlungen der 
sechziger und siebziger Jahre über 
die Städte hereinbrechen wird - 
jenen Siedlungen also, die heute 
meistbietend zum Verkauf stehen 
Erosionsschäden an Stahlbe- 
tonpfeüem und Balkonträgem 
summieren sich hier mit Schäden, 
die aus der Verwendung neuer und 
unerprobter Baumaterialien resul- 
tieren wie etwa von Fügendichtun- 
gen, Folien und anderen Materia- 
lien, die. wie sich heute zeigt, den 
Umwehbedingungen nur etwa 
fünfzehn Jahre gewachsen sind. 


Fä^taite vom Deutschen Institut 
ffir Urbanistik kommen deshalb zu 
hem niederschmetternden Schluß: 

»Das ist ein Problem, das barte 
errtam Anfang seiner Entwicklung 
Srait, ganz abgesehen davon, Haft 
sich manche Reparaturen schon 
Ä^. reparataran ®lig ernrie- 



Wal Zopel und andere ■ Jänkau- 
ßC *¥! Heimat diese 

ke ^ sich da 4 

r^RKWwLj? ewohl ? r den 

»SBÄ 

zept zur Sanierung derartige- Sied- 

SäS «M» teure tod rX 
reiche) ^Nachbesserung" oder Ab- 
bradjdeshalb erhalten Geschäfte 

SS T^5 u ^ dorfer 142-Mfflio- 
nen-Handd einen strengen Haut 
gout: Weiden da 

g™* t^eöftsfteunde auf « 
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al ytike r ' Es lockt das 
Angebot, doch es 
schockt der Preis 
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^Anstrengongtiisind 
unverkennbar Dfe JDDR u tegt 
mehr Wert safEftastmi imrf 
Qualität. Doch eine wirkliche 
Z ofriedenstelinng der 
Verbraucher scheitert an hohen 
Preisen. Beobachtungen am 
Rande der Leipziger Messe. 

Von H. J. MAHNKE 

A uf den ersten Blick gleicht das 
Schaufenster der Herren-Bou- 

Öque an der Griramflicr-K o p 

Straße in Leipzig, der Haupteinkaufs- 
straße der Messestadt, in diese n Ta- 
igen dem eines Textügeschäfts an der 



£&?»» 


Katalogen 
von Versandhändtern, viel leichte 

S«ntVio*51r 



, YaT 1 Attrappen, gleich denen der Potem- 

r- fej ps c hen Dörfer, von denen es in der 

■ SS5ea achh? 1 J>DR“ einige gibt In dem Edtge- 
w= äai!5 whäft sind die Regale gefußt Im 

--Sir.. VpTkaiifKranm kann man «u>h orfeiK. 




• -^vkcr.'. */._ 

zi ep.rp«, X* R 
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Verkaufsraum kann man auch erfah- 
ren, was die Bosen und Pullover ko- 
sten. Nach außen möchte man das 
doch lieber verschweigen -schon aus 
Scham, meinen einige. 



voc % 
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„Wer kann sich das schon lasten?** 
stellt eine ältere, sehr adrett gekleide- 
te Leipzigern fest Sie habe im ver- 
gangenen Jahr nur einmal in «npm 
solchen Geschäft gekauft „Eine 


*:•: ;*r. 5ecr n cp soicnen vjescnait gesamt. „Jane 
:5yr- j.-„- ^Cordhose für 178 Mark, die Ihr im 

-Sv- V* besten für 30 Mark bekommt“ Mehr 

-\r-jr-. als die Hälfte ihrer monatlichen Ren- 

te sei dafür drauffeegangen. Ihre 
Freundin habe jetzt einen ganzonfe - 
__ chen schwarzen Pullover für 130 

ER \NDE8B Markerstanden - 

Von diesen Geschäften, an deren 
Tür ein kleines „e“ in pinem Quadrat 
prangt - es gibt auch entsprechende 
Plastiktüten wurden inden vergan- 
genen Jahren mehrere äSem in der 
Leipziger Innenstadt aufgemacht 
Das W^ne „e“ steht für exquisit Dort 
gibt .es hochwertige Konsumartiket 


« ?ng. 
in issriig 
ZHä. TUE 


r . -V \ -V Allerdings , zu saftigen Preisen, zu-"; 

meist ln der ^5DR“ herge^tent ^ , / 
.Sie^'yurden.ais Gegeng^ricta" ZU; 
den Intershops geschaffen,’ wo West- . 
Wären gegen hüte Devisen gekauft 
werden können. In den Exquisit-La- 
den - wie auch in den Dehkat-Ge- 
schaften für Nahiungs- und Genuß- 
mittel - wird mit Ost-Mark bezahlt 
Sie sind auch ein Ventil, um den Un- 
mut jener Funktionäre abzulassen, 
die über keine West-Kontakte verfü- 
gen dürfen und daher ihren Konsum 
g peh nicht durch Zukäufe in den In- 
tershops aufpolieren können . Und 
volkswirtschaftlich dienen diese Ge- 
schäfte der Geldabschöpfung, was 
notwendig ist da trotz des Durch- 
tM& iL»?:vw7 * — - _v, Schnittseinkommens von 800 Mark 
-ix <* z • wegen des häufig wenig attraktiven 
Angebots in den Familien viel Geld 
vorhanden ist 

Nach den Jahren, in denen alles 
^ dem Außenhandel untergeordnet 

- , wurde, steht jetzt aber auch der priva- 

* '^sr-r- te Konsum in der „DDR“ wieder hö- 

: • ~ i >’ her im Kurs. So stieg im ver gangenen 

,‘,'l .. - js- Jahr d** r Einzelhandelsumsatz um 4^ 

- - '■ ; Prozent, 1983 lag die Rate unter ei- 


r ■ • ••••*» 

- - — -T- 
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nem Prozent Allerdings geht ein Ted 
auf das Konto von Preissteigerungen, 
die mit dem Hiawefa , - daß d ie p> »m» 
für Gtuadrahrungsmittri, die Ver- 
kehzstarife und die Mieten seit 25 
Jahren stabil geblieben sind, ver- 
schleiert werden sollen. »Was beißt 
das schon", schimpft ein Leipziger 
Kranführer, der während der Messe- 
Woche Urlaub genommen bat, um 
sieh mit seinem Privatwagen als Tböq- 
fehrer etwas dazuzuvenfienen, , wenn 
ich für ein weißes Oberhemd fest 150 
Mark bezahlen muß“. 

Aber es geschieht doch einiges. Die 
Leipager Innenstadt wirkt wahrend 
der Frühjahrsmesse bunter als noch 
im Herbst, wobei dort schon wegen 
der vielen Besucher aus anderen Lan- 
dera das Angebot besser als in den 
meisten Teilen der „DDR" ist An der 
Grimmaischen Straße wurden neue 
Gastwirtschaften eröffoet, zuletzt die 
„Kümmel-Apotheke", eine Mischung 
aus Bar und Restaurant Auch in den 
Vororten haben „Tagesbars“ aufge- 
macfat, häufig ln privater Hand. Um 
die zum Teü schlechte Versorgung 
mit Dienstleistungen zu verbessern, 
werden jene staatlich gefördert, die 
sich selbständig machen wollen. Ge- 
sucht werden vor allem Handwerker, 
von Schustern Ms zu Metzgern. 

Überdies sollen die Kombinate, die 
Produktionsmittel hersteCen, auch 
verstärkt Konsumguter produzieren 
- Pkw-Anhänger vom Gaskombinat 
„Schwarze Pumpe“ oder Babykost- 
wärmer aus dem Kombinat Kabel- 
werke Ober spree zum Beispiel Da- 
durch soflen Engpässe beseitigt wer- 
den. 

Ob ffa(fynr»h anrb Qualitäten er- 
reicht werden können, die für den 
Absatz im Westen reichen, ist äußerst 
fraglich. Erfolgversprechende ist da 
schon der Weg, der auch beschritten 
wird, durch den Kauf von Textilma- 
schinen den Standard der Erzeugnis- 
se anzuheben. Auf der Suche nach 

riPtiw Mn gTinhlrpitpn für ri«i inner .. 

deutschen Handel hat Bundeswirt- 
schaftsminister -Martin lfongamann 
jetzt in Leipzig auch der „DDR“ den 
Rat gegeben, aoif Verbrauchsguter zu 
.setzen. Ein besseres Marketing würde 
sich rasch auszahlen. 

Vielfach mangelt 
e$.an.. Flexibilität . 

Nach Angaben von Herbert Bittiin- 
ger vom Quelle-Vorstand ist die 
„DDK“ für die Kauf- und Versand- 
häuser nyfh TtaTim und Hongkong 
der drittwichtigste Konsumguterlie- 
ferant An den Gesamtimporten des 
Einzelhandels sei sie mit zwölf Pro- 
zent beteiligt Davon entfielen 77 Pro- 
zent auf Textilien, der Rest auf Hart- 
waren wie Möbel und Porzellan. Be- 
zogen werde vor allem Ware der un- 
teren und mittleren Preisklasse. 

Probleme hätte die „DDR“, rasch 
auf Marktänderungen in Mode. Tech- 
nik und Ausstattung zu reagieren. 
Preisanhebungen zur Unzeit wie 
jetzt, da die Konkurrenz aus Femost 
wegen des niedrigen Doüarkuises 
starker wird, könnten manches Ge- 
schäft kaputt machen, sagen die Ein- 
käufer ans der Bundesrepublik. Die 
„DDR“ müsse flexibler werden. Im- 
merhin: Was im Leipziger Einerlei 
aufiaHt, ist das Normahnaß, was sich 
zwar shhen lassen kann, das aber auf 
den Weltmärkten niemandem ans 
den Händen gerissen wird. 
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Die jungen Leute lassen die 
schnette Küche “ hochleben 


Die Jugend hat Bewegung in die 

gnstr onowiiselw TjnH«»haft 

gebracht* Die schnelle Mahlzeit 
für den größten Hunger amm 
kleinen Preis -das kommt vor 
allem, aber nicht nur bei der 
Jugend an. 

Von PETER ZERBE 

M iftatfgypit- Bin iimges Paar 
im Leder-Look parkt sein 
kleines Motorrad. Zielstre- 
big gehen die beiden auf die Restau- 
rant-Tur zu. Ein älterer Angestellter, 
„fein in Schale“, folgt ihnen hastig 
durch den rotgelben McDonald ’s-ESn- 
gnng- Eine junge Mutter, ein Kind an 
der Hand, das andere noch im Kin- 
derwagen, vertraut sch wie selbstver- 
ständlTch ebenfalls der „schnellen 
Küche“ der Fast-Food-Gastnmomie 
an, statt nach Hause zu hetzen und zu 
kochen. Und preiswert ist diese mo- 
derne Art der Ernährung ja aQemaL 
So wie hier am Hamburger Gänse- 
markt wetteifern in der Bundesrepu- 
blik Deutschland rund 6000 Resteu- 
rant-Kettenbetriebe täglich um^die 
Gunst der Kiradeni 1 Biancbehriese - 
und eindarfiger Maiktfübrer bef der 
System-Gaströhorme .ist -sbit längem 1 ’ 
McDonald’s. Allein v&^Shgdidfi 
Jahr wurden in den 228 Filialen 681 
Millionen Mark umgesetzt 
Nach einer Untersuchung des In- 
stituts für Jugendforschung in Mün- 
chen im Auftrag der Zeitschrift „East 
Food-praads“, die auf de- 60. Interna- 
tionalen Fachausstellung für Gastro- 
nomie und Catering, für Bäckereien 
und Konditoreien (IntemoiGa) in 
Hamburg vorgelegt wurde, verfügen 
Kinder und Jugendliche im Alter von 
sieben bis 15 Jahren über eine jähr- 
liche Kaufkraft von etwa zehn Milliar- 
den Mark. Taschengeld, eigene Spar- 
guthaben und Geldgeschenke wer- 
den über kurz oder lang von den Her- 
anwachsenden für größere Anschaf- 
fungen angelegt, doch ein erheblicher 
Teil fließt in den täglichen Konsum. 

Als selbständige Konsumenten be- 
einflussen sie ihre Elten erheblich. 
Schon um unnötige Diskussionen zu 
vermeiden, fugen sich die Eltern öfter 
als angenommen den Wünschen ihrer 
Kinder. Und diese Jugendgruppe 


wird im allgemeinen nur in den Be- 
trieben der Fast-Food-Restaurants 
akzeptiert In (te Gruppe der zwo If- 
bis 25jährigen Konsumenten, sie ver- 
fügen über mehr Geld, haben die Sy- 
stembetriebe einen festen Kunden- 
kreis. Die gchnrfifr Mahlzeit, flott ser- 
viert oder vom Verkaufatresen geholt, 
ist ihnen wichtiger als Silberbestecke 
und Porzeüan-Geschirr. 

Nach der Untersuchung gehen 40 
Prozent dieser Altersgruppe zwei- bis 
d reimal im Monpt oder sogar mehr- 
mals in der Woche in einen Schnell- 
imbiß, 35 Prozent in ein Hamburger 
Restaurant und 33 Prozent in eine 
Pizzeria. Vor vier Jahren lauteten die- 
se Zahlen noch 50 Prozent, 38 Prozent 
und 24 Prozent Die meisten neuen 
Ku nd en bekommen die Pizzerien aus 
der Altersgruppe der zwölf- bis 
16jährigen. Bei den zwölf- und 
13jährigen Mädchen und Jungen, die 
narh d er Befragung eiDIPal im Monat 
dorthin gehen, ist die Zahl von 16 auf 
20 Prozmt gestiegen. 

Auch die ausländischen Restau- 
rants, in Hamburg sind von den etwa 

an Ausländer erteilt .haben bei den 
Jugendlieben an Ansehen gewonnen. 


I Die großen Fünfzehn 

Die müßten Unternehmen te East Food-, Handels- 
und Systemgastronomie in Deutschland 1985 

Betriebsame Umsatz (MOL DM) Filialen 

McDonald^ München 661,0 228 

Bonn 

lufthansa Service, Ffurt 462,0 13 

Deutsche Schlafwagen und 313^3 156 

Speisewagen GmbH, Frankfurt 
Wienerwald GmbH, München 270,6 251 

Kaufbot Köln . 237,0 137 

Hertie, Frankfurt 222,1 104 

Karstadt, Essen 220,0 137 

Nordsee, Bremerhaven 214,5 2S3 

Mövenpick, Wuppertal 154^2 24 

Horten, Düsseldorf 128£ 59 

Kochlöffel, T.m gen/Ems 100,0 110 

Restaurationsbetriebe Stockheim 85,0 18 

& Co KG, Düsseldorf 

Burger King, Wiesbaden 82,0 31 

KaimhKufE&-Gruppe, Mönchen 78^2 56 


Besonders die 20- bis 25jährigen be- 
vorzugen fitealrhatij^r und ausländi- 
sche Gaststätten, weil thn^n für den 
Besuch mehr Geld zur Verfügung 
steht als des Jüngeren. Bei den zwölf- 
bis 25jährigen Befragtem überwiegt 
die Meinung, daß Fast-Food-Lokale 
in Hpn vergangenen Jahren hpsaair 
imd attraktiver dmi ihrer 

Ansicht nach sind die Auswahl grö- 
ßer, die Einrichtung schöner und te 
Speisen appetitlicher geworden als 
noch vor drei oder vier Jahren. Auch 
ständig neue Gerichte im Angebot 
haben zur Beliebtheit der Systembe- 
triebebeigetragen. 

Insgesamt hat te deutsche Gastro^ 
nomtelS85 (ohne Hotels und Hotelga- 
stronomie) rund 30 Milliarden Mark 
netto umgesetzt Die 33 größten Be- 
triebe te Schnell-, Handels- und Sy- 
stemgastronomie mit fast 3000 Filia- 
len erlösten 4J> Milliarden Mark Net- 
to-Umsatz. Die Umsalzsteigerung te 
„Top 33“ betrug gegenüber dem Vor- 
jahr 250,7 Millionen Mark oder fast 
sechs Prozent Dieses Phis hegt weit 
Über rigm Durchschnitt, di»nn nach 
den letzten Zahlen des Statistischen 
B undesamtes in Wiesbaden -sind die 
Gesamtumsätze im Gaststättenge- 
werbe 1985 nominal TpHiglk-h Jim 0,2 
' Prozent gewachsen, 
real sogar um 1,4 
Proz ent zurückge- 
gangen. 


Im Vergleich zu 
vielen anderen 
Branchen präsen- 
tiert sich die Gastro- 
nomie nrv»h vielfäl- 
tig und bunt Beach- 
tet werden muß da- 
bei aber, daß 77 Pro- 
zent aller etwa 
120000 Betriebe ei- 
nen Jahresumsatz 
von weniger als 
250000 Marie errei- 
chen, 41 Prozent so- 
gar nicht wnm»l 
100000 Mark. Kan 
Wunder also, daß 
immer mehr Gastro- 
nomen finanziell 
nicht Tnphr klar- 
kommen. 


Der rechte Mann 
für den Balanceakt 
an der Seine 


Wird das politische 
TempenunentdesGanllisten 
Jacques Chirac jene 
Kompromisse «nlassen, die für 
den verfkssangspolitisciten 
Balanceakt in Paris nötig sind? 
Es scheint, daß er für diese 
Angabe der richtige Mann ist. 

Von PETER RÜGE 

S ein Büd trägt die Charakterzüge 
eines Hardliners, wer ihn näher 
kennentemt, muß »ft jg ges Urteil 
jedoch schnell revidieren. Was die Öf- 
fentlichkeit zu sehen bekommt in die- 
sen hektischen Stunden, ist ein Par- 
teiführer, te sich im Hdtel de vüUe 
mit Freunden berät, seine Koalitions- 
partner aus dem bürgerlichen Lager 
konsultiert, die Stufen am Etysäe-Pa- 
last hinauf- oder herabeilt - freund- 
lich im MaBanwig, kerzen- 

gerade die Haltung. Noch ist er der 
Bürgermeister der Hauptstadt 

Vor 2 ehn Jahren trug Jacques Chi- 
rac schon pmmal die Insignien der 
Macht Am 25. August 1976 legte er 
aber das Amt des 
Premiers dem da- 
maligen Präsiden- 
ten Giscard 

d’Estaing zu Füßen; 

Jch verfüge nicht 
über die Mittel, die 
nq ft h Tppiner Mei- 
nung zur Verfügung 
stehen müßten, um 
mwW Regierung 
ihre KfR7ipny zu si- 
chern.“ Das zeigte 
einen Politiker, der 
zu kgtngm Kompro- 
miß bereit 

fiohipn. 

PiB»r KMat be- 
deutete eine Kampf- 
ansage an den Repu- 
blikaner Giscard, 
der sich mich Chi- 
racs Meinung zu 
weit Tureh link*; ori- 
entiert hatte, um 
dpn Zulauf zu den 
Sozialistei ins eige- 
ne T-a gPir zu lenken. 

Chirac beganrtte verstreuten Gaul- 
listeiHim-sich-zu scharen, vier- Mona- 
te später setzte er ach an die Spitze 
der „Sämmlungsbewegung für die 
Republik“, die RPR war als politische 
Kraft geboren. 

Von Anfang an führte Chirac die 
RPR als Opposition. Er hielt das 
Schicksal Giscards in der Hand, in- 
dem er dessen neuen Premiermini- 
ster Barre mehrfach an den Rand von 
Abstimmungsniederlagen brachte - 
was ihm der Professor aus Lyon si- 
cher bis heute nicht vergessen hat 
Mt der Ge&lligkertspolitik Giscards 
gegenüber dem Osten begründete 
Chirac 1981 seine Kandidatur auf das 
Staatspräsidentenamt - aber er griff 
zu hoch, nur 18 Prozent der Stimmen 
«mtfiden auf ihn. Und Giscard unter- 
lag dem Sozialisten Mitterrand - was 
viele der liberalen dem RPR-Führer 
zuschrieben. 

Zwei mächtige Gegner im rechten 
Lager also, die sich nun als Verbün- 
dete ausgeben. Zumindest gelang es 
Chirac, diesen Ballast abzu werfen, als 


er Hawmgfng rfon Gaullisten ein 
neues Profil zu geben. 

Chirac hat sich geändert in diesen 
10 Jahren. Seine Impulsivität seine 
Jbrachheit ist einer gewissen Distanz, 
einer Abgeklärtheit gewichen, die es 
nun anderen überläßt den politi- 
schen Gegner mit Polemik zu über- 
sehen. Das macht ihn zur Integra- 
tionsfigur, das läßt ihn auch für Gis- 
caidisten, Barristen und Christliche 
Demokraten als einzige Alternative 
erscheinen, als Garanten für die ge- 
meinsame Regierungsplattform von 
RPR und UDF, der Union der Demo- 
kraten Jacques Chirac, der Wunsch- 
premier der Rechten 

Die Geschlossenheit in den eige- 
nen Reihen das war eine Vorausset- 
zung für Chirac bei seinem Gang zum 
Elysee. Er tritt Mitterrand entschie- 
den gegenüber, aber schwächer als er 
es sich wünschte, mit dieser knappen 
parlamentarischen Mehrheit im Riik- 
ken „Dem Präsidenten stellt man 
>/»inp Bedingungen“, dieses Wort 
Mitterrands übernimmt Chirac sofort. 
Auch er beruft sich auf die Verfas- 



Dio Macht in Reichweite 


FOTO: STUDIO X 

. sung, die mmh seiner Auffassung je- 
den- Premierminister zuerst in die 
Verantwortung vor die Nationahrer- 
a Sammlung stellt 

In Wahiheit aber hält Mitterrand 
die Schlüssel in der Hand. Jeder votf 
öun ernannte Premier übt politische 
Gewalt in seinem Namen aus, denn 
der Staatspräsident ist auch der Chef 
der Exekutive. Das ist also der Rah- 
men, den beide abstecken zu einem 
Kräftespiel, das den Namen „Coha- 
bitation“ trägt - eine Koexistenz, die 
auf einer Zusammenarbeit auf baut, 
die in der 5. Republik erst noch einge- 
übt werden muß: das verlangt gerade- 
zu nach Kompromissen - von beiden 
Seiten. 

„Es gibt keine wirklichen Proble- 
me zwischen mir und dem Präsiden- 
ten“, sagt Chirac, als er immer wieder 
gefragt wird, ob Vorbehalte des Präsi- 
denten mehr te Personal-Überlegun- 
gen oder das Regierungsprogramm 
betreffen. Das könnte darauf schlie- 
ßen lassen, daß beide Männer einen 
Konsens gefunden haben - oder ist es 
nur ein vorläufiger Waffenstillstand? 
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Stellen Sie sich schon jetzt 
auf Ihre neue Bilanz ein. 


Das neue Bilanzrichtlinien-Gesetz greift 
in die Rechnungslegung der Unternehmen 
ein. Vieles ändert sich. So beispielsweise 
die Regelungen zur Offenlegungs- und 
Prüfungspflicht Die neuen Bestimmungen 
sind erstmals auf alle Jahresabschlüsse 
der Geschäftsjahre anzuwenden, die am 
1. Januar 1987 oder später beginnen. 


Damit Sie sich schon jetzt darauf vor- 
bereiten können, gibt Ihnen unsere 
aktuelle Broschüre „Ihr Jahresabschluß 
nach dem Bilanzrichtlinien-Gesetz" erste 
Informationen. Unser Firmenkunden- 
betreuer hält ein Exemplar für Sie bereit - 
auch wenn Sie noch nicht unser Kunde 
sind. 

Fra gen Sie die Deutsche Bank. 


Deutsche Bank 
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DIE WELT - Nr. 67 - Donnerstag, 20. Märzl986 . 


Diepgen will im Ost-West-Dialog 
auf gemeinsame Interessen setzen 


WELT-Interview mit dem Regierenden Bürgermeister nach seinem Besuch in Leipzig 


Die Korruptionsaffäre hat das 
Selbstbewufitsein der Berliner 
nicht verändert. Der Regierende 
Bürgermeister. Offenlegung aller 
den Burger interessierenden Fra- 
gen, das ist meine Devise. 

WELT: Gegen Sie, Herr Regieren- 
der Bürgermeister, werden nun 
keine Ermittlungen angestellt, 
aber die Korruptionsaßare bleibt 
in den Schlagzeilen. Wird sie zu 
einem Dauerbrenner? 

Diepgen: Berlin genießt insgesamt 
ein unverändert gutes Ansehen. Das 
beweisen Untersuchungen außer- 
halb Berlins zur Umfrage in Berlin. 
Der Charakter der Stadt und das 
neue Selbstbewußtsein der Berliner 
haben sich nicht verändert Das, was 
Sie Affäre nennen, wird durch die 
Gerichte geklärt. 

WELT: Was geschieht konkret? 
Diepgen: Soweit Berliner Sonder- 
heiten grell ans Tageslicht kamen, 
gibt es einschneidende 
politische Maßnahmen. 

Dabei können in der 
einge mauerten Stadt 
die so dringend für . “ 

Wohnungen und Wirt- 
schaftsansiedlung be- ^'■ V: ■ 
nötigten Grundstücke 
allerdings nicht ver- 
mehrt werden. Es geht 
um mehr Klarheit in 


stellt Der Berliner Senat hat dazu 
immer seine Bereitschaft bekundet 
Das Schiller-Denkmal zum Beispiel 
wird wieder am Alten Gendannen- 
markt aufgestellt 

WELT: In Leipzig sprachen Sie 
davon, „sich auf praktische Dinge 
zu konzentrieren 11 und „der Dia- 
log werde nicht an Berlin vorbei- 
führen“. Was heißt das? 


Diepgen: Deutschland ist durch sei- 
ne Macht-, Sicherheits- und Ideolo- 
giegrenze geteilt. Auf das Praktische 
konzentrieren bedeutet, diese Tat- 
sache zur Kenntnis zu nehmen und 
die Bemühungen zwischen Ost und 
West auf die Fragestellungen zu 
konzentrieren, bei denen es gemein- 
same Interessen gibt Meine Sorge 
ist stets, daß die Entspannungsbe- 
mühungen zwischen Ost und West 
und auch im innerdeutschen Ver- 
hältnis in ihren praktischen Ergeb- 


werden politische Standortnachteile 
der Stadt, also Folgen der Teilung 
Deutschlands, ausgeglichen. Berlins 
regionale Wirtschaftspolitik hat in 
des: Zusammenarbeit zwischen Wis- 
senschaft und Industrie, der Forde- 
rung Meiner und mitt elstanriig w 
Unternehmen, den Anstrengungen 
zur An Siedlung von Dienstleistungs- 
untemehmen sowie einer jetzt erst 
richtig anlaufenden großen Kampa- 
gne zur Umschulung und Weiterbil- 
dung der Arbeitnehmer gute Aus- 
gangspositionen für neue Investitio- 
nen geschaffen. Auf meine m und 
Tennmkkalender der Senats- 
koüegen stehen immer wieder 
Grundsteinlegungen für neue Be- 
triebe oder deren Erweiterung. 
WELT: Über den Ausbau des 
Luftverkehrs und der Schiene 
wird viel geredet Gibt es realisti- 
sche Erwartungen auf Verkehrs- 
verbesserungen? 


Verwaltungsabläufen. 

Bei den im Regelfall 
korrekten und notwen- 
digen Spenden an poli- 
tische Parteien zur Lö- 
sung ihrer verfassungs- 
mäßigen Aufgaben ha- 
be ich bereits im Ver- 
gleich zu anderen Bun- 
desländern die schärf- 
sten Regeln durchge- 
setzt Die Parteien müs- 
sen sich selbst auch 
schützen, daß berech- 
tigtes Mißtrauen der 
Bürger die demokra- 
tische Glaubwürdigkeit 
ihrer politischen Arbeit 
nicht erschüttert Of- 
fenlegung aller den 
Bürger interessierenden Fragen, das 
ist meine Devise. 

WELT: Berlin - in Ost und West - 
rüstet sich zur ?50Jabrfeier. Gibt 
es nach Ihrem Gespräch mit Ho- 
necker Chancen auf historische 
Markierungen, auf Gemeinsam- 
keiten? 

Diepgen: Die Pläne und Gespräche 
zur 750-Jahrfeier sind noch nicht ab- 
geschlossen. Gemeinsame offizielle 
Veranstaltungen wird es sicher 
nicht geben. Aberder Berliner Senat 
wird jede Möglichkeit nutzen, den 
Berlinern in Ost und West ein ge- 
meinsames Erlebnis zum Stadljubi- 
läum zu ermöglichen. Orchester- 
imd Theatergruppen können und 
sollten in Ost und West auftreten. 
Deutlich ist bisher eine Gemein- 
samkeit Die Stadt wird in ihren hi- 
storischen Bezügen wieder aufge- 
baut 

WELT: Neue Farbtupfer im Stadt- 
bild? 

Diepgen: Nachdem das Zentrum 
Berlins lange Zeit städtebaulich 
nicht ausreichend beachtet wurde, 
rückte es jetzt in beiden Teilen der 
Stadt wieder in das Zentrum der 
Überlegungen. Hier gibt es gegen- 
seitige Hilfestellung. So wie die 
Schloßbrückenfiguren aus dem 
Westteil jetzt wieder an ihrem alten 
Platz in Berlin-Mitte stehen, so wer- 
den auch weitere Baudenkmäler an 
Ihrem ursprünglichen Platz auffje- 



Farthmann 
ruft nach 
mehr Staat 


Ebavhcffd Dtopgen 


FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBHIG 


nissen an Berlin vorbeigefuhrt wer- 
den. Die Sorge habe ich in Leipzig 
vorgetragen und an Beispielen erör- 
tert Erich Honecker vernichte, mir 
diese Sorge zu nehmen Hier gibt es 
viele Hoffimngen und Erwartungen 
der Berliner, vom Reise- und Besu- 
cherverkehr über . die illegale Einrei- 
se von Ausläncfem, den innerdeut- 
schen Handel bis hin zu Einzelfra- 
gen des Eisenbahnverkehrs. 


WELT: Berlin versteht sich auch 
als Medienstadt, bringt sich aber 
vor allem mit der SFB-Krise ins 
Gespräch. Ist mit einem RIAS- 
Fernsehen zu rechnen? 


Diepgen: Im Luftverkehr gab es 
eindeutige Verbesserungen. British 
Airways verstörtst ihren Regional- 
dienst und fliegt zusätzliche Orte in 
der Bundesrepublik von Berlin aus 
an. Gleiches gilt für PAN AM, die 
auch die internationalen Verbindun- 
gen Berlins verbessert Nur so sind 
die Steigerungsraten im Luftver- 
kehr zu erklären. Die Qualität soll 
weite- verbessert werden. Für den 
Schienenverkehr ist eine Einbezie- 
hung der Strecke nach Berlin in die 
Ausbaupläne der Bundesbahn und 
den Aufbau des ICE-Systems aus 
meiner Sicht unumgänglich. 


Diepgen: Berlin will an die Tradition 
als Gründerstadt des Deutschen 
Rundfunks und Fernsehens an- 
knüpfen. Hier gebt es mir vor allem 
um Medien mit überregionaler Be- 
deutung. Der SFB wird die internen 
Querelen sicher bald überwinden. 
Ich bin optimistisch. Ein RIAS- 
Femsehen könnte ab 1988 möglich 
werden. 


WELT: Wird Eberhard Diepgen, 
wie es manchmal aufgrund seiner 
Jugend scherzhaft heißt, bis ins 
Jahr 2000 Berliner Bürgermeister 
bleiben oder zieht es ihn - wie 
manche seiner Vorgänger - auch 
irgendwann nach Bonn? Sind Sie 
immun gegen derartige Reize? 


WELT: In Ihrer Amtszeit hat sich 
die wirtschaftliche Situation Ber- 
lins verbessert Halter Sie die 
Hoffnung auf rasch sinkende Ar- 
beitslosenzahlen für realistisch? 
Sehen Sie angesichts des Ansied- 
lungswettlaufs der Bundesländer 
Chancen, neue Betriebe in die 
Stadt zu holen? 

Diepgen: Mit der Berlin-Forderung 


Diepgen: Der Bürgermeister von Je- 
rusalem, Teddy KoDek, sagte mir 
e i nmal : „Ein Bürgermeiste, der sei- 
ne Stadt mitgestalten wül, muß sein 
Amt für viele Jahre innehaben." Er 
hat recht, und ich will danach han- 
deln. Regierender Bürgermeister in 
Berlin ist eine faszinierende Mi- 
schung von den Aufgaben eines 
Oberbürgermeisters mit deutsch- 
Land- und außenpolitischer Verant- 
wortung. 


U.REITZ, Düsseldorf 

' Friedhelm Färthmann, SPD-Frak- 
tionsvorsitzender im Düsseldorfer 
Landtag, wehrt sich vehement dage- 
gen, »in die Ecke der Systemverande- 
rec“ gestellt zu werden. „Der Markt 
ist für mich nicht zu ersetzen“, sagte 
c|jer SPD-Politiker in einem WELT- 
Gesprach. Anlaß der Klarstellung: In 
einem zehnseitigen vertraulichen Pa- 
pier mit dem Titel „Thesen zur Wirt- 
schaftspolitik*', das für eine Arbeits- 
gruppe des . Parteivorstandes be- 
stimmt war, listet Farthmann das 
Versagen der Marktwirtschaft auf 
und ruft nach dem „starken Staat“. 
Der Düsseidorte SFD-Ftaktionschef 
zieh darauf ab, die „Leitlinien zur 
Wirtschaftspolitik“ der SPD, die er 
für zu wenig konkret hält— Verfasser: 
Wolfgang Roth, wirtschaftspoliti- 
scher Sprecher seiner Partei - zu er- 
gänzen. 

Farthmann gießt die Unzuläng- 
lichkeiten des Marktes in griffige For- 
meln: „Wir haben genügend Arbeits- 
kraft — die wir nicht einsetzen kön- 
nen. Wir haben genügend Bedürfnis- 
se - die wir nicht befriedigen können. 
Wir haben genügend Reichtum -den 
wir nicht verteilen können.“ Diese 
Widersprüche seien nur aufzulösen, 
„indem eine durchgreifende Umver- 
teilung von BTTilmmmpn und Vermö- 
gen .. . stattfindet“. Far thmann wei- 
te: Markt Varm Hip« nii-hf Iftsen. 

Dazu ist ein starker Staat . . . nötig.“ 
Mit planerischen Elementen soll 
mflrfc f w ir ft yhaftKphgn Fehlentwick- 
lungen vorgebeugt“ werden 

Als „Knackpunkt“ seiner Vorstel- 
lungen bezeichnete Far thmann ge- 
genüber der WELT seine Forderung 
nach einer Erhöhung der Staatsquo- 
te: Die öffentliche Hand verfugt über 
mehr Geld, Hag sie verteilen kann. 
Johannes Rau, SPD-S pitzenkandidat 
für die Bundestagswahlen, habe, so 
Far thmann, zwar keine „grundsätzli- 
chen Bedenken“ gegen sein Papier 
angemeldet, aber durchblicken las- 
sen, daß eine Steigerung der Staats- 
quote mit ihm nicht machbar sei Be- 
rktee »mH Vermutungen, nanh denen 
der Farthmann-Vorstoß deshalb dar- 
auf ausgerichtet sei, Rau zu schaden, 
weist ersterer schroff von rieh: «Das 
ist keine Tretmine gegen Rau.“ 

Fa rthmann kann die Aufregung, 
die sein Papier in der SPD auslöste - 
Roth soll nach einem .„Spiegel"-Be- 
richt die Thesen seines Parteifreun- 
des „etatistischen Käse“ genannt ha- 
ben — nicht verstehen. Schließlich ha- 
be er nicht an SPD-Tabuthemen ge- 
rührt: -„Ich habe -weder Verstaatli- 
chung, noch; • tevestitionslenkung 
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Karlsruhe vor der Frage: Stiftungen * 
Parteiableger oder Eige 






HENNING FRAN^Bärlsrahe 

Sind die parteinahen Stiftungen 
selbstä nd i g e Tfinriffhtamyn^ die öf- 
fentliche Aufgaben wahrnehmen, 
oder reine Hüforganisationen der 
Parteien? Von der Beantwortung die- 
ser Frage durch das Bundesverfas- 
sungsgericht wird es abhängen, ob 


ten nach weisen, Haß auch zahlreiche 
andere Institutionen staatliche Gel- 
der für ihre Arbeit erhalten: Jim wei- 
ten Feld zur EnVfair gibt es heute 
kaum noch etwas, was nicht vom 
Staat gefördert wird.“ 

Otto Schily, der seinen zweiten 
Auftritt vor don Bundesverfassungs- 


gen zu dem von ihm erhofften. Ge. 
ständnis zu bewegen, daß die Stiften, 
die Parteien- im 
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der Klage der Grünen gegen die Staat- * gericht in dieser Woche sichtlich ge- 
liehen Globalzuschüsse zur „gesett- noß, verglich dagegen die Stiftungen 


schaftspolitischen und demokrati- 
schen Bildung“, an die pa rtpin^hpn 
Stiftungen Erfolg haben wird. Nur 
wenn die acht Mitglieder des 2. Se- 
nats in der mündlichen Verhandlung 

7ii HprTIVi PTZPiig iin g gfflflTlflt sin d, Haft 

die Stiftungen „Efagangsschleusen 
für die Parteien im gesellschaftlichen 
Bereich“ sind, wird Karlsruhe das 
von dar Grünen erwartete Verbots- 
schild für weitere Staatsfinanzienm- 
gen der Stiftungen aufstellen. 


Gränes Vor-Urtefl 


Die Grünen-Rechtsanwälte Otto 
Schily und Reiner Geulen, die wie 
schon am Montag im Farteienfman- 
zLemngsverfähren die Rolle von ver- 
fassungsrechtlichen Saubennännem 
spielte, ließen nichts unversucht; 
dar Stiftungen das Etikett von Partei- 
nebenorganisationen anzuheften Für 
sie stand schon vor der Beweisauf- 
nahme des Bundesverfassungsge- 


mit Fn fibaflrnannscfoafte, die von 
dem im Bundestag vertretenen Par- 
teien über den B undesh aushalt finan- 
ziert werden und für diese in 
„schwatzen, weiß-blauen, roten und 
blau-gelben Trikots“ auf dem Spiel- 
feld Werbung betreiben. 

Daß es nach wie vor, zumindest in 
personeller Hinsicht, eine enge Ver- 
knüpfung zwischen den Parteien und 
„ihren“ Stiftungen gibt, machte die 
Aussage des Vorsitzenden der Kon- 
rad~ Adenauer-Stiftung und langjähri- 
gen CDU-Generalsekretär, Bruno- 
Heck, deutlich. So nachdrücklich er 
in Abrede stellte, daß die Ergebnisse 
-der von seiner Stiftung in Auftrag 
gegebenen Umfragen an die CDU 
weifergdeitet werden oder gar für sie 
Anfang a n bestimmt ri»H , er 


gen ate raueren- nn «aniKampf 
durch Entwurf von Reden oder die ' J 
Org anisatio n von Veranstaltungen 
unterstützen. Im Gegenteil: In ihrer 
BOdungsaifceä gibt es inzwischen: . v 
viele .Veranstaltungen, d» nicht 
von Anhäng ern der ihr nahestehen- 
den Partei, sondern auch von vielen 
Parteilosen und Mitgliedem^anderer 
Parteien besucht werden, ABerdmgs 
wurde wohl der von Otto Schily heute 
„in Ausricht" gestellte Aufnahme®, 
trag in die Konräd-Adenauer-Stiftung 
abgelehnt, weil dein Vorstand “und 
- dPT Mftgfieden rers ammlnng narb dg 
Satzung nur CDU-Mitglieder angehö- 
ren dürfen. ' 
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Schily inder Defensive 




von 


oder die Erhöhung der öffentlichen 
Verschuldung gefordert“, sagte er. 

Die wirtschaftspalitischen Instru- 
mente, für die Farthmann sich stark 
macht, zielen darauf ab, durch staat- 
liche Investitionen in den Bereichen 
Umweltschutz, Verkehr und soziale 
Dienste die Versorgung der Bürger 
mit öffentlichen Gütern zu verbes- 
sern und einen Beitrag zum Abbau 
der Arbeitslosigkeit zu leisten. 

finanziert werden soll das Ganze 
durch den Abbau von Steuerprivile- 
gien, die Rücknahme der seit 1983 
erfolgten Steuersenkungsmaßnah- 
men sowie die Erhebung einer Ergän- 
zungsabgabe auf die Einkommen der 
Besserverdienenden. 


richts fest, daß die Stiftungen seit 20 
Jahren verfassungswidrig Gelder aus 
dem Bundeshaushalt erhalten hafa*n 
Doch eben das wurde von dem Pro- 
zeßbevollmächtigten des Bundesta- 
ges, dem Bonner Rechtsanwalt Kon- 
rad Redeker, nachdrücklich bestrit- 
ten. Er wie auch Professor Josef Isen- 
see von der Universität Bonn konn- 


mußte eimäumen, daß die Partei 
trotzdem darüber in Einzelhei- 
ten informtet wird, da einige Vor- 
standsmitglieder der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung zugleich auch dem 
CDU-Bundesvorriand angehören. 

Und auch bei den anderen drei Stif- 
tungen hnh*»n fm Vo rstand führende 
Vertreter der Parteien das Sagen und 
darum auch Einblick in die Arbeit 
ADezdings gelang es auch einem 
Strafverteidiger wie Otto Schily 
nicht, die Schatzmeister der Parteien 
und die Geschäftsführer der Stiftun- 


tische 

gründen, so sah er sich dochrttach 
den Hinweis des Bonner Rechtsan- 
walts in die Defensive gedrängt; daß 
7i)Tn mH pgtpnK die Landesverbände 

der Grünen in Berlin und Baden- 
Württemberg inzwischen stiftungs- 
ähnliche Einrichtungen geschaffen 
bähen, die vornehmlich ans staatli- 


richtlich hat «iwimrias t hv Hfeaw Hkt- 
skht bei den Grünen ein Umdenken 
eingesetzt Dies hielt Schily, frezüch . 
nicht davon ab, weite im Gewände 
des Davids anzutreten,; der das 
Grundgesetz vor den finanziellen Be- 
gehrlichkeiten eines übermächtigen 
Goliath schützen wüL - 


Mit „Eins Plus" will 
die ARD Fakten schaffen 
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Steht der Rundfnnkanstalt ein Rechtsstreit ins Bans? 
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GERNOT FACIUS, Bonn 
Ein Feinsehprogramm macht Fu- 
rore, das es norih gar nicht gibt, viel- 
leicht gar nicht geben wird „Eins 
Plus“, von der ARD konzipiert aber 
„ohne ausreichende Rechtsgrundla- 
ge“ (so die Mehrheit der Ministerprä- 
sidenten) für den Start am 29. März 
vorbetetet, wird eher die Juristen als 
die professionellen TV-Kritiker be- 
schäftigen. Einen solchen Konflikt 
hat es in der Geschichte des deut- 
schen Rundftinks noch nicht gege- 
ben: Ke Rechtsau&icht führende &- 
den-württembergische Landesregie- 
rung schickt dem >'Südwestfunk-Io- 
tendanten Willibald Hüf, zur Zeit er- 
ste Mann der ARD, eine „Ab mah- 
nung“ ins Haus. Und Hilft onst die 
rechte Hand des Mimsterpraridenten 
Kohl in Mainz, antwortet der Regie- 
rung des Parteifreunds Späth in 
Stuttgart, man werde sich nicht irri- 
tieren lassen und wie geplant am 
Ostersamstag das „europäische Kul- 
turprogramm“ über den Satelliten In- 
telsat 5 ausstrahlen. 

Die widerspenstige ARD möchte 
rieh mit einem Kunstgriff rechtlich 
abrichem „Eins Phis" wird in den 
Verlautbarungen der Intendanten als 
„Versuchsprogramm” deklariert. 
Man versucht auf diese Weise eine 
Parallele zum 3-SAT-Pnjgnunm des 
ZDF zu ziehen, das seit mehr als ei- 
nen Jahr gesendet wird. Aber im Ge- 
gensatz zu „Ems Phis“ gibt es fth: 
3-SAT einen Beschluß aller Regie- 
rungschefs der Lander aus dem Jahre 
1984. Inhalt Das ZDF wird auf die 
Dauer von drei Jahren ermächtigt, 
dieses Programm auszustrahlen. 
Staatssekretär Schleyer von der 


Staatskanzlei in Mainz: „Emen ähnli- 


chen Beschluß der Ministerpräsiden- 
ten für ARD Eina Phis gibt es nicht“ 
An ein „Versuchsprogramm“ 
glaubt ohnehin ni emand . Denn, so 
die Einschätzung auch in der ARD, 

„was einmal am Sateftftenhiminel ief ; 

bleibt oben“. Im Klartext Es sollen 
Fakte giüchaffen werden, möglichst 
zu Laste der Private Die Zweifel 
gelten auch der Flrmteung als „Kul- 
turprogramm überwiegend deutsch- 
. Sprachigen Ursprungs, mit emppai- 
schem Akzent“ . JOenn bislang ist nur 
bekannt, daß die ARD eine Serie'von 
Wiederholungen ^äuf die Bildschirine 
schicken mochte. Ist dann nicht auch 
SAT 1 ein „Kulturprogramm"? „Eine 
merkwürdige Form von Kulturbe- 
griff“, halt das Stuttgarter Staatsmi- 
nisterium der ARD vor. Hausherr Lo- 
thar Späth ist einer der Vater des 
JKuttiakanal“-Gedazikens. Ihm 
schwebte etwas anderes vor. Der 
Stuttgarter Mmistexpräsident dachte 
damals auch an eine Kooperation mit 
Privaten. 

Bis zum Freitag kann dar SWF als 
federführende Anstalt der ARD Wi- 
derspruch gegen die rechtlichen 
Schritte aus Stuttgart erheben. Bleibt 
er stur, wird Baden-Württemberg ei- 
ne Einstweilige Verfügung beantra- 
gen. Interessant durfte sein wie sich 
die Post verhält Sie hat mit der ARD 
eine Vereinbarung über die Ausstrah- 
lung geschlossen. Die Post wild sich 
daran halten müssen, daß die „ Bin. 
Speisung“ Landersache ist Verhält 
sie rieh anders, riskiert das CDU-ge- 
führte Fostrmnisterium einen Kon- 
flikt mit den Mmfctepräsidente der 
Union. 


Neuorientierung 
in der HQfe für 
die Dritte Welt 
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Die Bnndesregierung hat am Mitt- 
woch neue GrundBhtex für die Ent- 
wickhmgshilfepoliük verabschtedet, 
die die 198ß noch tmte-der soziaüibe- 
rateRegteungaufeesfcdlten Grund- 
sätze ablosen. Die im 37seitigen 
Gnmdsatzpapte vorgenommene 
Neuorientierung war nach Angaben 
des Bundesministers für wirtschaft- 
liche . Zusammenarbeit, Jürgen 
Wamfce (CSU), nötig; weü sich das 
mtwickinngspolitisdifi Umfeld in 
do-ersteHäfteder 80er Jahre, ver- 
ändeif habe; Als ^ffehworte nannte 
dec lfeistef tech - der Kabinettssit- 
zuhg^ vor Journalisten die Verschut 
düng zahlreicher Entwicklungslän- 
der, die wirtschaftliche Dauerkrise in 
Afrika: unddfe internationale Ernüdi- 
terang übe- ausbleibende Erfolge. 
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Kern der Neuo ri entierung sei die 
Klarstdhmg, daß Entwicklung nur 
durch die Entfaltung der schöpferi- 
schen Kräfte der Menschen in den 
iÄndero der Dritten Welt erfolgen 
könne. Die erforderlichen Rahmen- 
bedingungen für „Hilfe zur Selbst- 
hilfe“ mußte die Entwicklungslän- 
der schaffen. Wichtig sei die Verbes- 
serung der Wirksamkeit der HDfe 
auch durch verbesserte Abs timmun g 
mit anderen Gebern einschließlich 
mu ltil a ter aler Organisationen sowie 
eine Verstärkung der Erfolgskon- 
trolle. Durch mehr Zusammenarbeit 
unter den Organisationen solle 
Doppel- und Dreifecharbeit vermie- 
den werden. Entwicklungspolitik 
dürfe nicht mit außenpolitischen 
Querelen verquickt werden. Bonner 
Hflfe soll vorrangig den ärmeren Ent- 
wicklungsländern zugute kommen. 
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Ein Urlaub mit Kindern ist kein Kinderspiel. Kinder brauchen 
Verständnis. Kinderbrauchen Erlebnisse, die sie mit ihren Eitern 
teilen können. Das Urlaubsland MAROKKO ist ein Kinderland: 
Die Strände sind weit, weiß und gepflegt. Die Ausflugsziele sind 
lebendiger Geschichtsunterricht. Und wenn Sie am luxuriösen 
Hotel-Swimmingpool von allem Erlebten ausruhen wollen - der 
Servicejür die großen Leute ist auch fir die kleinen da. Alle werden 
nach diesem Urlaub um eine neue Erfahrung reicher sein- 
MAROKKO. DASUND. WO SIE PAUSCHAL MEHR ERLEBEN. 
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:EIN KÖNIGREICH FÜR IHREN URLAUB 
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Frankreichs Supervogel in Leipzig - 

eines Linienabkommens? 
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Neuorientiena 
in der Hilfe Ü 
die Dritte wj 

Die 3undeaegsnnw^-i 
woeh neue Grundlinien &fei 
«ickiungshdfepoliäk refc 
die die 2980 noch uaerfajt 
raler. Regierung aulgeaefcjfc 
salze ablösen. Die u & 
Grundsätzpapier vorpg 
Neuorientierung wascife 
des Bundesmiiusafr« 
liehe ZusunaoM, i 
Wandte CSU), nöM.'sd:; 
entwicklungspoliuäe Es. 
der erster. Hälfte derfcr; a 
ander, habe. Als Stiem 
der NLr.iste: nach das 
rung vor Journalisten cd 
düng zahlreicher Säte? 
der. die uTtschaftbcls Ds 
Afrika und die atenmssi 
♦erung über ausbleibatüi 

Kern der Neuoriamni' 
rCATSteUung. da3 Entnc 


R-RJCAÄUT2; Leipzig 
fWikneich w2l ex mit Boon nicht 
verderben, auch wenn Parts an dem 
Plan einer stÄadigea FtagUnie nach 
Leipzig über die Bundesrepublik 
Deutschland hinweg, aber «nfleiiiHlb 
der Luftktnridore^ Die 

m Bundesregfenrng verweigert jedoch 
bisher die dafür notwendigen Über* 
flugrechte. Berlins Schmzmachl 
Frantaetchwitt zwar an dm Projekt, 
das Ost-Berlin mit der staatlichen Air 
France plant, festhaften, aber zu- 
gleich jede Gefährdung des unkon- 
trollierten Berlin-Flugverkehrs ver- 
meiden: „Berlin ist Berlin, und Leip- 
zig ist Leipzig“, betonte der Air- 
France-Chef für Osteuropa bei einer 
Pressekonferenz in Leipzig. 

Die Pläne von Air France und der 
staatlichen „Interflug“ hatten in den 
vergangenen Wochen für erhebliches 
Aufsehen gesorgt Bonn und die bei- 
den anderen West-AHferten, d» USA 

* und Großbritannien, befürchteten, 
nach den forcierten Lufthama-Pli- 
nen für gewumträchtige Charterflüge 
mit Westtouristen in die „DDK" ps 
fdhide nun die Air France, das sensi- 
ble Geflecht der AXüerten Ansprüche 
durch die originären Flugrechte der 
westlichen Sfegermächte in den drei 
Luftkorridoren nach Berlin. 

Wenig Passagiere 

* Paris nutz» nun die erete, von Tau- 
senden von Schaulustigen, verfolgte 
Landung des westlichen Wunder- 
werks .Concorde" in der „DDR“, um 
fixr notwendige Klarstellungen zu sor- 
gen. Von westlichen Journalisten im- 
mer wieder auf diesen Punkt hing* 
drängt, stellte Jacques Enxerian als 
zuständiger Air-France-Direktor fest' 
„Es stimmt, wir arbeiten am Projekt 
pinw ijnw» Paris-Leipzig. Aber bis- 
her gibt es noch nicht einmal eine 
Vereinbarung darüber zwischen In- 
terflug und Air Ffcanoe. Folglich fehlt 
auch ein Abkommen zwischen Ost- 
Beriin und Paris. Selbst wenn die er- 
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Ken bekfen Voraussetzungen erfüllt 
wären, nmffie man sich über Routen 
und dä Überfluggenetanigungen ei- 

ni g p p * 

Woran ta bisher hapert, ließ der 
französische Repräsentant nicht im 
Bodennebel: .Zwischen Frankreich 
und der DDR reisen viele Geschäfts' 
feute und auch viele Touristen - aber 
vieÜechi nicht genügend nach unse- 
rem Geschmack." Du Pwszgterauf- 
knmmen wäre vermutlich- denn wel- 
cher normale „DDR'-Tcwrist darf an 
die Seine jetten - per saldo viel zu 
gering, um mit Aussicht auf Gewinn 
zu fliegen. 

An dieser Steife griff vehement der 
Chef der Interflug Generaldirektor 
KUus Henk« - zugleich Generslleut. 
nant der J3DR“-Luftstreitkrafte - 
ein; .Es wird keine Linie zwischen 
Ftris und Leipzig geben, die ftiruxw 
nicht wirtschaftlich vertretbar wäre.“ 
Falls Bonn die Überfhnpechte für 
den direkten Linienweg Leipzig-Pa- 
ris verweigert, müßt die Interflug - 
sie soll zunächst zweimal wöchent- 
lich unter einer gemeinsamen Flug- 
nummer mit der Air France an die 
Seine fliegen - den kostspieligen Um- 
weg über die Ostsee Dänemark und 
die Niederlande oder über Norditali- 
en und Südfnmkraeh nehmen. 

Ob sich eine solche Route selbst 
dann lohne, weide sein Unternehmen 
.sorgfältig prüfen", meinte Henkes. 
Immerhin gebe es auch eine Reihe 
.reicher Generaldirektoren von gro- 
ßen DDR-Kombinaten", die häufig 
geschäftlich nach Frankreich unter- 
wegs seien. Der Chef der „DDR"- 
Fhigfiotte wehrte sieb heftig gegen 
die Vermutung, Ost-Berlin bereite ei- 
nen politischen Coup vor und wolle 
die Paris-Linie über Leipzig zum Qst- 
beriiner Flughafen Schönefeld ver- 
längern, um auf diese Weise dann 
dem Berim-Fiugveifcehr von Tegel 
aus durch die üblichen Dumpingprei- 
se der Interflug allmählich das Was- 
serabzugraben. 

Henkes protestierte; „Uns verbin- 


den mit Air France ehrifehe, aufge- 
schlossene und komroemdle Bege- 
hungen. Ohne jeden Trick und Hin- 
tergedanken, wir es ans leider einige 
Medien hier in die Schuhe schieb« 
wollen. Uns sind wiche Gedanken 
niemals gekommen. Wenn wir flie- 
gen, dann fliegen wir von Leipzig 
nach Paris - ohne Tricks und ohne 
doppelten Boden." Es bleibe jeden- 
Ms bei der 1980 getroffenen Ent- 
scheidung, den gesamten „DDR"-In- 
tandsflugoetrieb einzusteüea - folg- 
lich scheide eine Verlängerung von 
Leipzig nach Ost-Berfa aus. 

Chancen ffir Lufthansa 

Auf die Frage der WELT an Hen- 
ket, ob denn auch die Züsammcnar- 
beftrott der Lufthansa -von den Alli- 
ierten mit Skepsis verfolgt - voran- 
komme, reagierte Henkes voller Zu- 
versicht 1 „Im Interesse der Men- 
sch«!" gäbe es auch außerhalb des 
regelmäßigen Messerverkehre noch 
viele Chancen, die Geschäftsverbin. 
düngen „mit Gewinn“ auszubauen. 

Die Möglichkeiten der begeisterten 
Leipziger, den Überschallvogel „Con- 
corde" näher als auf mehrere hundert 
Metern Entfernung zu betrachten, 
waren gleich null: „Aus Sicherheits- 
gründen“, wie ein Ehterflugmanager 
auf die Fragen antwortete, sei eine 
Publikums-Besichtigung nicht denk- 
bar. So stapften die Leipziger, durch 
Zeitungsnotizen und Mundpropagan- 
da informiert, über die aufgeweichten 
Rübenäcker rings um den Flughafen 
Schkeuditz, halfen sich gegenseitig 
mit Ferngläsern aus und murmelten 
einmal ums andere „einwandfrei", 
das höchste »DDR"-Lobeswort 

Nach der französischen und briti- 
schen „Concorde" - sie unternahm 
am Mittwoch von London aus eine 
Stippvisite - müssen sich die Leipzi- 
ger mm wieder mit dem Überschall- 
druckwellen sowjetischer Mach- Art 
begnügen - dem Knall der MiGJäger 
am mitteldeutschen HfameL 


Der philippinische Funke springt 
jetzt auch nach Südkorea über 

Die Opposition dringt auf Verfassungsreform I Regierung Chun geht in Wartestellung 


FRED de LATROBE. Tokio 

Der Sturz des Marcos-Regimes auf 
den Phili ppinen hat sich auf das poli- 
tische Klima Südkoreas deutlich aus- 
gewirkt Die oppositionelle Neue De- 
mokratische Partei Koreas INKDP) 
hat ihre Kampagne zur Sammlung 
von zehn Millionen Unterschriften, 
die Air eine Verfassungsänderung er- 
forderlich sind, jetzt wieder verstärkt 
Das abgewandelte Grundgesetz soll 
auf eine Direktwahl des Präsidenten 
durch das Volk hinauslaufen statt wie 
bisher auf eine Auslese des Staats- 
oberhaupts durch ein 5000 Mitglieder 
zählendes Kollegium. 

Nach Ansicht der Opposition kann 
ein solches Kollegium von der Regie- 
rung leicht manipuliert werden. Die 
NKDP bestreitet außerdem die Legi- 
timität der 1981 unter Kriegsrecht 
verabschiedeten Verfassung, da bei 
der Abstimmung über sie die freie 
Meinungsäußerung eingeschränkt 
war. 

Unterstützung der Kirchen 

Der „Nationalrat der Kirchen Ko- 
reas", der die sieben Millionen evan- 
gelischen Christen des Landes reprä- 
sentiert, hat sich voll hinter die Ur.ter- 
schriftenkampagne gestellt „Wir 
glauben aus tiefeter Seele, daß Gott in 
diesem Augenblick unserer Ge- 
schichte die Demokratie verwirklicht 
sehen mochte", erklärte der Vorsit- 
zende des Rats, Pastor Kim Jee G:eL 


Auch das Oberhaupt der 1,5 Millio- 
nen koreanischen Katholiken, Kardi- 
nal Stephan Souhwan Kim, sprach 
sich für die Verfassungsandemsg 
aus. Ein Zirkular, das in 125 katholi- 
schen Kirchen vor Ostern verlesen 
werden soll, verurteilt die Bestrebtm- 
der Regierung von Präsident 
Doo Hwan, dfe Unterschriften- 
kampag&e ai unterdrücken. 

Noch im vergangenen Manat wa- 
ren alle Unterschriften werbe: mit sie- 
benjährigen Zuchthausstrafen be- 
droht und mehr als hundert Opposi- 
tionelle festgenommen oder unter 
Hausarrest gestellt worden. Seit dem 
Sturz des Marcos- Regimes gehen die 
Behörden behutsamer vor und die 
Regierung ging auf Wartestellung. 
Die Fest genommenen wurden freige- 
lassen und der Hausarrest für die ba- 
den Dissi d e nte n Kim Dae Jung und 
Kim Young Sam aufgehoben. 

Präsident Chun Doo Hwan ist, wie 
es der gestürzte Marcos war, eia auto- 
ritärer Präsident, ohne starken Rück- 
halt im Volk. Er will, grmrnrf«a vor- 
läufig, an der Verfassung ftsthahen. 
Doch die Ungeduld mit dem paterna- 
listischen System greift in Südkorea 
umsich. 

Der führende Oppositionspolitiker 
Kim Dae Jung erklärte: „Unser Volk 
ist von den Ereignissen auf den Phi- 
lippinen sehr beeindruckt und ermu- 
tigt." Kim darf sich politisch nicht 
betätigen, da eine umstrittene Haft- 


strafe gegen ihn lediglich ausgesetzt 
wurde. Ihm wurde bedeutet, daß er 
mit erneuter Inhafttemng zu rechnen 
habe, wenn er sich mit Kritik ander 
Regierung nicht zurückhalte. Unver- 
blümt formulierte dagegen der Poli- 
tiker Kim Young Sam auf einer De- 
monstration in der vergangenen Wo- 
che die Forderung der Opposition: 
„Wir wollen die Demokratie in Korea 
durch nationales Einvernehmen wie- 
derbergestellt sehen. Anderenftlls 
wird Chun ins Exil gezwungen oder 
ein tragisches Ende finden." 

Kritik ans Amerika 

Einige Beobachter erklären das 
vorsichtigere Taktieren der Regie- 
rung Chun auch mit der Bestürzung 
über die letzthin schärfere Kritik aus 
Amerika und einer notwendigen 
Imagepflege vor der Europareise des 
Präsidenten im April, die ihn nach 
London, Paris, Bonn und Brüssel 
fuhren wird. Der Abgeordnete David 
P. Obey, Vorsitzender eines Untersu- 
chungsausschusses des amerikani- 
schen Repräs ent a n t enh auses, forder- 
te, daß Washington von Südkorea ei- 
ne schriftliche Zusage für Reformen 
verfange. Die USA halten weiterhin 
40000 Soldaten in Südkorea statio- 
niert. „Nach all dem Geld und Blut, 
das wir in das Land geschüttet haben, 
scheint es mir, daß wir nicht viel da- 
für herausbekommen“, kritisierte der 
Abgeordnete. (SAD) 


Militärbischof 
rügt Verhalten 
von zwei Pastoren 

epd,Bomi 

Soldaten, haben nach Auffassung 
des evangelischen Müitärbischofs 
Heinz-Georg Binder (Bonn) das 
Recht, bei kirchlichen Amtshandlun- 
gen die Uniform zu tragen. Binder 
nahm damit Stellung zu den Beden- 
ken zweier Bremer Pastoren* iifoen 
Feldwebel in Uniform, zutrauan s Pfe 
Pressestelle des Bundewatöd> 
gung^mfoisteriums hatfce ’dämBer 
hinaus berichtet, ein Panzergrenadier 
aus Hemer (Westfalen) sei veranlaßt 
worden, seine Uniform gegen eineZi- 
vßjacke auszutauschen» als er in der 
twpnggKq/’Vxan Onadmkirehe in Duis- 
buig-Neumühl getraut werden woll- 
te. 

Militärbischof Binder erklärte ge- 
stern gegenüber dem Evangelischen 
Pressedienst (epd), es gäre den be- 
treffenden Pfarrern offenkundig um 
eine Demonstration ihrer persönli- 
chen Überzeugung. Mit ein e m sol- 
chen „schroffen Verhalten“ erreich- 
ten sie jedoch das Gegenteil von dem, 

was ein Seelsorger anstreben sollte: 
nämlic h Nachdenklichkeit und das 
Gespräch. 

Binder sagte, durch die Verweige- 
rung einer Trauung in Uniform gren- 
ze der Plärrer einen anderen. Men- 
schen aus. „Wenn ein evangelischer 
Christ kommt der die Übezeugung 
vertritt daß er mit seinem Beruf als 
Soldat dem frieden am besten dient 
so muß dies meiner Überzeugung 
n qc h vom Pfener respektiert werden, 
auch wenn er die Auffassung nicht 
teilt" Fine ganz andere Frage sei es, 
ob der Soldat bei dieser Amtshand- 
lung- oder überhaupt in der Kirche- 
Waffen tragen solle. Binder me i nt e, 
Waffen seien in der Horche fohl am 
Platz. 


Geißler kündigt Union 
für die Senioren an 

Generalsekretär lehnt Einheitsrente ab / CDU-Kongreß 

SABINE RICHTER, Bonn 

Ri der CDU soll es künftig eine 
eigene Union für die ältere Genera- 
tion geben. Auf einem Senioren-Kon- 
greß seiner Partei erklärte CDU-Ge- 
nerabderetär Hemer Geißler gestern, 
eirienentsprechenden Voräddagwer- 
deerauf dhm Parteitag nach der Bun- 
destagswahl machen. 

Auf der Veranstaltung, die unter 
«fern Motto „Selbständig - sicher - 
geborgen - Für ein glückliches Leben 
im After" stand, betaste Geißler vor 
1500 Teilnehmern die Bedeutung 
langfristig gesicherter Renten für ein 
liebenswertes Leben im Alter. & kün- 
digte an, daß schon in der nächsten 
Legislaturperiode Entscheidungen 
getroffen würden, die den Auswir- 
kungen des veränderten (tomographi- 
schen Aufbaus auf alle Altersstebe- 
rungssysteme Rechnung tragen sol- 
len, 


Obgleich die Renten auch für die 
Arbeitnehmer, die in den nächsten 
zwei Jahrzehnten in Rente gehen, si- 
cher samt, müßten auf Grund des 
veränderten Altersaufbaus der Be- 
völkerung (mehr Rentner, weniger 
Beitragszahler) Neuordnungen statt- 
ffrirton, um die Renten auch für die 
junge Generation zu richem. 

Bei einer Reform müsse der Gene- 
rationenvertrag aufrecht erhalten 
werden, um auch den jungen Bei- 
tragszahfem eine sichere und fei- 
stungsgerechte Rente im Alter zu ga- 
rantieren und die Belastungen der 
Beitragszahler in Grenzen zu halten. 
Geißler: „Es geht um die Weiterent- 
wicklung, nicht um die Beseitigung 
der tragenden Elemente unserer Ren- 
tenversichenmg". 


Als Grundsätze hierfür sollten, so 
Gdflfez; gelten: 

- Keine Einheitsrente. Die Rente ist 
Alterslohn für die Leistung im Ar- 
beitsleben. Zwischen Leistung und 
Gegenleistung muß auch in Zukunft 
ein enger Bezug stehen. 

- Um den Drei-GenerationenrVertrag 
in der Rentenversicherung zu si- 
chern, muß die Familienpolitik akti- 
viert werden, das beißt Maßnahmen 
zur Verbesserung der Rahmenbedin- 
gungen für junge Familien müssen 
gefördert werden. 

- Die Renten sollen in gleichem Ma- 
ße steigen wie die Arbeitseinkom- 
men. Der Bundeszuschuß muß auf 
eine neue, verläßliche Grundlage ge- 
stellt werden. 

- Flexible Altersgrenzen. Arbeitneh- 
mer müssen nicht nur früher, son- 
dern auch später als bisher in den 
Ruhestand gehen können. 

Die zweite wichtige Säule der so- 
zialen Sicherung im Alter sei, so 
Geißler, die Gesundheftapolitik. In 
Zukunft solle sich die medizinische 
Versorgung stärker an den Grundsatz 
„Ambulante Hilfe geht vor stationä- 
rer Versorgung" haften. 

Die Bundesministerin für Jugend, 
Familie und Gesundheit Rita Süss- 
muth, sprach steh vor allem gegen 
Diktate in der Aftenpolitik aus. Den 
alten Menschen dürfe ihr Leben nicht 
vorgeschrieben werden. Zu einem le- 
benswerten Leben im After gehöre 
insbesondere altersgerechtes Woh- 
nen, Gesundheit und eine menschen- 
würdige Pflege. Dabei sei der ambu- 
lanten Hüfe der Vorzug vor stationä- 
rer Versorgung zu gebtm. 


Zweifel an 
Demjanjuks Rolle 

dpa, Tel Aviv 

Der von den USA an Israel ausge- 
lieferte mutmaßliche Kriegsverbre- 
cher John Demjanjuk hat bei seinem 
gestrigen Verhör weiterhin bestritten, 
mit dem gesuchten „Iwan dem 
Schrecklichen“ aus dem Todeslager 
TreUinka identisch zu sein. Israel be- 
schuldigt den 86 Jahre alten ehemali- 
gen Ukrainer, er sei im Zweiten Welt- 
krieg in Treblinka für den Tod von 
fest 900 000 Juden mitverantwortlich 
gewesen. 

Vergangene Woche hatte ein 85 
Jahre alter Spanier erklärt, „Iwan der 
Schreckliche" sei während eines Auf- 
stands in Treblinka am 2. August 1943 
getötet worden. Diese Darstellung so- 
wie die Behauptung im Brief eines 
inzwischen verstorbenen Israeli aus 
Tel Aviv, wonach „Iwan der Schreck- 
liche" in Treblinka umgekommen sei, 
wurden vom Leiter der Jerusalem« 
Gedenkstätte für die jüdischen Nazi- 
Opfer „ Jad Waschern“ bestritten. 


Intensive Kontakte i Warschau erwähnt 


Ägypten-UdSSR 

dpa, Kairo 

Die Sowjetunion sieht vielfältige 
Möglichkeiten für eine außen- und 
handelspolitische Zusammenarbeit 
mit Ägypten. In einem gestern von 
der Kairoer Tageszeitung „Al Ahrain“ 
I veröffentlichten Interview erklärte 
1 der sowjetische Botschafter in Ägyp- 
ten, Alexander Belonogow, in diesem 
Bereich gebe es ein „weites Feld für 
Kooperation". Die Ansichten der So- 
wjetunion und Kairos seien in vielen 
Punkten „identisch“. 

Kommende Woche wird der ägyp- 
tische Wi rt«^haflgmmfefaPT Sultan 
Abu Ali zur Unterzeichnung eines 
fünfjährigen Handelsprotokolls nach 
Moskau reisen. Außerdem dürfte die 
Frage der 1976 von Kairo für zehn 
Jahre ansgesetzten Rückzahlung von 
ägyptischen Altschulden auf der Ta- 
gesordnung stehen. Ihre Hohe wird 
von sowjetischen Diplomaten mit ZJa 
Mffliardpp Dollar (5,6 Milliarden 
j Mark) angegeben. 


die Deutschen 

JGG, Köln 

Zum ersten Mal bat eise polnische 
Publikation zugegeben, daß es noch 
Deutsche innerhalb des polnischen 
Machtbereichs gibt ln einem Re- 
chenschaftsbericht über „Die Min- 
derheitenkultur“ in Polen bemerkte 
die Warschauer „Wochenrevue“ 
(Pizeglad Tygodniowy), daß „einige 
Tausend Deutsche" in ihrer Stamm- 
hehnat in Polen leben. Aus dem Be- 
richt geht weiter hervor, daß die 
Deutschen im Gegensatz zu anderen 
Minderheiten keilten eigenen Kultur- 
verband besitzen. 

Diese Ausführungen stehen im 
krassen Widerspruch zu den bisheri- 
gen Beichten und Kommentaren, die 
zum Thema „deutsche Minderheit“ in 
letzter Zeit in Polen erschienen sind. 
Nur in einer Äußerung war kürzlich 
nachzulesen, daß man, sollte es eine 
solche Minderheit geben, sie aus „po- 
litisch-historischen" Gründen nicht 
als solche anerkennen könnte. 


Saurer Regen aus USA erbost Kanadier 


FRITZ WIRTH, Washington 

Es war dies eine „grüne Woche“ in 
Washington. Der St Patricks Day, der 
fbiertag der „grünen“ Insel Irland, 
löste zunächst unter den beiden „er- 
sten Iren der Nation", Ronald Reagan 
und Thomas O’NeiH, dem Sprecher 
des Repräsentantenhauses, die sich 
politisch seit Jahren auf Kollisions- 
kurs befinden, eine bemerkenswerte 
persönliche Annäherung und Verbrü- 
derung aus. Es folgte ein zweitägiges 
Treffen mit dem kanadischen Pre- 
mierminister Brian Mulroney, das 
ebenso im Zeichen der irischen Her- 
kunft beider Staatsmänner stand, 
und beide machten schließlich ein 
„grünes" Thema zu ihrem Hauptge- 
sprächsstoffi den Kampf gegen die 
Luftverschmutzung durch den soge- 
nannten sauren Regen. 

Amerikanisch-ka n a d is ch e Begeg- 
nungen sind bisher der einzige Axüaß, 
bei denen „saurer Regen“ für die 
Amerikaner ein Thema wird, und sie 
sind nicht allzu begierig, ihm frontal 
zu begegnen, sondern versuchen, Zeit 
zu gewinnen. Das Problem jedoch ist 
für die Kanadier seil langer Zeit eine 


schwere Belastung ihres Verhältnis- 
ses zu Washington. 

Die amerikanische Tkkük indes ist 
kaum noch länger durchzuhalten- Die 
Kanadier selbst haben ein Umwelt- 
schutzprogramm verabschiedet, das 
bis zum Jahre 1994 die Emissionen 
umweltschadlicher Giftstoffe in den 
kanadischen Industriegebieten um 50 
Prozent re du zie r en soll Ronald 
Reagan batte bei der Begegnung mit 
Mulroney im lpfato« Jahr wrx»m ähn- 
lichen Programm direkt zuge- 
stimmt, sondern zunächst einen Un- 
tersuchungsbericht angefordert, der 
den Anteil amerikanischer Luftver- 
schmutzung an diesem Problem prü- 
fen soll Der Bericht liegt inzwischen 
vor, läßt keine Zweifel daran, daß der 
„saure Regen", der ein beträchtliches 
Waldsterben in Kanada verursacht 
hat, zum Teil auch in den USA seinen 
Ursprung hat, und bringt die 
Administ ration damit in Zug- 
zwang. Die amerikanische Beteili- 
gung an diesem kostspieligen Pro- 
gramm dürfte an g esi c hts der an- 
gespannten Haushaltslage jedoch 
kaum den von den Kanadiern erwar- 
teten Ausmaßen entsprechen. 


Beide Staatsmänner konzentrier- 
ten sich am ersten Tag ihrer Gesprä- 
che zunächst auf verteidigungspoli- 
tische Probleme. Sie beschlossen da- 
bei die Verlängerung des „Nordame- 
rikanischen Luftverteidigungsab- 
kommens" (Norad) zwischen beiden 
Ländern für weitere fünf Jahre. Das 
Abkommen, das seit dem Jahre 1958 
gültig ist, wäre im Mai Jahres 
pb girianfAn Die Kanad ier hnttaw in 
jüngster Zeit darauf gedrängt, in den 
Vertrag Klauseln einzubringen, die 
die Verletzung des amerikanisch-so- 
wjetischen ABM-Vertrages aus dem 
Jahre 1972 ausdrücklich verhindern 
sollen. Die kanadische Regierung ist 
zugleich auf deutliche Distanz zum 
geplanten amerikanischen SDI-Pro- 
gramm gegangen. 

Differenzen bestehen zwischen bei- 
den Regierungen auch im Nicara- 
gua-Konflikt, dessen Diskussion 
deufijcb den Mulroney-Besucb in Wa- 
shington überschattete. Während Ro- 
nald Reagan gerade um Finanzhilfe 
für die Contras kämpft, unterstützt 
Kanada Nicaragua mit Wirtschafts- 
hilfe. 


Marcos-Papiere 
schlagen in den 
USA hohe Wetten 

vvth. Washington 

Die vom amerikanischen Zoll be- 
schlagnahmten Dokumente aus dem 
Besitz des ehemaligen philippini- 
schen Präsidenten Marcos haben Ge- 
rüchte aufleben lassen, daß Marcos 
eine Reihe von führenden amerikani- 
schen Politikern, unter ihnen Jimmy 
Carter und Ronald Reagan, mit 
Geldspenden im Wahlkampf unter- 
stützt haben soll. 

Die Papiere sotten die Namen von 
20 US-Politikem enthalten, die von 
Marcos angeblich Geldzuwendungen 
erhalten hatten. Die Rede ist von 
50 000 Dollar für Jimmy Carter und 
Ronald Reagan und 10 000 Dollar für 
den demokratischen Senator Alan 
Cranston. Die Dokumente geben je- 
doch keine schlüssige Antwort dar- 
auf, ob diese Beträge wirklich gezahlt 
wurden. Die Annahme von Wahlgel- 
dem durch ausländische Regierun- 
gen oder Privatpersonen steht in den 
USA unter Strafandrohung. 

Das Weiße Haus dementierte ge- 
stern, das jemals derartige Beträge an 
Ronald Reagan gezahlt worden seien. 
Zweifel am Wahrheitsgehalt der Do- 
kumente drangen sich allerdings auf. 
So ist es nur schwer vorstellbar, daß 
Marcos 10 000 Dollar an Senator 
Cranston gezahlt hat, der seit vielen 
Jahren einer der schärfsten Marcos- 
Kritiker ist. 

Bereits in der vergangenen Woche 
hatte es spekulative Berichte gege- 
ben, daß Marcos die Wahlkampagnen 
Reagans in den Jahren 1980 und 1984 
mit Millionenbeträgen unterstützt ha- 


An zeige 

SSgSSlP;. 

CnnJ zum A ufaunen ? Oder Hi^h-nuan? 

Umweltbilanz ’86 

Wie sieht es jus mit der Luft ;um Atmen und 
dem Wjss« rum Trinken? Wie krank sind 
unsere Wälder wirklich? Wie gefährdet ist unser 
Boden? 

QUICK für die aktuellsten Erkenntnisse dem- 
scher Forsch ungscrappen analysiert. Und 
QUICK pbt Am» ort auf die brisanten Fragen, 
dte uns alle bewegen. 

Xeur Enthüllaitgtit im Spionagtfall Tiedpe: 

Warum Tiedge 
solange Im Amt blieb 

Stehen Mo tute, nachdem sieh Vertäuung s- 
schützer Hans-Joachim Tiedge - bestens infor- 
miert über Bonns wichtigsten Agenten in der 
DDR - abseute. deckt QUICK neue und ver- 
blünende Einzelheiten auf. Lesen Sie tm groll- 
ten Spionage-Thriller unserer 
Zeit das wahre Ausmaß dieser 
Altäre. 




für Qualität! 


be. Sie sind bis heute nicht erhärtet 
worden. Außerdem ist es schwer 
nachzuvoDziehen, daß solche Zuwen- 
dungen den scharten Finanzkontrol- 
len in amerikanischen Wahlkämpfen 
entgangen wären. 

Die beschlagnahmt«! Unterlagen, 
die Marcos mit nach Hawaii gebracht 
hatte, sollen darüberhinaus Auskunft 
über die Herkunft, den Umfang und 
den gegenwärtigen Ort des beträcht- 
lichen Marcos- Vermögens geben, das 
auf bis zu zehn Milliarden Dollar ge- 
schätzt wird. Ein amerikanischen Ge- 
richt hatte Kopien dieser Dokumente 
am Montag der neuen philippini- 
schen Regierung unter der Präsiden- 
tin Aquino und dem amerikanischen 
Kongreß zu gestellt 

Die Dokumente sollen auch das 
Ausmaß der Korruption des Marcos- 
Regime enthüllen und Aufschluß dar- 
über geben, in welcher Höhe auslän- 
dische Finnen, vor allem amerika- 
nische und japanische, Gelder direkt 
an Marcos zahlten, um mit der phi- 
lippinischen Regierung ins Geschäft 
zu kommen. Der Kongreßabgeordne- 


zugänglich machen wolle. 


Geld ertragreich und 

solide anlegen: 
Mit Bundesobligationen. 




Mit BundesobBgatiotien erwerben 
Sie ein Wertpapier mit festen Zin- 
sen, marktgerechten Renditen und 
einer überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren. Eine ertragreiche und vor- 
teilhafte Geldanlage. Der Verkauf 
zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 


lich. Neu ausgegebene Bun- 
desobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100,- DM bei 
allen Banken, Sparkassen und 
Landeszentralbanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes- 
wertpapiere erhalten Sie ausführliche 



Nonunalzins 5,75 % 
Ausgabekurs 100,30 % 
Rendite 5,68% 
Laufzeit 5 Jahre 

Stand 19. 3. 1986 


Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Tel. 
(069) 550707. Die aktuellen 
Konditionen aller Bundeswert- 
papiere werden „rund um die 
Uhr“ unter Tel. (069) 5970141 
angesagt. 


Sitte einsenden an den Informations- 
dienst für Bundeswertpapiere, Postfach 
100461, 6000 Frankfurt 1. Sie erhalten 
ausführliches Informationsmaterial, 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


z 


Bundes 

Obligationen 
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Das sandinistische Nicaragua wirkt wie eine kubanische 



Von WERNER THOMAS 

I n einem Monat, am 17. April, wird 
Fidel Castro eine triumphale Ju- 
biläumsfeier veranstalten. Dann 
jährt sich zum 25. Mal das Schweine* 
bucht-Desaster jener antikommuni- 
stischen Invasionsarmee, die Wa- 
shingtons Geheimdienst CIA damals 
in dem Nicaragua der Somoza-Ära 
z usammeng estellt hatte. Die Schwei- 
nebucht gilt heute als eine heroische 
Stätte der kubanischen Revolution. 

Das Stichwort „Schweinebucht“ 
kursiert dieser Tage wieder und zwar 
im Zusammenhang mit dem zweiten 
sozialistischen Staat Lateinamerikas, 
Nicaragua. Viele Beobachter der mit- 
telamerikanischen Szene entdecken 
Parallelen zur damaligen Situation: 
• ein marxistisches Regime, das kei- 
ne Verhandlungen über die Macht- 
frage duldet und sich immer enger an 
das Ostblock-Lager bindet 
• eine von CIA-Experten formierte 
Guerrilla-Truppe, die Contras, die 
wahrscheinlich aus eigener Kraft ihr 
erklärtes Ziel, die Veränderung der 
Machtverhältnisse, nicht erreichen 
kann. 

• eine US-Regierung, der die 
schwierige Entscheidung droht, ob 
sie militärisch eingreifen soll oder 
nicht, wenn sich die endgültige Nie- 
derlage der Rebellen abzeichnet 
Der Konflikt zwischen der westli- 


chen Supermacht und der kleinen 
Campesino-Nation (drei Mionen 
Einwohner) war vorprogrammiert 
Schon in den Tagen nach dem Sturz 
der Soxnoza-Diktatur (19. Juli 1979) 
spielte Radio Sandino kubanische 
Revolutionsmusik. Wenige Monate 
später tauchten die ersten Kalaschni- 
kows aut via Kuba geliefert Heute 
wirkt Nicaragua wie eine kubanische 
Kopie: Massenorganisationen, 

Blockwartverbände, politische Son- 
dergerichte, ideologische Indoktri- 
nierung in den Kindergärten, Schu- 
ten und Universitäten. Ein gewalti- 
ger Sicherheits- und Militärapparat, 
die Freundschaft aim sozialistischen 
Lager und der r revolutionäre Inter- 
nationalismus“ bilden die Funda- 
mente der Außenpolitik. 

Hinter dem Begriff JLniemationa- 
lismus“ verbirgt sich die Unterstüt- 
zung marxistischer Guerrilla-Bewe- 
pm gpn ratoinam erikas. Beim ersten 
Jahrestag des Revolutionstriumphes 
- prominentester Gast Fidel Castro - 
ließen die Sandinisten die Menge 
skandieren: „Wenn Nicaragua ge- 
siegt hat, wird auch El Salvador sie- 
gen.“ Maurice Bishop, der marxi- 
stische Premier Grenadas, der später 
von radikalen Rivalen ermordet wur- 
de, gab die Parole: „Morgen El Salva- 
dor, übermorgen Guatemala, dann 
gang Mittelamerika.“ Das amerika- 



Dar Meisten Castro 

FOTO: DPA 

nische Herrenmagazin „Playboy 11 
fragte Innenminister Tornas Borge: 
„Ist Nicaragua ein Domino-Stein? 
Wird die Revolution nun nach El Sal- 
vador, Guatemala, Honduras und 

dann auch nanh Mpyflra exportiert? " 
Borge antwortete: „Eine historische 
Voraussage Ronald Reagans, die ab- 
solut stimmt“ 

Der „revolutionäre Internationa- 
lismus“ entspringt nicht nur einem 
missio narischen Sendungsbewußt- 
sein, sondern auch einem Selbster- 
haltungstrieb. „Die Expansion ist Sy- 
stemimmanent“, meint ein westli- 
cher Diplomat in Manag ua. Sowohl 
Kuba als auch Nicaragua wollen 


D ie marxistische Führung 
Nicaraguas fühlt sich 
siegesgewiß. Dank kubani- 
scher und sowjetischer Hilfe 
verfügt Managua heute über 
die stärkste Streitmacht Mit- 
telamerikas und über Kon- 
takte zu fest allen Guerrilla- 
gruppen. Der ungleiche 
Kampf der Contras gegen 
das Regime in Managua 
scheint entschieden. Muß 
sich Washington mit einem 
zweiten Kuba abfinden? 

durch eine revolutionäre Nachbar- 
schaft ihren Isolationsstatus ab- 
bauen. Es gibt kaum eine marxi- 
stische Rebefljenorgamsation Latein- 
amerikas, die keine Kontakte zu Ha- 
vana oder Manag ua unterhält. Als 
der nicaraguanlsche Staatschef Da- 
niel Ortega Anfang Februar zum drit- 
ten kubanischen Parteikongreß nach 
Havana flog, begleiteten ihn Guerrü- 
la-Führer aus El Salvador, Guatema- 
la und Honduras. 

Die USA waren in den ersten ein- 
einhalb Jahren der sanriini^tisnhpn 
Herrschaft der größte Geldgeber. 120 
MxQionen Dollar flössen von War 
shington nach Managua. Die expan- 



Der Schüler Ortega 

FOTO: MEHNER 

sive Revolution (El Salvador) führte 
dann noch in den letzten Tagen der 
Präsidentschaft Carter zur Einstel- 
lung weiterer Hilfeleis tungen und 
zur eisten Konfr ontation. 

' Ende 1981 autorisierte Ronald 
Reagan den Geheimdienst CIA, eine 
antisandinistische BebeUenorganisa- 
tion auf die Beine zu stellen. Anfang 
1983 eröfheten die „Demokratischen 
Kräfte Nicaragus“ (FDN) ihren 
Krieg. Wenige Monate später folgte 
der sandinistische Deserteur Eden 
Pastora mit seiner „Demokratischen 
Revolutionsallianz" (ARDE). Die 
FDN-Truppen kämpften im Norden 
von Honduras aus, die ARDE-Parti- 


ss ren im Süden, Costa .Rica diente 

nie Hintwfanri. 

Aber der amerikanische Kongreß 
verweigerte, unterstützt von- den li- 
beralen Medien, den Contras jede 
weitere militärische Hilfe. Die JDN^ 
Truppen mußten sich durch Pti- 
vatspenden finanzieren. Der- Kob* ■* 
greß gewährte nur ZTMühonen Dd- ■ 
lar „humani täre“ MitteLDie sandhü- 
gtischen Comandantes nützten den. 
Zeitgewinn zu einer massiven Aufru- ; 
«hing. Zwischen Mai 1984 und Juni 
198& schickte der Ostblock vfe. Kuba 
tonnenweise Waffen, darunter auch 
Kampfhubschrauber des Tyifc Ml-2i 
die von den Sowjets in Afghönistan 

eingesetzt werden. Die „Sandtet 
stische Volksannee“ (EPS) umfaßt 
heute 120 000 Soldaten und Reservi- 
sten. Wahrend die Sandinisten aus 
einem reichen Rekrutiexuogsresor- 
voir schöpfen, behinderten sie durch 

Ztpan ggiiirurifffTHmy n d^mnity ritAn 

Campesmo-Bevölkerang des Nor- 
dens (etwa 80000 Menschen) den 
Überifluftretrom zu denRebeUen. 

Me letzten spektakulären Aktio- 
nen der Contras He ge n mehr als 
sechs Monate zurück. Probleme dar 
Versorgung und Logistik zwangen 
die Partisanen zum Rückmarsch in 
die Basislager. Die mosten FDN-Re- 
beUen warten heute in Honduras auf 
wrw weitere Mffltäihilfe der Reagan- 


Regierung -und verzehren jene Le- 
bensmittel, die mit den „humanitä- 
ren“ Gaben des Kongresses finan- 
ziert werden. Niemand weiß, wie- 
viele Nicaraguaner noch gegen die 
Marxisten in Managua kämpfen wol- 
len. Die Vermutungen beweg» sich 

zwischen 6000 und 20 000. 

Der bisherige Verlauf dieses un- 


von Honduras upd Costa Rica bemu-. 
henrich in öffentlichen Erklärung!» 
um frnffl ftncgfeirii mit den Sandini- 
sten. Dü salvadorianische Regierung 
schweigt aim Contra-Thema. Aller- 
dings bauen zur ZeitlSO Soldaten 
eines amerikanischen Pionier-Batail- 
lons eine strategische Straße imNor- 
den Costa Ricas an der Grenze zu 
Nicaragua. In Honduras haben die 
US-Strritkräfte bereits eine mili täri- 
sche Infrastruktur für alte Eventuali- 
täten geschaffen. - 

Die meisten Beobachter der Ent- 
wicklungen in Nicaragua bezweifeln, 
daß die antisandinistischen RebeBeri 
das' sandinistische Regime je in 
ernste Gefahr bringen werden, selbst 
wenn der Kongreß Ende dieser Wo- 
che die Wünsche Reagans erfüllen 
sollte. So sieht das auch Tornas Bor- 
ge. Er sagt „Wenn uns die Yanquis 
stürzen wollen, müssen sie schon 
selbst kommen.“ " • -- '• Ti- 
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DIE CLEVERE 
ENTSCHEIDUNG. 
DRUCKER 
VON NEC. 

Ganz schön schlau von NEC, 
dachte so mancher, als er die 
neuen Druckersah. Denn ohne 
perfekten Drucker ist ein Com- 
puter nur die Hälfte wert. Wenn 
man sich jedoch einmal gründ- 
lich umsieht, was im Bereich 
Drucker auch vom Systemliefe- 
ranten so alles läuft, kann sich 
einem schon das Fell sträuben. 
Höchstpreise für antiquierte 
Technik sind nicht gerade eine 
Seltenheit. Anders die Drücker 
aus dem Hause NEC. Technolo- 
gisch auf dem höchsten Niveau 
überzeugen diese ausgereifteri, 
geräuschlosen Systeme durch 
ihren günstigen Preis, Schnellig- 
keit, Zuverlässigkeit und echte 
Korrespondenzqualität auf der 
ganzen Linie. Angefangen bei 
den für alle Computer bestens 
geeigneten Punktmatrixdruckem 
mit ihren 24-Nadei-Druckköpfen 
bis hin zum NEC Laserdrucker 
LC800, der de facto den neuesten 
Stand der Drucktechnik darstelit. 
Lassen Sie sich also nicht unter 
Druck setzen. Prüfen und testen 
Sie die Drucker von NEC. Zu Ih- 
rem eigenen Vorteil. 
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Nach Kritik an 
Swapo entlassen 

idea, Windhuk 
Der Generalsekretär des namibi- 
schen Kirchenrates, ShejavaE, hat 
zwa Mitarbeiter des Kirchexirates 

mtiflswpn, naphrfem äfi Kritilr an efer 

Widerstandsorganisation Swapo ge- 
übt hatten. Direktor Attie Beute» 
miri Erflra R wiirgfi hatten «i« Spredur 
eines Komitees von. Angehörigen ver- 
schwundener Swapo-Mitglieder die 
GueriBa-Organisation - schwer bela- 
stet und von unhaltbaren Zuständen 
in Swapo-Lagem geprochen. Der 
Schritt Shegavalis ist im Kfrcbenrat 
kritisiert worden der Landespropst 
der deutschen evangeliseh-Iutheri- 
schen Kirche in Südw estafr ifai, 
Blank, sagte, vor einer Enflamaing . 
hätte die Exekutive des Kirchenrates 
geragt werden müssen.. . 


Im Fall Palme >£ 
Verdächtiger frei 

rtriAP.StecUiolm. i 

Dgr im Z llRammpnhflng mif zfer TCyL ; 

mordung deg schwedischen Minister- . ■ 
präsidentöl Olbf Fahne angeidagte < 
33jährige Schwede VRctor Gunnars- : ■ 
son soll .freigdasseo: werden..: Dies.; . : 
kündigte der Stockholmer Polizei- ?; 
chef Hans Hohmr. gestern an „En . 
wichtige^ Cffiefljn dar Indizisdcette ‘ 
ist geteochen“, sagte Holmer zur Be- ■- 

g hlnd«ing dgrB?nt srfu^dntig M ^n ha. 

bexnrtednemZeagengesprochen'imd ■ 
dieses Gespräch habe ^ jächt das er- .* 
wartete Ergrixns gäabtDerfüihab 
te angesetzte richteriiehe Haftprü- 
flingstennm fällt aus. Gleichzeitig 
gab der Potiteichef bekannt, daß vor ; 
zwei Tagen ein weitearer Mann findge- 
nommen werden wai^ Auch -diese 
Person^ wariein Kürze freikosnnm. 


Beim Thema 
Bereitschaft; zum 

Hoffen anfBonn / Delegation des Boödestags M der Tnrkel" 



M. WK1DENHHXER, Ankara 
JBerr Jenninger, gucken Sie mal“ 

Pw Trairigf mm Mfrlhpmi läßt s rhnpH 

die Kamera Micken und verkündet 
stolz: TRr sind eine Sekunde lang da- 
beigewesesen bei einem Besuch, den 
die Türken herbmgesehnt hatten. 
Bundestagspräsident PhüippJeimin- 
ger, belebet von sdner Frau Ina und 
fünf Abgeordneten des Bundestages, 
ist der ranghöchste Besucher eines 
demokratischen Landes fader Türkei 
seit dem Eingreifen der MBitärs .im 
Jahre 1980. 

Rfrigm touristischen Entree im 
noch winterkalten Istanbul, einem 
Emp fang beim Gouverneur, 
Kranzniederlegung auf dgm deut- 
schen Soldatenfriedhof schloß sich 
ring Arbeitspensum in Ankara an. 

iräsident Evren, Premiermini- 
ster Ozal und Pariamentspraadsit 

TCaraduman nahmen rii wwn wie 

Parteiführer und Abgeordnete viel 
Zeit für die Gäste aus Bonn. 

Für die Türken, die jahrelang auf 
der Anklagebank der Weltöffentlich- 
keit saßen, bedeutet der Besuch Pre- 
stigegewinn, vor allem aber Ermuti- 
gung, den nach den Wahlen des Jah- 
res 1983 ringeschlagenen ^ Weg der De- 
mokratisierung fbrtzusetzen. Im Mai 
schon kann der rote Teppich wieder 
ausrullen. Bundespasident Richard 
von Weizsäcker wird zu einem offi- 
ziellen Besuch erwartet 
Die Normalisierung in der Türkei 
ist spürbar. Mit der Aufhebung des 
Kriegsrechts (bis auf fünf Provinzen 
im östlichen Grenzgebiet), seiner Um- 
wandlung in den „nationalen Not- 
stand“ (in 14 Provinzen) verschwan- 
den die Militärs von den Straßen. Der 
Druck wich von den Menschen. Die 
Medien ducken sich nicht mehr, sie 
greifen - wie auch die Partei - heiße 
Themen auf und schonen die Regie- 
rung nicht mit Kritik. Im Parlament 
wurde rin Gesetz verabschiedet, das 
den Strafvollzug ändert. Es sieht eine 
Minderung von sechzig Prozent des 
Strafinaßes vor. Achtzig Prozent aller 
Häftlinge kommen dadurch frei Die 
in letzter Zeit heftige Diskussion um 
eine Generalanmestie ist rim-nft zu- 
mindest entschärft worden. 

Neue Vitalität 

Im politischen Leben owacht neue 
Vitalität Die Parteien regen ach, ha- 
ben vor allem in den vergangenen 
zwölf Monaten Eigendynamik ent- 
wickelt Dem Parlament haftet aller- 
ein denn unzufrieden 
[ diejenigen, die nicht bei den Par- 
lamentswahlen, wohl aber bei den 
KömmunalwaUen trilnehmen durf- 
ten und erfolgreich waren. 

Der regierenden Mutteriasdptttei 
von Premier Özal erwächst in der So- 
aaldemokratiseben Volkspartei mit 
83 Mandaten eiM immer stärker wer- 
dende Herausforderung für die Wah- 
len, die für 1988 vorgesehen sind. 


Zwischen ihren Führern Turgut Özal 
und Aydin Güren Gürkan werde es 
„zu einem Zweikampf^ kommen, 
prophezelai Kenne: der Szene schon 
jetzt Mehrnngsumfragen geben : ihr 
40, .der Özal-Partei nur 32 Prozent 
özal wirkt auf Jenninger „sehr selbst- 
bewußt“. Und über Gürimn sagt er. 
JGr spricht fließend deutsch, ein 
Mann, der vielleicht in drei Jahren 
Regierungschef ist Wir sollten das 
nicht auf die tefchtp Schulter neh- 
men.“ Für den Ab geordneten Rümpf 
(FDP) ist Gürkan »Schiedsrichter* 
für die Demokratie n! der Türkei 

Menschenrechtsprozesse ; 

Kritikwürdig bleibt freilich so 
manche s in dem Land, das bis 1980 
auf einen Bürgerkrieg zutrieb. Noch 


engt, hapert es mrt der Autonomie an 
den Hochschulen. Und dann die Men- 
schenrechte. Jeder Menschenrechts- 
verietzung werde n ach g ega n gen. 2000 
Prozesse laufen. Bei 400 sei mit Ver- 
urteilungen zu rechnen, wird den 
Bonner Gasten gesagt Systematische 
Folterung gibt es gegenwärtig wohl 
nicht, gleichwohl wird Klage über 
Folter geführt 

< Die Türkei drängt es nach Europa. 
Sie strebt die Vn fimitpiipii<»4>aft in 
der EG an. Sie muß flahOT westeuro- 
päischem Anspruch in Sachen De- 
mokratie genügen. Die Türken, vo ll 
von Vertrauen, ja Bewunderung für 
die Deutschen, erwarten ganz ein- 
fach, so Jenninger, daß „Bonn sie an 
die Hand nimmt und tn die EG führt“. 

Einer VollinitgiliBdgcfaaft at 
lerdings za h lreiche Hindernisse im' 
Weg. Die Türkei kam nicht pfamuil 
den in dem AfanriiAningca hfammen 
von 1963 geforderten Verpflichtun- 
gen nach. Das betrifft den Abbau der 

Zolle, ab» auch eine Anpassung im 
Agrazberricfa. Jenninger hat sowohl 
Premier Özal wie Außenministe r Wa. 
lefoöu »den Rat gegeben“, gegen- 
wärtig kei ne VbUinitgij^^hfuft jjx 
beantragen. Ozal, dessen Regierung 
enge Wirtschafts heripbim apn zu 
den is l a m isc he n Landern und tu Am 
USA unterhält, bläht optimistisch- ■ 

ist, wie die Frei- . 
Zügigkeit gehandhabt werden sril ' 
auf die die Türken vom L Dezember 


^ammurunaaes Assozaen 
waa^Anspruch haben. Mit U 
“ onen Türkei ist vor allem die 
d^ubagefontalDieh^ 


lala jeoo 
volle Bev 
zu gewähren, Anta 
ab» bdiam - schon aus innenpol 

^ Ußt aber audx durchbiieken, d 
“ -wohlwollendm H 

nächste Mal im Je 
auf der Ebene von Staatssekretäre 
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Europas Astronomen hof- 
fen, den Einblick in das 


““aoapi Rfc.* " wvuowmuvu 

to SwSKS! erweitern zu können. Nach 

J^uSSjSjj jahrelangen Vorarbeiten 

Bisherig ^ sind jetzt die Planungen 

lur das größte optische Te- 
leskop der Welt so gut wie 
abgeschlossen. Gestern 
* wurde das Projekt in Gar- 
ching erstmals der Öffent- 
lichkeit vorgestellt. 



Vier Spiegel 
schärfenden 
Blick der 
* Astronomen 


geschah' 
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Von „Unkraut“ kann keine Rede sein 

Wildpflanzen haben große Bedeutung für die Ökologie, Medizin und Landwirtschaft 
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Von HORST DALCHOW 
, istang existiert es erst auf dem 
l Reißbrett, doch Anfang der 
f 90er Jahre soD es in 2400 Me- 
tern Höhe auf dem Gipfel des Bergs 
JLa Silla“ in Chile installiert u-erden 
das 16- Meter-Teleskop der .Europäi- 
f&che Organisation für astronomische 
Forschung in der südlichen Hemi- 
sphäre“ (European Southern Obrer- 
vatory; ESO}, Die Gesaraifcosten wer- 
den gegenwärtig mit 300 Millionen 
Mark veranschlagt. Sie werden von 
den Regierungen der Staaten, die an 
der ESO beteiligt sind (Belgien. Bun- 
desrepublik Deutschland, Dänemark, 
Frankreich, Italien, Holland. Schwe- 
den und Schweiz) getragen. 
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erdacht^ 

^^Zusaininen^^ 

asidenlen Obf 
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n soü freigelaaen^ 

**0* der StockÄ 
s [ päims «toter«? * 
chüges Glied in SSSi 

gebrochen“, sagte hZt; ! 

ur.dung der = Von einem Berg in Chile 

«ÖSSßft bückt Europa ins All 
artete Ergebnis gehahLifefe , 

angeseiae richtafck £ T Diese zwischenstaatliche Oiganua- 

JigStenam fallt ans. rw ban unterhält auf dem chilenischen 

ib der Polizeichef betrat,®; 
vei Tagen ein vraitenyKat 
ammen worden war. Aahl 
ersen werde in Künäfidfcj 

r zeigt Mi 
a Komproi 
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bewußt“. Und über GW 
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tion unterhält auf dem chilenischen 
Berg am Südrand der Atacama- Wüste 
schon seit vielen Jahren eine Beob- 
achtungsstation mit sieben Tele- 
skopen, die mehr als einen Meter 
Spiegeldurdunesser besitzen. Das 
größte, 1976 fertiggestellte Instru- 
ment hat einen Spiegeldurchmesser 
von 3,6 Metern. Es wird hauptsäch- 
lich für die Beobachtung extrem 
lichtschwacher Sterne und Galaxien 
eingesetzt Sie gehören zu den am 


weitesten entfernten Objekten im All, 
dn* jemals beobachtet wurden, und 
haben wesentliche Erkenntnisse über 
die Struktur und Entwicklung des 
Universums geliefert. 

Das Gebiet des Observatoriums 
umfaßt rund 800 Quadratkilometer. 
Die Nächte in der Gegend sind zu- 
meist wolkenlos und ertaubten in der 
Vergangenheit zum Beispiel Aufnah- 
men der Balfcen-SpimJgataxie „NGC 
1365“, die rund 100 Millionen Licht- 
jahre von der Erde entfernt ist Den- 
noch sind die Astronomen mit den 
bisher möglichen Beobachtungen 
nicht zufrieden. Um den Ursprung 
des Universums zu ergründen, wollen 
sie neue Objekte entdecken und vor 
allem die bekannten genauer analy- 
sieren. Der wissenschaftliche und 
technische Fortschritt hat es nun - 
zumindest theoretisch - ermöglicht, 
ein 16-Meter-Teleskop zu konstruie- 
ren und zu errichten. Die bislang 
«roßten Instrumente mit einem 
Dureh^taser bis zu sechs Metern 
würden damit weit übertroffen. 
Ntrufcste Entwicklungen deuten dar- 
auf hin, daß in nicht allzu ferner Zu- 
kunft selbst Teleskope mit einem 
Spiegeldurchmesser bis zu 25 Metern 
gebaut werden können. 

Der Durchbruch zu den riesigen 
Dimensionen wurde möglich durch 
die Erkenntnis, daß die Zusammen- 
schaltung mehrerer Meiner Spiegel 
zu den gleichen Ergebnissen fuhrt 


wie die eines großen. Dennoch bedarf 
die Astronomie noch relativ großer 
Reflektoren, um das schwache Licht 
ferner Sterne und Galaxien einzufen- 
gen und zu analysieren. Das neue 16 
Meter-Teleskop wird sich aus vier 
Spiegeln mit einem Durchmesser von 
jeweils acht Metern nisammensetaen. 
Ein Computer macht es möglich, das 
cinfallende Sternenlicht so zu kon- 
zentrieren, ata wäre es mit einem ein- 
zigen Spiegel von 16 Mietern Durch- 
messer aufgenommen worden. Damit 
wäre noch dos Lieht einer auf dem 
Mond brennenden Kerze erkennbar. 

Neue Werkstoffe machen 
größte Präzision möglich 

Auch die Herstellung von Spiegeln 
mit acht Metern Durchmesser aus ei- 
nem Guß war und ist jedoch nicht 
möglich: Sie würden viel zu schwer 
und würden sich, wenn auch nur um 
Bruchteile von Mflümetem, verfor- 
men. Neue Werkstoffe und neue 
Techniken ermöglichen es jetzt, größ- 
te Teleskopspiegel aus mehreren Tei- 
len mit höchster Präzision zusam- 
menzusetzen. Von den deutschen Fir- 
men Zetas, Schott, Knipp und MAN 
liegen die ersten Konzepte vor. Über 
die Arbeitsweise des geplanten 
„VLT" (Very Large Telescope) gaben 
Mitarbeiter dm 1 ESO auf einer Pres- 
sekonferenz im Hauptsitz der Organi- 


sation in Garching bei München be- < 
reite präzise Auskünfte. Ob das ein- ' 
feilende schwache Licht von einem j 
oder mehreren Spiegeln gesammelt ! 
wird, sei kaum von Bedeutung. Die ■ 
Konstruktion des neuen Instruments ; 
stelle eine zuverlässige Fokussierung j 
sicher. Zudem sei das System äußerst 
flexibel. Die vier 8-Meter-Spiegd . 
könnten je nach Bedarf einzeln oder j 
zusammen benutzt wenden. Damit 
würden die Beobachtungsmöglich- : 
ketten zusätzlich erweitert 

Ata revolutionär gilt auch, daß für • 
das vierteilige Ri esaaln i tm ment kei- i 
ne konstante Überdachung vorgese- j 
hen ist Es wird lediglich bei unge- : 
wohnlich schlechtem Wetter durch j 
aufblasbare Plastikhüllen geschützt j 
Dadurch werden Temperaturunter- \ 
schiede zwischen dtf Luft in den fe- ■ 
st» Bauten und der Atmosphäre aus- j 
geglichen, von denen die Beobacb- ; 
trugen beeinflußt werden könnten, j 

Die Technik der „YielfachspiegeT I 
war zunächst in den USA entwickelt 
worden. Inzwischen wurde sie nicht 
nur von den Astronomen Europas, 
sondern auch von Wissenschaftlern 
der Sowjetunion und Japans weiter- 
entwickelt. Die Mitglieder der euro- 
päischen Organisation hoffen auf ei- 
nebaldige Entscheidung der acht Re- 
gierungen, um ihren derzeitigen Vor- 
sprung in der Weltraumforschung 
halten zu können. 


Von H. de la CHEVALLERIE 

O b eine Pftaaz» Kraut oder Un- 
knut genannt wird, tat eine 
typisch menschliche Entschei- 
dung, Die Brennessel i. B. gih »k li- 
stig« Gartenunknut, doch allem vier 
Schmetteriingsarten sind von ihr » 
abhängig, daß sie ohne ihrVorkom- 
men aussterben müßten. Ähnliches 
kann man über alle Wildpflanzen sa- 
gen. Von den BKrten der Acker-Kratz- 
distel ernähren sich z.R zahlreiche 
Insekten und an ihrenStengelnfeben 
eine Vielzahl von Blattläusen, von de- 
nen sich wiederum die Larven der 
Schwebefliegen ernähren. Diese die- 
nen vielen Vogelarten als Futter. 
Wenn man in den Kreislauf einer Le- 
bensgemeinachaft eingreift, geht 
leicht das ganz* Gefüge zugrunde. 

Über das Ausmaß der Ausrottung 
von Pflanzen und Tseren auf der Erde 
unterrichten die „Red Data Books" 
der International L'rnon für Conserva- 
tion of Nature and Natural Resources 
(IUCNj. Inzwischen verfügen fest alle 
Länder über nationale und vielfach 
auch über regionale „Rote Listen“. 
Ihr Anwachsen ist bedenklich. Über- 
wiegend sind es Standortverandenin- 
gen, dfe zu einer Nivellierung der Le- 
bensgemeinschaften, im Extremfall 
zur völligen Vernichtung von Stand- 
orten und Lebensgemeinschaften 
führten. Stark gefährdet sind die Ak- 
kerwildkrautvegetationen, Streuobst- 


wiesen. die zweischüngen Wiesen, 
die Trocken- und Halbtrockenrasen 
und die Vegetation der Still- und 
Fheßgewässer. 

Alle unsere Gemüse- oder Obstfor- 
xnen und natürlich auch die Getreide- 
sorten sind aus Wildformen entwik- 
ke!t worden. Die Spezialisierung auf 
relativ wenige Grundnahrungsmittel 
erfolgte erst in alleijüngster Zeit 
Deutlich wird dies an der Getreideer- 
nährung. Nur fünf Getreidearten 
(Weizen, Reis, Mais, Gerate und Hirse) 
liefern über 50 Prozent unserer Nah- 
rung. Heute werden jedoch über 3000 
Pfianzenanen auf der Erde gegessen. 

Zn schlechten Zeiten erinnerte man 
sich an viele eßbare Wildkräuter. 
Nach dem Krieg waren z. E die Blät- 
ter der Gartenmelde, Brennnesseln 
und Löwenzahn willkommener Ge- 
müseersatz. Einige Arten wie der 
Meerkohl, das echte Löffelkraut oder 
der Gartenkerbel, die ebenfalls zu frü- 
her genutzten Gemüse- bzw. Gewürz- 
pflanzen gehörten, sind heute in ih- 
rem Bestand bereits gefährdet Des- 
gleichen der Weiden-Lailich, der zum 
Einkreuzen von Blattlaus-Resistenz 
beim Salat verwendet wurde. 

Keiner weiß, welche der heutigen 
Wildpflanzen zu einer späteren Zeit 
pinmal ak Ersatz für derzeit genutzte 
Nutzpflanzen Bedeutung erhalten 
werden. Unbestritten tat die Notwen- 
digkeit, Verwandte von Kulturpflan- 


zen und damit Material zur Einkreu- 
zung gewünschter Gene zu erhalten. 
Weizen besitzt etwa 30 nahe, wilde 
Verwandte. Beim Reis sind es etwa 
25. Von der Kartoffel gibt es Dutzen- 
de von Wildformen. 

Auch die konventionelle „Schul- 
medizin“, also nicht nur die Ho- 
möopathie, hängt immer noch in 
starkem Maße von natürlichen Pflan- 
zen Produkten ab. Die meisten der 
verwendeten Rohextrakte sind nicht 
zu akzeptabler. Preisen synthetisch 
herzustellen. 20 Prozent der beispiels- 
weise in West-Berlin vorkommenden 
272 Farm- und Blütenpflanzen-Flora 
sind den Heilpflanzen zuzuordnen. 
Eine unersetzliche Heilpflanze ist die 
Mariendistel aus deren Extrakt das 
einzige bisher bekannte Mittel gegen 
tödliche Leberkrankheiten herge- 
stellt wird. 

Eine umfassende Zusammenstel- 
lung aller wildwachsenden Farm- 
und Blutenpflanzen mit klar erkenn- 
barer Nützlichkeit gibt es in der 
„DDR“. Danach haben 30 Prozent der 
2119 dort heimischen oder festeinge- 
bürgerten Arten einen Nutzen, etwa 
als Stammformen von Kulturpflan- 
zen, von früher genutzten Wild- oder 
Kulturpflanzen oder potentiellen 
Kulturpflanzen. Es wäre töricht, auf 
die Reserven, die im Wildpflanzenpo- 
tential stecken, zu verrichten. 


Pollenflug-Kalender 


I Hauptblüte CZ3 Vor- und Nachblüte 





Nun fliegen 
sie wieder 

Über zwei Millio- 
nen Menschen in 
der Bundesrepu- 
blik leiden an einer 
Allergie gegen 
Pflanzenpoilen. 

Die Folge: 
entzundere Au- 
gen. Juck- und 
Niesreiz. Die Gra- 
fik zeigt, in 
welchen Monaten 
die wichtigsten 
Pflanzen Pollen 
au&streuen. Ab 
dem 1.4. ist in 
Nordrhein-West- 
falen auch wieder 
der telefonische 
Pollenwamdienst 
erreichbar (Num- 
mer: 11502 oder 
011502). 

GRAFIK: RINGPRESS 
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Es gibt Zeiten, in denen sich zeigt, was Verpflich- 
tung zur Qualität bedeutet 

Lange war es leicht, viel von Qualität zu 
redea Aber heute fallt es manchem schwer, sein 
Wort zu halten. 

Wir von Jacobs Kaffee haben uns von Anfang 
an nur kompromißloser Qualität verschrieben. 
Das dokumentiert sich besonders in unserem 
besten Kaffee, der Marke Jacobs Krönung. 

Seit vielen Jahren ist die Krönung der 
beliebteste Kaffee. Und dieses Stück deutscher 
Lebensqualität zu bewahren, sehen wir als 
unsere Aufgäbe an. 

Wirkliche Qualität kennt keine Kompromisse. 
Daran glauben wir. 

Qualität hält Wort 



JACOBS 
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Mit der Swissair kann man Tokio jetzt auch auf der schnelleren Polarroute (mit Zwischenlandung in Anchorage) 
erreichen. Aber sie lässt uns natürlich genügend Zeit, Sie nach allen Regeln der Bordkunst zu verwöhnen. Zum Beispiel 
mit exquisiten, gepflegt servierten Menüs, mit erlesenen Weinen und mit einem besondere reichen Unterhaltungs- und 
Zeitungsangebot Wie gut man sich auf einem Swissair-Flug auf die fernöstliche Gastfreundschaft einstimmen kann, 
können Sie zum Beispiel auch auf dem Weg nach unserer neuen Destination Seoul erleben s wkgq fr^y 
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TENNIS 

Auch Kohde | 
steht im 
Viertelfinale 

lidtipB.Scwyorit - 

a Rflckhand-Pagigr gphlug j 

•brachte nach 89 Minuten die Saar- J 
brückerin Claudia Kohde ins Viertel- • 
finale des Gipfeltreffens der wettbe* ! 
sten Tennisspielerinnen im New* 
Vorker Madiron Square Garden. Die • 
22 Jahre alte Vierte der Weltranglüte : 
besiegte die elf Jahre ältere Austialks f 
rin Wendy TumbuJl mit 7:8, 8:4 und ! 
trifft nun auf H»na HmdÜto vi I 
(CSSR), die 2885 die Me fa te radaften i 
der USA gewonnen hatte. Bereits am ! 
ErofTnungsug der mit 500000 Dollar » 
dotierten . Vlrgmia-Slua -Champion- i 
ships- (den Begriff Masterg-Tüjnier 
gibt es bei den Damen nicht) hatte die 1 
IC Jahre alte Heidelbergerin Steffl : 

ca Graf durch einen Dreisatz-Erfolg , 
über die Argentinierin Gabriela Saba- ' 
tini die Runde der besten acht er- j 
reicht. , 

»Ich habe es «att, immer wieder : 
über die Leitungen der Jüngeren zu ; 
reden", sagte Wendy Tumbull nach ; 
der Mederiage. «ich habe « verpaßt, I 
meine Chance zu nutzen, und das ist ! 
olles." Die älteste Spielein des Tu r* : 
niers machte in dem spannenden j 
Match ihrem Spitznamen «The Rab- i 
gbit" (Kaninchen) mit ihrer Lautstarke j 
einmal mehr alle Ehre. Claudia Koh- 
de gelang zwar im neunten Spiel ge- j 
gen die Australierin der sechste Sieg. t 
sie hatte aber wieder einmal Schule- ; 
rigkeiten mit der eher unscheinbar [ 
wirkenden Gegnerin. „IhreSpielwei- j 
se liegt mir einfach nicht“, sagte Clau- : 
dia Kohde, jüe weiß genau, wie sie { 
mir zusetzen kann. Ihre Returns sind j 
so niedrig, daß ich kaum rankomme." 

Die konditionell und in der Beweg- ; 
lichkeit eindeutig verbesserte Clau- j 
dia Kohde durchbrach im ersten Satz ■ 
schon im dritten Spiel den Aufschlag j 
der jede Chance zum Netzangriff nut- 1 
zenden Australierin, gab aber umge- i 

* hend ihr Service zum 2 ; 2 ab. „In der j 
Schlußphase des ersten Satzes war i 
ich sehr ausgeglichen, mein Service ! 
war besser, und Wendy retumierte 
nicht mehr so hart", kommentierte 
die Saarlanderin anschließend den i_ 
Tie-Break, den sie mit 7:3 gewann. 

Gegen ihre sonstige Gewohnheit 
dominierte die Deutsche im zweiten 
Durchgang vor allem von der Grund- 
linie, spieße ihre Reichweite voll aus 
und brachte Wendy Tumbull vor al- 
lem mit präzisen Passierschlägen fast 
zur Verzweiflung. Nachdem sie zwei 

P kritische Momente bei 0:2 und 1:3 

* überwunden hatte, erkämpfte sie sich 

im zehnten Spiel drei MatchbäHe, von 1 
denen sie den dritten zum Sieg ver- ; 
wandelte. Wie auch Steffi Gra£ die 
nun auf die Gewinnerin des Matchs 
zwischen Para Sbriver (USA) und 
Carling Bassett (Kanada) trifft, sind 1 
ihr schon jetzt 13000 Dollar an Prä- 
mien sieter. 1 

„Es tut halt weh, aber Schwierig- 
keiten habe ich nicht damit gehabt, 
obwohl der Boden hier sehr stumpf 
ist", spielte Claudia Kohde auch eine 
offenkundige Knieverietzung herun- 
ter. „Es wird hier kein leichtes Match 
geben, denn das Feld hinter Martina 
Navratüova und Chris Uoyd-Evert ] 
liegt leistungsmäßig sehr eng beiein- 
ander", sagte sie mit Blick auf das ; 
Viertelfinale, „ab» bei guter Tages- 1 
form kann ich wohl auch Hana Mand- 
Iikova schlagen." , 

Eine Überraschung gab es im 1 
Doppel Die Sowjetrussinnen Swetla- 
na Parchomenko und Larissa Saw- * 

1 tseheriko besiegten das amerika- I 
nisch/australische Paar Kathy Jor- ] 
dan/Elizabeth Smylie mit 7:5, , 6:2 1 
- und verzichteten auf ihr Preisgeld. ■ 
Der Amateur-Status der Spielerin- ‘ 
nen, so der Trainer in einer offiziellen 
Eingabe, solle »halten bleiben. Beide J 
wollten am Tennisturnier der 
Olympischen Spiele in Seoul t eil n eh - 1 
men. Ein kleiner Hinweis darauf, daß ] 
die Sowjets nicht an einen Boykott c 
denken? i 


STAND# PUNKT FUSSBALL / 1. FC Köln nach einem 2:Q-Sieg über Sporting Lissabon im Halbfinale des UEFA-Cups | BüIlCiCSligä 


Verträge 

E s war ein auf die zwei Tore und 

auf wenige Spielszenen zusam- 
m enp is chntt tener Bericht von virf- 
leicht rwtemmütiger Dauer, den die 
Fernsehzuschauer vom Spiel des 1. 
FC Köln gegen Spotting Lissabon 
zu sehen bekamen. Ein schlechter 
Witz, schließlich ging «g hier um 
den Einzug ins Halbfinale des Fuß- 

bctf-Europepokck. 

Für gewöhnlich stellen »ich die 
Vereine quer, die durch eine Über- 
tragung von Großereigniasen mög- 
lichst viel Geld höausholen wollen. 
Doch io diesem Faß liegt der 
Schwane Peter bei einer öffent- 
lich-rechthchen Femsehanstalt, 

dem Zweiten Deutsches Fenisdxo 

(ZDF). Der Sender schickte dem 1. 
FC Köln - wie abgesprochen - ei- 
nen von Spojtchef Dieter Kürten 
unterschriebenen Vertru üb» 


Trainer sucht Spieler | Luttrop kehrt zurück 
in Holland und Belgien j Bleibt Diethelm Ferner? 


Vertrag 


tenprognunm 3Sat 

Worum sich die Mainzer vorher 
jedoch nicht bemühten, war eine 
Zustimmung des Deutschen Fuß- 
ban-Bundes (DFB). Das gehe schon 
in Ordnung, versicherten sie treu- 
herzig dem L FC Köln. Ging es aber 
nicht, denn der DFB hatte etwas 
gegen eine Live-Übertnuamg in 
3Sat Plötzlich wollte das ZDF von 
seinem bereits unterschriebenen 
Vertrag, der beim L FC Köln zur 
Gegenunterschrift vorleg, nichts 
mehr wissen und bot nur noch 
80 000 Mark an für die Ausschnitte 
am Abend im eigenen Programm. 
Die Kölner pochten aber auf die 
garantierten 120000 Mark - zu 
Recht 

Das war den Mainzern aber zu- 
viel Sie beschränkten sich auf die 
Drd-Mmuten-Sendung, die nicht 
bezahlt werden muß, um dar Infor- 
mationspflicht nachzukommen. So 
scheiterte ein längerer Beitrag also 
letztlich nur an der Arroganz des 
ZDF. Vertrage sollte man zum rich- 
tigen Zeitpunkt unterschreiben, 

njimliHt dann , ywp pllo TT nMqr fo e i. 

ten beseitigt sind, und nicht nach 
gutem Glauben. ULRICH DOST 


ULRICH DOST, Köln 

Nun sind sie wieder ganz obenauf 
beim 1. FC Köln. Da bedarf es nur 
eines Sieges, um die Gesiebter er- 
strahlen oi lassen, um die Zukunft in 
rosaroten Farben zu malen. In Köln 
geht immer «Des gut, wenn nicht 
links heim dann eben rechts her- 
um, die Kurve kriegen sie allemal 
Den gutmütigen Hannes L8br sind 
sie gerade los, der so manches Pro- 
blem »1t einem Glas Kölsch-Bier ter- 

unterspüite. Nun haben sie mit Georg 
Kessler einen Trainer, der ihnen in 
autoritärer Alt und Weise sagt, wo es 
langgeht Wer widerspricht schon ei- 
nein älteren weißhaarigen Mann, der 
den Anschein «weckt als habe er 
Lösungen fllr äße Probleme dieser 
Welt parat - speziell im Fußbaß. 

In der Bundesliga klappt es noch 
längst nicht so, aber im Europapokal, 
da sind die Köln» noch wer. 2:0 be- 
siegten sie Sporting Lissabon (Tore 
von AUofs und Bein nach einem 1:1 
im Hinspiel) und stehen nun im Halb- 
finale des UEFA- Pokal-Wettbewerbs. 
Du ist schon etwas, woran man sich 
Hochziehen kann. Und Kessler tut es 
eifrig. Er nutzt die bierselige Stim- 
mung nicht dazu aus, um du Be- 
triebsklima zu fördern, sondern er be- 
steht auf Forderungen. Die 37 000 Zu* 
schauer (Einnahme rund 850 000 
Mark) und die zu erwartende Einnah- 
me aus dem Halbfinale (rund zwei 
Millionen Mark) haben ihm Mut ge- 
macht Kessler: „Wenn der 2. FC Köln 
wieder so dominant werden will, wie 
es seinem Ruf entspricht müssen wir 
für die Schlüsselpositionen renom- 
mierte Spiel« holen. Wir haben diese 
Leute im Visier, es ist alles eine Frage 
des Geldes." 

Kesslers Forderungen zielen auf 
das Mittelfeid („das Herzstück einer 
Mannschaft") des Kölner Teams, das 
im argen liegt Kessler „Nur mit ei- 
nem Spitzenmann ins Mittelfeld kann 
Köln wieder eine Spitzenmannschaft 
weiden." So neu ist das alles nicht 
auch Hannes Löhr hat solche Forde- 
rungen gestellt Nur Kessler hat es 
dem Kölner Vorstand schriftlich ge- 


SPORT-NACHRICHTEN 


Stenmarks 83. Sieg 

Lake FiaddCsid) - Ingemar Sten- 
maric feierte am Tag seines 30. Ge- 
burtstages seinen 83. Sieg In einem 
Weltcuprennen. Er gewann den Rie- 
senslalom von Lake Pladd und über- 
nahm vor dem letzten Reimen die 
Führung im Weltcup dieser Disziplin. 
Zur gleichen Zeit eikämpfte sich die 
Österreicherin Roswitha Steiner mit 
einem Erfolg in Waterville Vaßcy den 
Slalom-Weltcup vor Erika Hess 
(Schweiz). Die besten deutschen Läu- 
fer in Lake Flacid waren Michael 
Eder als Neunter und Mariais Was- 
meier auf Platz 14. 

Vorster gestorben 

Höndragladbadi (dpa) - Gert C. 
Vorster, der ehemalige Präsident des 
Galoppex-Veibandes, ist im Alter von 
74 Jahren in Mönchengladbach ge- 
storben. Vorster führte den Verband 
als Vorgänger von Walter Scheel von 
1979 bis 1982. 

Südkorea siegte 4:1 

Monte Carlo (sid) - Die Fußball- 
Nationalmannschaft von Südkorea 
gewann nach einem vierwöchigen 
Lehrgang in Duisburg das letzte Spiel 
ihres Europa-Aufenthaltes. Sie be- 
siegte den AS Monaco aus der ersten 
französischen Liga mit 4:1. 


mit 6:2, 6:4. Lavalle hatte beim Davis- 
cup-Spiel gegen Deutschland gegen 
Westphal den entscheidenden Punkt 
für Mexiko gewonnen. 


ZAH LEN 


EISKUNSTLAUF 

WH ln Genf. Paartaufen, Endstand: 
1. Gonlejewa/Grinkow L4 Punkte, 2. 
Wakrwa/WassUjew (alle UdSSR) 2,8. 3. 
CtwiH/Rowwm (Kanada) 4,8, 4. Se- 
lemJewa/Makarow (UdSSR) SA 5. 
Bennlna/Johncton (Kanada) 8,4, 6. 
Watson/Oppegvd (USA) 8,8,... 13. 
Mnuainuiffifieagle (Deutschland) 
18 fl. - Wrtanr. Stand nach denPfltcht- 
ta«ncn: 1. Befltemianowa/Bukln 0.8 
Punkte, 2. Khmowa/Ponomarenkn 1,2, 
3. An n enJo o/Sreteniky (alle UdSSR) 


Lavalle ansgeschieden 
Fort: Myers (sid) - Der Brite John 
Lloyd besiegte beim Tennis-Grand- 
Prix-Turnier in Fort Myers (Florida) 
den Mexikaner Leonardo Lavalle klar 


Beck (Österreich) 4,3, 8. Antonia und 
Ferdinand Becherer (Deutschland) 4,8. 

TENNIS 

XnteratlMHdem Herren-Tumier ln 
Brüssel erste Runde: Cuirea (USA) - 
Schapen (Holland) 7:6, 6.-7, 7:6, Ny- 
stroem - Lundgren (beide Schweden) 
6:1, 8:2, Zivojlnovlc (Jugoslawien) - 
Günthardt (Schwei*) fciie. 6:3.- Vir- 
der Da- 

men ln New York, Einzel Achtelfinale: 
Navratilova - Phehu (beide USA) 6:1, 
6:1. MandHkova. (CSSR) - Garrison 
(USA) S.-S, 4C3, 8:2. 

SKI ALPIN 

WeHenp-XUesenalalom der Herren 
ln Lake Pladd/USA: L Stenmark 
(Schweden) 2:40,90, 2. Sferolz (Öster- 
reich) 2:40,94, 3. Erlacber (Hallen) 
2:4131 - WteUcoss-SiaSs®! der Damen 
in WaterviUe Valley (USA): 1. Steiner 
(Österreich) 1^4,17, 1 M. Ttoka-Mogo- 
re (Frankreich) L'34^1, 3. Hess 
(Schweiz) ldH,60. 


geben, damit sich später niemand 
herausreden kann. Doch auch für den 
neuen Trainer bleibt du Prohlem be- 
stehen: Ist der als sparsam bekannte 
Schatzmeister Kari-Heinz Thielen be- 
reit, tief in die Tauche zu greifen? 
Thielen ließ es offen, ob er die Ein- 
nahme aus dem Halbfinale in einen 
neuen Spieler investieren wird. 

Umsehen werden lieh die Kölner 
vor allem im belgischen und nieder- 
ländischen Raum. Gestern wo Ute 
Kessler nach Waregem (gegen Split» 
fehlen, um sich einen möglichen Geg- 
ner im Halbfinale anzusehen. Kan *, 
sein, daß er aber auch nach Brüssel 
weiterfuhr, um sich den Belgier Ver- 
trauteren von Anderiecht im Spiel ge- 
gen Bayern München anzusehen, auf 
den er ein Auge geworfen hat. Rund 
4000 Kilometer hat er in der letzter. 
Woche mit dem Wagen zurückgelegt, 
um Spieler zu beoba cht e n . 

Die Kölner sind wieder obenauf, 
die Kasse ist gefliDL Doch sicher ist, 
daß der nächste Aschermittwoch 
kommt - und bestimmt nicht erst im 
Karneval 


dpa. Saarbrücken 

Das Venteckspid beim L PC Saar- 
brücken ist beendet Otto Luttrop 
(47), einst wegen seiner Schußkraft 
.Atom -Otto’ genannt, übernimmt 
mit Beginn der neuen Saison die 
Nachfolge von Uwe Klimasrheftki, 
dessen Wechsel zum FC St Gißen in 
die Schweiz bereits seit längerem si- 
cher ist Zn Schalke saß Luttrop, der 
als Spieler 1966 mit 186C München 
deutscher Fußballmeister wurde, bei 
der Saarbrücker 2:3- Niederlage be- 
reits unerkannt auf der Tribüne. 

Heute wird der vor einem halben 
Jahr beim Schweizer Zweitliga-Khib 
FC Lugano gekündigte Trainer in 
Saarbrücken voraussichtlich einen 
Zweöahresvertrag unterschreiben, 
der sowohl Sir die erste wie auch im 
Fälle des Abstiegs ftir die zweite Liga 
güL 

„Wir haben uns für Luttrop ent- 
schieden, weil mit ihm die kootirai- 
iertiche Zusunxnezurbch gewährlei- 
stet ist, die wir mit glimwlwfwfci 
über vier Jahre gemacht haben*, be- 
gründete Strassel den im Vorstand 


Dremmlers bittere Bilanz 

I n aller Stille geht die Karriere es keinen gestört, daß wir mel 
eines Stillen in den deutschen Geld bekommen haben, als d 


1 eines Stillen in den deutschen 
Fußballstadien zu Ende; Nach vier 
Knie-Operationen stellt Wolfgang 
Dremmler (31) einen Antrag auf 
Sport-Invalidität. Er bestritt 27 
Länderspiele, war mit der Natio- 
nalmannschaft 1962 in Spaniel] 
Zweiter der We l t me is ter s c haft und 
mit Bayern München je dreimal 
deutscher Meister und Pokalge* 
winner. 

Dremmlers etwas bittere Bilanz 
nach zwölf Pro {fahren, die bei Ein- 
tracht Braunschweig begannen: 
„Der Fußball hat heute ein negati- 
ves Image. In den Jahren, in denen 
ich mit ihm Geld verdiente, hat 
sich das Bild des Fußhallprofis 
grundlegend geändert. Früher hat 


es keinen gestört, daß wir mrihr 
Geld bekommen haben, als die 
meisten unserer Zuschauer ver- 
dienten. Es wurde anerkannt, H»B 
wir dafür unsere Knochen hinge- 
halten haben. Heute neidet uns der 
Zuschauer jeden Pfennig. Für die 
Kritik sind Fußballspieler Freiwild 
geworden.“ 

Kritik aber übt Wolfgang 
Dremmler selbst «'«nw, ffafi man- 
che Klubs junge Talente mit Geld 
verderben würden: „Die notige 
Einstellung wird durch zu hohe 
Bezüge gefährdet. Hier sind die 
Vereinsfuhrer gefordert, auf die 
Entwicklung positiv Einfluß zu 
nehmen. Der FC Bayern mit sei- 
nem perfekten Management hat da 
echte Vorbildfunktion.“ 


mit 32 Stimmen verabschiedeten Zu- 
schlag für Luttrop, der aus Herne 
stammt, 1966 als Profi zum FC Luga- 
no ging und seine Wechsel volle Kar- 
nes« in der ersten und zweiten Liga 
bei fünf Klubs der Schweiz fortsetzte. 
Luttrop setzte sich gegen Kandidaten 
wie Hannes Löhr, Willibert Kremer. 
Jürgen Sundeimann, Horst Franz 
und Manfred Krafft durch, die bei 
Saarbrücken im Gespräch waren. 

Strassei sagte, auch die Fürsprache 
von Helmuth Johannsen sei aus- 
schlaggebend für die Verpachtung 
gewesen. Johannsen war 1987 als 
Trainer von Eintracht Braunschweig 
deutscher Meister und beendete seine 
Karriere in der Schweiz. „Auch wenn 
Klimaschefski alle Spiele noch verlie- 
ren sollte, werden wir ihn nicht früh- 
zeitig entlassen“, beugte Strassel al- 
len Spekualtionen vor, daß der jetzige 
Trainer womöglich vorzeitig nach St 
Gallen wechselt Spekulationen dar- 
um gab es bereits: ln St Gallen wur- 
de am Dienstag der deutsche Trainer 
Werner Olk fristlos entlassen - just in 
den Moment, als die Luttrop-Ver- 
pfltehtung trotz größter Geheimhal- 
tung bekannt wurde. Und kein an- 
derer als Johannsen soll in der Ost- 
schweiz die Zeit überbrücken, bis 
Uwe Klimaschefski kommt 

Bei Schalke 04 ist dagegen in der 
Trainerfrage noch alles offen. „Das 
Präsidium bat Stillschweigen verein- 
bart“, sagte Vizepräsident Herbert 
Schmitz. Auch Diethelm Ferner, der 
zum Saisonende gekündigt hatte, 
hielt sich daran: „Kein Kommentar.“ 
Präsident Hans-Joachim Fenne, bis 
nach Ostern im Ski-Urlaub, hat be- 
reits bei Jupp Heynckes und Pal 
Csemai nachgefragt und Absagen er- 
halten. Danach nannte er den Namen 
des ehemaligen Bundestrainers Jupp 
DerwalL Doch Manager Rudi Assauer 
und auch Herbert Schmitz stehen 
weiter hinter Diethelm Feiner. As- 
sauer „Er hat gute Arbeit geleistet 
Die Mannschaft will mit ihm weiter- 
machen. Und ein Klassemann ist auf 
dem Markt nicht zu sehen.“ 


EISKUNSTLAUF / Schulmädchen hob die Paarlauf-Welt aus den Angeln 

Sackgasse wieder als erklärtes Ziel 


UWE PRIESER, Genf 

Ein 24 Jahre altes Schulmädchen 
aus Moskau hat die Paailauf-Welta&s 
den Angeln gehoben. JekaterinaGor- 
dejewa, 1,48 Mete* groß, 35 Kilo 
schwer, wippender Pferdeschwanz, 
ernstes Kindergesicht, in dem zwei 
übermütige Augen blitzen, ist in Genf 
die jüngste Paarlauf-Weltmeisterin 
der Eistamstlauf-Geschkhte gewor- 
den Die Beschreibung des Mädchens 
liefert bereits die halbe Erklärung für 
den Erfolg: Nicht nur die Eislauf-Wett 
liete ihre Wunderkinder. 

Jeksterina ist Wettmeisterin gewor- 
den, von ihrem Partner Sergej Grin- 
knw nahm fest niemand NotiuL Er hat- 
te die süße Kieme in meter weiten, 
hohen Bögen durch die Luft gewor- 
fen, sie wieder aufgefangen, auf Hän- 
den getragen. Etas war sein Job gewe- 
sen, und dann sprach man nicht mehr 
von ihm Was hieß hier Paariauf? Man 
hatte eine atemberaubende, hinrei- 
ßende, artistische Sondernummer ge- 
sehen, Akrobatik auf Schlittschuhen. 
Eine Zweiergruppe - aber kein Paar. 

Seit Jahren beklagt die Internatio- 
nale Eislauf-Union (ISU) die Krise im 
Faariauf. zuviel Artistik, zu wenig 
DialogaufdemEs,zuwenigPhanta- 
sie in den Küren. „Weniger Zugnum- 
mern, dafür mehr tänzerische Ele- 
mente“ hatte ISU-Vizepräsident Jo- 
zefDedic(CSSR) vor einem Jahr ge- 
fordert In Genf aber schlugen die 
neun Preisrichte: für den Paarlauf 
konsequent den Weg „zurück in die 
Zukunft“ ein. 


Zurück zum Kinderpaariauf der 
Wegwexf-Mädchen, der 1977 zum er- 
stenmal erfolgreich war, anschlie- 
ßend jedoch als Irrweg erkannt wor- 
den. war. Ein Weg, auf dem sich der 
Wettbewerb seiner Idee, der Darstel- 
lung eines Paares, immer mehr ent- 
fremdete „Der Faariauf ist tot“, 
stöhnt die Eislauf-Welt seit Jahren, 
weil die Sa ckga ss e , in die er stilis t isc h 
geraten war, immer auswegloser er- 
schien. Durch ihre Ehescheidung von 
Genf haben die Preisrichter mit ei- 
nem Trick den ftariauf scheinbar zu 
neuem Leben erweckt: Sie haben die 
Sackgasse einfach zum Ziel erklärt. 

Auf diese Weise in ihrer Perspekti- 
ve eingeengt, nahmen die Pressrich- 
ter nicht mehr wahr, was 5000 Zu- 
schauer in der Halle sofort erkannten: 
Sie hatten ein Paar gesehen, das der 
idealen Synthese von sportlichem 
und tänzerischem Eislauf ganz nahe 
gekommen war: Larissa Seteznjewa/ 
Oleg Makarow. „Metamorphose“ - ei- 
ne hallend * Sph ärenmusik, die in den 
Tanzfiguren der beiden Leningrader 
sf-hMterad weitergetragen und ver- 
wandelt wurde. Eine Kür, die stili- 
stisch und musikalisch vaDig neu war 
und in der nicht den Höchstschwie- 
rigkeiten nachgegagt wurde. Diese 
Schwierigkeiten waren vorhanden, 
aber sie blinkten nur kurz und schon 
auf in einer sich langsam entfetten- 
den Kür, in der nach und immer 
mi»hr Schichten eines Dialogs auf Eis 
sichtbar wurden. Das Schwierige war 
nicht mehr das Sensationelle, son- 


I DW.Bonn 

) Die drei Nachholspiele der Fuß- 
< baü-Bundesliga vom Dienstagabend 
; haben nur bestätigt, was auch vorher 
| schon aus der Tabelle abzulesen war 
; Hannover 96 ist nach einer Serie von 
; acht Niederlagen hintereinander 
I kaum noch vor dem Abstieg zu ret- 
! ten, Mönchengladbach ist zu unbe- 
i ständig, um in den Spitzenkampf zwi- 
j sehen Bremen und Bayern München 
[ noch eiligreifer, zu können, und der 
j Hamburger SV zeigt sich immer wei- 
| ter gefestigt, ein Platz im UEFA-Cup 
j sollte ihm sicher sein. 

| DIE ERGEBNISSE 

• Schalke- Saarbrücfces 3:2 (0:1) 

i Hagrer -Hamburg 0:2 (0:1) 

' Gladbach - Vaarheir. 1:1 (1:0} 

i 

DIE TABELLE 


1-Brcmcn 

27 

IS 

6 

3 

73:36 

42:12 

2. München 

27 

17 

4 

6 

60:26 

38:16 

ICiadhacb 


13 

9 

4 

56:36 

35:17 

4. Hamburg 

25 

13 

4 

8 

41:23 

30:20 

5. Leverkusen 

25 

10 

8 

7 

48:38 

28:22 

^Stuttgart 

28 

:i 

6 

9 

52:38 

23:24 

"Mannheim 

25 

9 

8 

8 

33:31 

26:24 

S.Ucrdiagen 

23 

10 

5 

8 

3S:49 

25:21 

9Aochum 

25 

10 

4 

11 

44:39 

24:26 

105chalke 

25 

9 

5 

11 

41:40 

3:27 

ll.Prankfurt 

25 

0 

11 

8 

27:37 

3:27 

12.Söfa 

25 

* 

8 

10 

37:45 

22:26 

laOcrtmu^d 

X 

8 

6 

m .+ 

40:51 

22:30 

lLK'loutera 

25 

7 

7 


35:39 

21:29 

15.Nürabcrg 

27 

6 

5 

14 

38:44 

21:33 

l&Dusse^crf 

w 

6 

t 

15 

40:66 

20:34 

17 Saarbrücken 

Zß 

5 

8 

13 

33:52 

18:34 

18. Hanno ver 

25 

5 

4 

16 

35:76 

14:36 


dem das Selbstverständliche. Das 
Preisgericht blieb unbeirrt und zog 
Noten für den guten Durchschnitt 

Die Halle tobte vor Ehnponing, 
aber das war für das ftefsgeridxt 
nicht mehr als ein unerfreulicher Teil 
seines Geschäfts, wobei die Richter 
nicht die Alleinverantwortlichen 
sind, denn zuvor wird in den „Techni- 
schen Kommissionen 1 * über Stü und 
Entwicklung geredet - und mithin 
Erfolg des einen und Mißerfolg des 
anderen gewissermaßen disponiert 
Zu dieser Disposition gehörte in Genf 
auch, daß ein dreifacher sowjetischer 
Paariauferfolg nicht unbedingt wün- 
schenswert war. Nichts gegen die 
UdSSR, aber für einen Wettbewerb 
ist die erdrückende Hegemonie eines 
Landes gefährlich. Spielraum für 
nordamerikanische Interessen - und 
so wurden die Kanadier Cynthia 
CouE und Mark Rowsom Gewinner 
der Bronzemedaille. Allerdings: Die 
Kanadier hatten tatsächlich eine Me- 
daille verdient, doch die beiden Le- 
ningrader gingen un verdientermaßen 
leer aus. 

Die entthronten Weltmeister Jele- 
na Walowa/Oleg Wassiljew trugen ih- 
ren Sturz auf den zweiten Platz mit 
Fassung. „Ich hoffe, sie wird ein m al 
groß und stark werden“, sagte die 
23jährige Jelena Walowa über das 
14jährige Moskauer Wunderkind. Ein 
so brillantes Kinderpaar wie Gordeje- 
wa/Gzinkow findet seine Grenzen 
nicht in der Artistik, wohl aber im 
Wachstum. 


DIE VORSCHAU 

Sorem: Leverkusen - Dortmund, Bremen - 
K'layteru. - Stnutaf: Schalke« Düsseldorf, 
Hannover - Nürnberg, Saarbrücken - Köln. 

Gladbach - Frankfurt. Vtrinrfrivn _ BnrS\im J 

Hamburg - Uerdingen, Siungart - Mann- 
heim. 

AflZMflM 

Politische 

Urteilskraft 

kann man abonnieren. 

Bitte: 


\n DIE « ELT. Vertrieb, CS 
Postfach 30 5S 30. ^i>0 Ham barg 3* 

Biuc liefern Sie mir vom nichsicrrcich- 
baren Tennin an bis auf weiteres 

DIE# WELT 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 27.10 (Ausland 37. 10. Luftpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
eidgeschlossen. 

Vorname /Name: „ — 

Siraßc/N'r. 


Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen ( rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb. 

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 3t. 


Sie haben das Recht, eine Abonnements- 
bestellung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieh, 
Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


Torachfiten der Na r hho hplele: Gladbach - 
Mannheim: 1:0 Hbchstätter (45.), 1:1 Walter 
(51.1 - Schalke - Saarbrücken: 0:1 Hona- 
sebektt (L), LI Hart mann (4&), 1:2 Hötm- 
scheidt (47.), 12 H art m a n n (53.). 3:2 Täuber 
(63-). - Hannover - Hamborg: 0:1 Balzis (22.), 
0:2 von Heesen (87.). 


Zweite Liga 


HachbolsptPle: BW 90 Berlin - Freiburg 4:1 
(0:1), A a chen - Braunschweig 3'A Osnabrück 
- Bayreuth 1:0. 

Die nä ch st en Spiele, morgen: Duisburg- Aa- 
chen. - Samstag: Blau-Weiß Berlin - Solin- 
gen, Darmstadt - Osnabrück, Karlsruhe - 
Freiburg, Wattenscheid - Aschaffenburg, 
Bielefeld - Homburg, Kassel - Oberhausen. - 
Sonntag: Köln - Braunschweig, Bayreuth - 
Hertha BSC, TB Berlin - Stuttgart. 
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Der Betriebs-Berater, 

Jetzt in neuer Form 
-mit der Kompetenz . 
die unsere Leser seit 
40 Jahren schätzen. 


Alles über Wirtschaftsrecht, Lernen Sie den „neuen” 

Bilanzrecht, Steuerrecht, Betriebs-Berater jetzt 

Arbeite- und Soziairecht - kennen, 

eine klare Rechnung 

aHe IO Tage. 3 Probehefte kostenlos. 

>§- 

& 

Senden Sie mir 3 Probehefte ^ 

des . neuen* Betriebs-Beraters 

kostenlos und unverbindlich. 

Betriebs-Berater slfaD# 

Postfach 105960 

6900 Heidelberg nSoS 
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WELT 9 NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 67 - Donnerstag, 


Ermittler warteten das Schäuble sieht 1 16-Entwurf durch 
Votum des Ministers ab Entscheidung aus Karlsruhe bestätigt 

Hf.* !_ T !?_«» W.U 1.1. »MI * .1 > n.- IJ C WWW..«. ... . O 


Waigel: Im Fall Kohl klare WjQensbekniidiziig ans Düsseldorf WELT-Gesprach zur Eigeotun^arantie for Arbeitslosengeld / „Spekulationen unseriös“ 


Anssclm (frnnrifatendgr Stercken: Hearing kein TriSiiinal 



GÜNTHER BADING, Bonn 
Die in -den Unionsparteien geäu- 
ßerten Zweifel an der Darstellung des 
nordihein-westfalischen Justizmini- 
steriums und des Kölner General- 
staatsanwalts, das Ermittluiigsverfahr 
ren gegen den Bundeskanzler sei oh- 


ne Weisung des Düsseldorfer Justiz- 
ministers Krumsiek zustandeg eko m- 
men, sind durch die jüngsten öffentli- 
chen Erklärungen nur noch erhärtet 
worden. 


Was Schmitz zngibt 

Generalstaatsanwalt Schmitz hatte 
in einem Interview des „Kölner 
Stadtanzeigers“ unter anderem zuge- 
geben, daß er die ihm unterstellte 
Bonner Staatsanwaltschaft erst zur 
Einleitung der Ermittlungen gegen 
den Kanzler gezwungen hatte, nach- 
dem ihm die Entschließung des Ju- 
stizministers voriag. 

Der Vorsitzende der CSU-Landes- 
gruppe im Bundestag, Theo Waig el 
erklärte dazu gegenüber der WELT: 
„Bisher wurde der Eindruck erweckt, 
als ob es keinen Kontakt zwischen 
der Generalstaatsanwaltschaft und 
dem Justizministerium in Düsseldorf 
gegeben habe. Dies ist unwahrschein- 
lich, weil es in solchen Fällen eine 
Berichtspflicht dem Justizministeri- 
um gegenüber gibt“ Nach „detaillier- 
ten und drängenden fragen“ stelle 
sich jetzt „nafh und na<*h heraus, dpR 
der Generalstaatsanwalt seiner Be- 
richtspflicht nachgekommen ist und 
das Justizministerium in Düsseldorf 
auch Stellung bezogen hat." Diese, 
„in Juristendeutsch abgefeßte Stel- 
lungnahme des -Tng ti 7minigti»r r nmc 
heißt nichts anderes, als die Rechts- 
auffassung der Staatsanwaltschaft in 
Bonn - nämlich kein Verfahren ein- 
zuleiten - nicht zu teilen. Demgegen- 
über wurde die Beeh tsauflhasung des 
Generalstaatsanwalts, der in Nord- 
rhem-Westialen ein politischer Beam- 
ter ist, unterstützt Dies ist eine klare 
Willensbekundung aus dem Justizmi- 
nisterium des sozialdemokratisch re- 
gierten Nortühein- Westfalen. “ Man 
müsse deshalb fragen: „Wer hat da- 
von gewußt, wer hat das Prüftmgser- 
gebnis des Generalstaatsanwalts ab- 
gesegnet, waren Justizminister oder 
der Staatssekretär daran beteiligt? 
Und - hatte Ministerpräsident Rau 
davon Kenntnis?" 

Der rechtspolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion Fritz 


Wittmann interpretierte die Aussage 
von Schmitz, daß es keine „Sacheror- 
terungen" zwischen Staatanwalt- 
schaft und Jus tizminis te rium gege- 
ben habe, so: „Das kann aber nur 
bedeuten, daß es eine politische Ab- 
sprache zwischen dem politischen 
Beamten und seinem Dienstherr! 
sehr wohl gegeben hat" Sacherörte- 
rungen seien im übrigen auch gar 
nicht notwendig gewesen, weil der 
Minis ter in Düsseldorf auf Grund der 
Berichtspflicht der nachgeordneten 
Behörde über die Sach- und Rechtsla- 
ge umfassend informiert gewesen seL 
Die Äußerung von Schmitz, „das Ju- 
stizministerium habe nach seiner 
j ahrzieh ntpiangpn Erfahrung in dieser 
Sache eine geradezu einmalige Zu- 
rückhaltung gezeigt", wertete Witt- 
mann als jenen „verräterischen 
Schritt zu weit" der vermuten lasse, 
das Gegenteil des Behaupteten sei 
richtig. 

Unionskreise verwiesen darauf, 1 
auch der zeitliche Ablauf bestätige, 
daß die Einlei t ung des förmlichen Er- 
mittlungsverfahrens gegen den Kanz- 
ler erst auf Grund der „Entschlie- 
ßung" von Jus tizmin ister Krumsiek 
(SPD) in dieser Sache angeordnet 
wurde. Die Bonner Staatsanwälte 
batten Ende Februar beschlossen, auf 
Grund der Arti g e Schilys kein Er- 
mittlungsverfahren einzuleiten. Da- 
von unterrichteten sie pflichtgemäß 
G eneialstaatsan walt Schmitz in Köln. 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Der Regierungsentwurf zur Siche- 
rung der Neutralität des Staates im 
Arbeitskampf ist nach Ansicht von 
Kftn7ipramfrft»hpf Wolffeang Schäuble 
durch eine Entsdaead un g des Bun- 
desverto nngggeric btes vom Diens- 


tag als verfassungskonibrm bestätigt 
worden. Das Gericht hatte erstmals 
festgesteüt, daß der Anspruch auf Ar- 
beitslosengeld durch die Eigentums- 
garantie des Grundgesetzes geschützt 
ist Gegner des neuen Paragraphen 
116 leiten dämm ab, daß die dort 
aufgeführten nkungen der 

ZahlungspfUcfat beim Arbeitslosen- 
geld nicht rechtens seien. Demgegen- 
über sagte Schäuble der WELT: „Die 
Entscheidung bestätigt im Grunde 
die Gestaltungsmöghchkeät des Ge- 
setzgebers bei eigentuxnsähnlicben 
Ansprüchen im Sozialrecht“ 


düng glicht zur Beurteöung darüber 
herangezogen werden, ob und unter 
welchen Umständen ein Anspruch 
auf Korzarbeitergeld für mittelbar be- 
troffene Arbeitnehmer im Arbeits- 
kampf besteht" Darauf My» 
da - Vizepräsident des Bundesverfas- 
sungsgerichts, Roman Herzog, bei 
Bekanntgabe der EntapKwriimg ver- 
wiesen. „Spekulationen, die diesen 
Zusammenhang herzustellen versu- 
chen, sind unseriös." 


des Gesetzgebers bei dgentumsähnli- 
chen Ansprüchen im SozialrechT, 
erklärte Schäuble. „Dem Gesetzge- 
ber wird vom Bundesverfessungsge- 
richt also nicht bestritten, Regdun- 
gen zu treffen, in welchen Fällen Lei- 
stungen ruhen und in welchen Fällen 
gezahlt wird. Dabei sind Inh a lt und 
Srhrankpn ko nkur rierender Grund-' 
rechte zu beachten. 


Konsequente Richter 

Schäuble: „Die Entscheidung 
kommt für die Bundesregierung kei- 
neswegs überraschend. Sie ist «»inp 
konsequente Fortsetzung der Recht- 
sprechung des Bundesverfessungsge- 
richts zum Eigentumsschutz sozial- 
veracherungsrechtlichar Ansprü- 
che." Allerdings könne die Enlschei- 


Im vom Bundesverfassungsgericht 
jetzt entschiedenen Fall sei die Ver- 
längerung der Anwartschaftszeit auf 
Arbeitslosengeld 180 auf 360 Ka- 
lendertage beanstandet worden, die 

1981 von der damaligen SPD-gefuhr- 

ten Bundesregierung initiiert worden 
war. Das Gericht sei der Auffassung, 
wegen der Eigentumsgarantie bfttto 
eine Übergangsregdung für jene Ar- 
beitnehmer geschaffen werden müs- 
sen, die bei Inkrafttreten des Geset- 
zes am L Januar 1982 schon 180 Tage 
gegen Arbeitslosigkeit versichert wa- 
ren. Es habe jedoch dem Gesetzgeber 
nkfat bestritten, die Frist auf360 Tage 
zu verlängern. 


Vprf fossiiTiggknnf rtrm 


Genau dies ist bei der Novdte zum 
Paragraphen 116 AFG ges ch e h en. 
Hier mußte die Verpflichtung des 
Staates auf Neutralität im Arbeits- 
kampf und dte Ansprüche da Arbeit- 
nehmer auf Kurzarbeftergdd im. Ar- 
beitskampfin Einklang gebracht wer- 
den.“ 


„Die Entscheidung bestätigt im 
Grunde die Gestaltungsmoglichkeit 


Für das anstehende Gesetzge- 
bungsverfahren ergäben sich keine 
neuen, von der Bundesregierung bis- 
her nicht schon bedachten Ge- 
sichtspunkte. „Es bleibt festzuhalten: 
Der Regäerungsentwuri; der Neutrali- 
tät der Bundesanstalt für Arbeit im 
Arbeitskampf ist auch im Lichte der 
neueren Rechtsprechung des Bun- 
desverfassungsgerichts verfassungs- 
konform.“ 


' . jDW.Bbim 

Die Kritik dar sowjetischer Nach- 
richtenagentur lass an der Anhörung 
über die Situation in Äftjfaäriistah vor . 
den Auswärtigen Ausschuß des Butt*, 
destag pg hat dessen ^ :Vorsftzender : 
Hans Stercken (CDU) gestern ener- 
gisdl zurüdcgewiesen. Tkss hatte das 
ffparmg als „gehässige propagandi- 
stische Aktion" bezeichnet, mit der 
politische Kreise in der Bundesrepu- 
blik einen Beitrag zur' ^AufWähung 
des psychologischen Krieges* gegen 
das Volk und die „gesetzliche Begfcs 
rang* von Afghanistan leisteten. 

Stercken nannte es eiii merkwürdi- 
ges Verständnis von pariamentari- 
scher Freiheit, wenn es alspropagan- : 
distisch abqualifiziert werde, daß Ab- 
geordnete ihr Itechl auf ui^^ 
Information aus alten Q»K»Th»n wahr- 
nähmei. Die Animrung sd kdn Tri- 
bunal Auch die sowjetische Seite sei 


kommen waren, hatten gestern, vor 
allem Wissenschaft^- und : Aa^. 
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nische StaatsbürgaimÄiited l 
■die jhrel^aiyhüeuteim Kämpf $ 
die sowjäische Besatzmwsm; 


tenin der Bundesrepublik ^beüapifils. 
.weise Jund 600 afghanische A^, 
während in Afghanistan sähst die 
medizinische - Versorgung; '■ sehr 


L- 

, . fcs 


.. JajcSs*- -• 
'«auf 1 ' sjgr.si*? 


.Quayum appellierte vordem . Aus- 
schuß an i diesax.Peraqiiaüäas l .iQ 
das besetzte . Land zmückzokehren 
und vor Ort zu bäten. ■ " :; - r • . 


Zum Abschluß, dar Anhörung &r: 


geni eit aber nicht genutzt Der CDU- 
PoHtDrer vertrat die Ansicht, daß die 
. Mbdrauär Reaktion TinrriagyhWhte 
Gewissen -über den unmenschlichen 
Krieg in Afghanistan zeige! . 

Nachdem am ersten Tag da Anhö- 
rung vor äüem Vertreter der Wider- 
standsbewegung in Bonnzu Wort ge- 


nuiuungsvenaureu euiaiiguKn. ■» „ ^ 11 a i. ■*. _ 

von unterrichteten sie pflichtgemäß OtlTgCniieiSter CJllCU Sc hmi rff gCflt ailf 

Generalstaatsanwalt Schmitz in Köln • . . j . 4 . - „ ° _ 

Eine Woche später, am 6. März infor- ISt WlGUCr UH ÄUlt ljlS ttlflZ ZU ReHfiail 
mierte dieser den Jus tizminis ter u 


„DDR“-Kirche will 
offene Information 


debtandes die freie Wät aii^'deät 
Freiheitskampf des'. .^affcSteäsclien 
■Volkes umfassend zu .untartüfiaa. 
Die Sowjetunion sei upd 

. unberechenbar, eridärtederSprecher 
der „TsUnnisdien Allianz^, PüGaila- • 
ni. Ausschußvorsitzende* Stefärnn 
versicherte in seinem Schlufiwort, - 
daß die ParianKotei^Lna<i ."daii 
Hearing »arit'gmßah Emsnräd iajt 
großer Verpflichtung in den pofiti-. - 
urtit-n AIHag zurüek^Ät jten“. 


,•&. .-.--.'Tat 
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Düsseldorf, daß er im Gegensatz dazu 
doch ein FVmittinngs vp rfahT i pn einlei- 
ten wolle. Seine Weisung an die Bon- 
ner Staatsanwaltschaft, das Verjäh- 
ren einzuleiten, hätte Schmitz nach 
seiner Prüfung des Vorganges am sel- 
ben Tag erteilen können. 


Die Weisung nach Bonn 


Stattdessen wartete er den Rück- 
lauf aus Düssädorf ab und gab erst 
am Dienstag, dem 1L Marz die Wei- 
sung an die Bonner Staatsanwälte, 
das Ve rfahre n einzuleiten 
In semem Bericht an den Justizmi- 
nister vom 6. März hatte Schmitz so- 
wohl den eigenen Entschluß zur Ein- 
leitung des Verfahrens als auch die 
Bedenken der Bonner Staatsanwalt- 
schaft gemeldet Krumsiek antworte- 
te darauf nun „Der von Ihnen vorge- 
sehenen Sachbehandlung trete ich 
nicht entgegen.“ 


DD. Berlin 

Seit gestern ist der Bürgermeister 
des Berliner B ezirks Tiergarten, Mar- 
tin Quell (CDU), wieder im Amt 
Nachdem die 5S taafaanwaWspfiaft das 
Ermittlungsverfahren gegen den 
56jäh rigen Quell und andere Politiker 
(WELT v. 19.3.) eingestellt hat, hob 
der Regierende Bürgermeister Diep- 
gen die Suspendierung auf. 

Quäl hatte als CDU-Kreisvorsit- 
zender von dem Bauträger Kurt 

Franke 60 000 Mark prhaTfpn imii H p yi 

Betrag der Wahlkampfkasse seiner 
Partei übergeben. „Durch die Einstel- 
lung des Verfahrens ist je g li c h e m 
Zweifel an der persönlichen und poli- 
tischen Integrität von Martin Quell 
die Grundlage entzogen“, so die 
CDU. 

Auch das Ermittlungsverfahren ge- 
gen den früheren Tiergartener Bür- 
germeister Gottfried Wurche (SPD) 
wurde eingestellt. 


AP, Bonn 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Sc hmidt hat den USA vorgeworfen, 
mit Ihrer SDI-PoBtik eine völlige Um- 
wälzung da militärischen Verteidi- 
gungsstrategie anzustreben und da- 
mit den ABM-Vertrag mit der Sowjet- 
union zu gefährden. In ei™»m Inter- 
view des Kölner „Express“ sprach 
Schmidt davon, daß das außenpoli- 
tische Gewicht der Bundesregierung 
abgenommen habe. Dies, so der ehe- 
malige Kanzler, liege zum Teil an der 
ztemlirhcn T falrkriehtjjlrwrigkgit der 
amerikanischen Regierung gegen- 
über den Bündnispartnern, die über 
die Ziele von SDI nicht informiert 
worden seien. 

Schmidt meinte, statt zu schwei- 
gen, hätten die europäischen Regie- 
rungen Ronald Reagan sagen müs- 
sen, daß er nicht der politische Ober- 
befehlshaber sei, sondern alle gleiche 
Rechte hätten. 


epd, Dresden 


Die NlchtveröfEoitlichung gesetzli- 
cher Bestimmungen für die im Fe- 
bruar in Kraft getretene Erweiterung 
der Reisemöglichkeiten für „DDR-- 
Bürger ist auf Kritik der Kirche gesto- 
ßen. Diese Praxis sowie die Tatrache, 
HaRhpj Ablehnungen von d e» äntfa - 
digen Behörden keh» Begründungen 
gegeben werden, müsse in da Bevöl- 
kerung zu „Unsicherheit und Mißbe- 
hagen“ führen, heißt es m einem Be- 
richt, den die in Dresden tagende 
Synode der Evangäiscb-Lutheri- 
schen Landeskirche Sachsens ge- 
stern entgegennahm. 


Beklagt wurde in dem Berufet 
auch, daß die Verpfhchtung zur Ge- 
heimhaltung, der bestimmte „DDR“- 
Bürger unterworfen werden, bei zahl- 
reichen Fällen zum Abbruch von 
Kontakten zu Angehörigen und 
Freunden im Westen geführt habe. 


dpa, Bram 

Spenden und. Beiträge an unab- 
hängige Wählovereinigutigen kön- 
nen von 1987 ;an von der Steuer abge- 
setzt werden, altetding B nicht imUm- 
fang wie ah politische Parteien. Dies 
beschloß gestern das Bimdeskabi- 
nett Danach sind jährlich unter ^be- 
stimmten Voraussetzungen ein 
Höchstbetrag von 500 Mark für Le- 
dige und 1000 Marie für Verheiratete : 
abzugsfähig. Ein entsprechender Ab- ; 
salz -zugunsten dieser zumeist auf 
ko mmunaler Ebene . tätigen ^Rgt- 
hau^wrteien“ soll an den Paragra- 
phöl 10 h des F3nkiiwmngn«fcH ifr gA. ; 
sefzes (EStG) angehängt Werden. Die 
Beschränkung der Regärmg auf die 
eingetragenen Vereine soll l£fibiän- . 
chen bei der Aussteflüng vcm Spea- , 
deribesdbänigungea errtgegäawfr- 
ken. 


Regdung zügig, dk die steuediche 
Behandlung von Wahkä^eDeifaguij-' 
gen, die g^enübä ideQ pdUtischen 
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täenfinanzrehfogsgetetz bcher- teer 
ausgingen, ein Teflaspekt des vonden 
Grunrn^ angestrengten Verfahrens-m 
Karlsruhe darsteüt Verfassungs- 
rkfeter hatten angedeutet, daß es ve-- 
fessungswidrig sesn könifee^ wenn 


Messe 


; macht werden dürfen mchbjedoch 
, für Watflgtra wmg nti fl gri. IStiAnnter. 

' tehiiRdlkhft Hohe der Begünstigung 
war jedoch mefat kritisiert würden. 


Das KäMPett vaabschtedete die 


Wählavereihigungen,- die ..ztnöesst 
märt auf Btirdra-imH tjmäw rtww '- 
ozgausiert sind,' gering; Aufwen- 
dungen fürdei^ Wahlkampf and die 
Unterhaltung voll Büros tragen, pnüs- 
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Der JOYCE m Schneider. 


Und plötzlich kommt viel mehr Leistung 


Ihran Büro. Weil i ß. Ihre Sekretärin 


damit einen Partner hat der jedes Textverartieitungs^oblem 
schnell und sauber meisten 

Aber auch als Rarsonai-ComputBr macht sich der JOYCE 
beim Personal schnell beliebt Nicht nur, weil er deutsch spricht 
Sondern auch, weil er jede Arbeit typisch deutsch erledigt 
schnell, gründlich, professionell 


W en ] 

Seiten t 





Lassen Sie sich alles zeigen, was der JOYCE von Schneider kann. 
Sie werden sich wundem. Nicht nur über den Reis. 







üi er *?jr 


Bere 


soas 


Schneider 


Komplett bedeutet für Sie- 
Ausoacken. aufliauen. anfannen. 



ler 3 abgeh- 


ri mori atlae] 


; . «-«4k 






I 









4 Donnerstag, 20. März 1986 
Nr. 67 


WELT DER »WIRTSCHAFT 


Harte 

Zeiten 


adh - Für die schon kampfer- 
probte junge Vorst an^snwnnsrhaft 
bei Deutschlands drittgrößtem Wa- 
renhauskonzern Hertie stehen mit 
Sicherheit stürmische Zeiten bevor. 
Das jetzt bekanntgegebene Pro- 
gramm, mit dem die Strukturen in 
dem sanierungsbedürftig geworde- 
nen Konzern grundlegend verän- 
dert «erden sollen, hat für die Ge- 
werkschaft Handel, Banken, Versi- 
cherungen (HBV), in der immerhin 
rund 60 Prozent der Hertie-Beschäf- 
tigten organisiert sind, einen gravie- 
renden Fehler Es kostet Arbeits- 
plätze. 

Daß dies in der Tat bedauerlich 
ist angesichts der immer noch ho- 
hen Zahl Arbeitsloser in der Bun- 
desrepublik und auch vom Vor- 
stand des Unternehmens nicht auf 
die leichte Schulter genommen 
wird, ist unbestritten: leichtfertig 
setzt heute niemand mehr Arbeits- 
plätze aufs Spiel. Gerade darum hat 
das einer gemeinnützigen Stiftung 
gehörende Unternehmen die Ver- 
pflichtung zu bnnrfpln, y p eh wenn 
die jetzt bekannt gewordenen Ein- 
schnitte für die Betroffenen 
schmerzhaft sind. Schließlich ste- 
hen, wenn die Sanierung nicht ge- 
lingt, alle heute noch vorhandenen 
Arbeitsplätze auf dem Spiel 

Im Gesamtbetriebsrat des Unter- 
nehmens ist dies langst erkannt 
worden. Von konstruktiver Zusam- 
menarbeit »nd pn g pm Dialog 


spricht der Hertie-Vorstand. Daß 
dies allen nützt, sollte auch die Spit- 
ze der HBV schleunigst zur Basis 
ihres Tfenrinfris yfl*rhpn- Substanz- 
zehrende Verlust smd durch De- 
monstrationen moht in Gewinne 
umzumünzea Hier hilft nur schnel- 
les Handeln. 

Kohabitation 

J-Sch. (Paris) - Wahrend sich 
zwischen dem sozialistischen 
Staatspräsidenten Mitterrand und 
den bürgerlichen Parteien ein Zu- 
sammenleben anbahnt, ist die 
„Kohabitation“ zwischen dem Prä- 
sideten des französischen Unter- 
nehmerverbandes (CNPF), Yvon 
G-aitaz, und seinem ersten Vize-Prä- 
sidenten Yvon Chotard durch des- 
sen brüsken Rücktritt anseinander- 
gebrochen. Die beiden Yvons unter- 
halten zwar schon lange nicht mehr 
die besten Beziehungen. So soll 
Gattaz den Sozialisten nahergestan- 
den haben, als dies Chotard für die 
Unternehmen sinteressgi wün- 
schenswert erschien.. Immerhin 
aber hat Chotard bisher sämtliche 
Sozialveihandhmgen auf de: Unter- 
nehmerseite geleitet In seiner jo- 
vialen Art kam er dabei mit den 
Gewerkschaften ziemlich gut zu- 
recht Wird sich das jetzt ändern? 
Immerhin braucht die neue Regie- 
rung den CNPF, um ihre sehr weit- 
gehenden sozialen liberalisie- 
rungsversprechen (EnÜassungsfra- 
hert usw.) möglichst konfliktlos 
durchzusetzen. Diese Konstellation 
gibt Chotard die Chance, bald 
CNPF-Prssident zu werden. 


GROSSBRITANNIEN / Steuererleichterungen angekündigt - Banken senken Basiszins I BAUGEWERBE 


Messe auf Bewährung 

Von JOACHIM WEBER 


D ie Premiere ist vorüber. Nach ei- 
ner Woche unentwegten Compu- 
tems, Kommunizierens und Büroar- 
beitens in 13 Hallen der Hannover- 
Messe packen die 2100 Aussteller ihre 
Spielzeuge mrp wieder aiw, nphmm 
ihre Besuchsberichte zur Hand und 
versuchen, eine Bilanz zu ziehen, was 
die neue CeBIT (für Centrum der 

Büro- »nri Tnfn rmatinnsfprhnik) ih- 
nen gebracht hat 
Neu war nicht die Messe an sich, 
sondern ihre iw g»»w «ta nH igkoit, das 
Abgenabeltsein von der großen 
Schwester Industriemesse, deren Be- 
standteil sie bisher war. Entspre- 
chend bang waren auch die Erwar- 
tungen, wie das prlpyiphfe» P ublikum 
den Alleingang aufhehmen würde. 
Das aber hat sich - wenigstens der 
Menge narb — nach einem lnhrnpn 
Start als sehr loyal erwiesen. Rund 
330 000 Besucher wurden gezählt, et- 
wa das, was die Messegesellschaft er- 
hofft, aber keineswegs erwartet hatte. 

Wie es mit der Qualität der Besu- 
cher aussah, wurde im ersten Anlauf 
noch unterschiedlich beurteilt Die ei- 
nen vermißten die ganz großen Bosse 
der Nichtelektronk-Branchen, die 
sich sonst auch einmal in CeBIT se- 
hen ließen, die anderen den Meinen 
Unternehmer, der „eben mal so" vor- 
beikam, nachdem er rieh einen neuen 
Bagger oder eine neue Werkzeugma- 
schine ausgesucht hatte. Eine dritte 
Gruppe dagegen war von der fachli- 
chen Qualifikation des CeBIT-Publi- 
kums begeistert Was die Messe jen- 
seits aller Impressionen wirklich ge- 
bracht hat wird sich ohnehin erst in 
einigen Monat en heraussteilen, wenn 
die Nacharbeit absolviert ist 

E rhitzte Diskussionen über den 
Schritt in die Selbständigkeit 
hatte es schon lange zuvor gegeben, 
vor allem innerhalb der Aussteller- 
gremien. Denn die Einbettung in das 
Allbranchen-Ereignis Hannover-Mes- 
se hatte ohne Zweifel seine Vorteile, 
allen voran den, auch viele nicht un- 
mittelbar Interessierte auf die Elek- 
tronik-Stände zu (ver-lführen. 

Dem stand ein gewaltiger Nachteil 
gegenüber: Schon seit Jahren waren 
langst nicht mehr alle Ausstellungs- 
Aspiranten unterzubringen. Der 
schon im ersten Anlauf imponierende 
Sprung der Aussteilerzahl von 1300 
auf 2100 ist mehr als nurei ne Aw dp qfr- 
tung dafür, da ß die Emanzip ation un- 
umgänglich war. 

Dafl die B ranchen ninri um Hanno . 


EG-BINNENMARKT 


Spanien und Griechenland 
streiten um JE“ als Kürzel 


Ha. Brüssel 
Einen höheren Gang eintegen müs- 
sen die EG-Regierungen, wenn sie ihr 
Arbeitsprogramm zur Verwirkli- 
chung des Binnenmarktes erfüllen 
wollen. Von den für 1986 geplanten 
125 Richtlinien und sonstigen Recht- 
sakten in diesem Beiden konnten 
bisher erst neun verabschiedet wer- 
den. Allerdings hat der Rat früher im 
Jahresdurchschnitt auch nicht mehr 
als zehn Dossiers abgehakt 
Bei ihrem monatlichen Treffen 
konstatierten die zuständigen Mini- 
ster oder Staatssekretäre diesmal 
weitgehende Einigkeit über ein Bün- 
del von Richtlinien zur Angleichung 
technischer Vorschriften. Dazu gehö- 
ren Direktiven über Zapfwellen für 
Zugmaschinen 
sowie Schutzaufbauten für bestimm- 
te Baumaschinen. 

pingohpndp D iskussio n über 


diese Vorlagen erwies rieh schon we- 
gen der Kompliziertheit der Materie 
als unmöglich. Die Entwürfe wurden 
daher wieder an die Experten zurück- 
verwiesen. Bei zwei Richtlinien gebt 
es nur noch um die Frage, ob die 
vorgesehenen Prüfplaketten für Grie- 
chenland mit einem großen „E" (von j 
EUas) oder mit einem „GR" gekenn- 
zeichnet werden sollen. Die Spante 
wollen das „E" für sich, sie haben 
dieses Recht sogar im Beitritts veitrag 
verbrieft bekommen. 

Die Kommission versucht im Be- 
reich der Normen dadurch zu einer 
Vereinfachung zu gelangen, daß in 
den EG-Richtlinien künftig nur noch 
die Sirherheitsaele und die Mindes- 
tanforderungen aufgeführt und im 
übrigen auf die jeweiligen nationalen 
oder internationalen Nonnen verwie- 
senwird. 


London erwartet das beste Jahr für 
die Wirtschaft seit einer Generation 


WILHELM FURLER,Lwidon 
Mit euer wohlüberlegten Haushattsvoriage und einem gesunden Kon- 
junktur-Optimismus hat der britische Schätzkanrier Nigel Lawson für 
gute S timmung nicht nur in der Bev ölkerun g, sondern auch an den 
PinarrnnärkteTi gesorgt Prompt haben die Großbanken unterFuhrimg 
der Bardays Bank ihren Baris- Austeihans um einen vollen Punkt auf 11,5 
Pr oze nt fflsgnkt, Trotz dieser Mfeh das Pfund Sterling stabil 


vers CeBIT das Zeug zu einer eigenen 
Messe haben, steht außer ZweifeL Die 

Büro-, Tnfiwmatinaig- imd jfnwnumL 

kationstechnik werden zusammen 
auf ein weltweites Marktvohunen von 
400 mnftiarflPT) Mark gpyiäfaT Und ' 
CeBIT wird emstgenommen. Daß eu- 
ropäische und gar nicht so selten 
auch weltweite Ptodukbmfcunriigun- 
gen hier riattfinrien, gehörte schon 

unter «tarn Sntrirm dfiT Hannn vpr- 

Mwre zu df" Selbgtve rytär^^hVpj . 
ten. Und die japanischen Unter- 
nehmen der Branche, 90 an der Zahl, 
hier auf 24000 Quadratmetern 
ihr weltwert größtes SteDdichem ge- 
ben, könnte selbst Zweiflern am 
neuen Messe-Konzept zu rientam ge- 
bot. 

D ennoch reichen die AussteBer- 
Memungen von Begeisterung bis 
zum vernichtenden „Experiment ge- 
scheitert - Wiederholung uner- 
wünscht“. Ein alter Messe-Hase faßt 
es ganz präzise: „Wir werden uns dar- 
an gewöhnen müssen, daß CeBIT zu 
einer reinen Fachmesse geworden 
ist“ - Entzugserscheinungen inbegrif- 
fen. Dieser Eindruck könnte sich in 
der nächsten Runde verstärken. 
Denn vor allem in der AussteDer- 
grnppe der SchreagerätehersteDer 
mehre n sich die Absichtserklärun- 
gen, der CeBIT den Rücken zu keh- 
ren und sich auf die Frankfurter Mes- 
se zu konzentrieren. 

Solche Gelüste können den Veran- 
staltern rieht gleichgültig sein. D enn 
mit jedem Auszug eines belebenden 
Elements wird die Messe mehr zur 
reinen Fachveranstaltung, wird sie 
auch immer vergleichbarer mit den 
bisher noch deutlich zurückliegen- 
den Konkunenz- Veranstaltungen in 
München oder Köln. Und die Wettbe- 
werber schlafen nicht 

Die CeBCT-Orgairisatoren werden 
also nicU unfeinkommen, sich weite- 
re Elemente eines profüwkksamen 
Kbntrastprogramms einöllen zu las- 
sen. Mit ihrer anwendungsbezogenen 
Rflr^trpncn nrfp ryhan unrf dem „Com- 
putercamp“ für die Jugend sind sie 
da schon auf dem richtigen Weg. 

Ein wenig intensivere Arbeit an ei- 
ner klareren Struktur könnte eben- 
falls nicht schaden. Ob die CeBIT 
(neu) ein Erfolg ist und wie ihre Form 
aussehen sollte, wird rieh ohnehin 
erst in den nächsten Jahren erweisen. 
Noch ist CeBIT eine Messe auf Be- 
wahrung. 


Dies ist aüwdmgs auc h eine Reak- 
tion.auf Nachrichten aus Genf, wo- 
nach rieh die Ölminister der Opec 
Jm Prinzip“ auf eine Beschränku n g 
der Ölproduktion geeinigt haben. Der 
Ölminister Algeriens, Belkacem Na- 
bi, teilte mit, daß sich die Organisati- 
on der Erdöl exportierenden Länder 
jetzt mit der Zuteilung der einzelnen 
Produktionsquoten unter den Mit- 
gliedern befaßt 

Auf Pfizndkurs hatte die Dis- 
kontsenkung ebenso wie Lawsons 
Äußerung zur Schwächung der Argu- 
mente g egpn ppipn britischen. Voll- 
beitritt zum EWS praktisch keine 
Wirkung. Das nicht nur, weü die Dis- 
kontsenkung am Markt sch»" erwar- 
tet worden war, sondern vor allem 
wegen der Spekulationen auf eine 
Stabilisierung des Ölpreises im Rah- 
men der Genfer Gespräche, von der 
Rn gfontl profitieren würde. So zog 
der amtliche Kurs gestern von 3^930 
auf 3,3370 DM an, und nachbörslich 
befestigte sich das Pfund weiter auf 
über 3^4 DM. 

Sol lte es tetggrhiirh zu ein e r Be- 
schränkung der Opec-Ölforderung 
immmpn, dürfte die hri tiyfa* Wäh- 
rung weite an Stärke gewinnen, 
nachdem sie noch vor wenigen Wo- 


AUF EIN WORT 


Chon m den Strudel des Ölpreisver- 
falls gerissen worden und gegenüber 
der D-Mark auf das Rekordtief von 
knapp unter 3,20 DM gefallen war. 

Steuererleichterungen, Anreize für 
«nen weitgestreuten Aktienbesitz, 
«igafaftfho Hilfen für arbeitslose Ju- 
gendliche und Langzeft- Arbeitslose 
sowie weitreichende Konzessionen 
für wohltägige Spenden: Dies sind 
die wichtigsten Maßnahmen, die der 
Schatzkammer mit der Vorlage des 
Haushalts fih das Anfang April begin- 
nende Finanzjahr 1986/87 bekannt- 
gab. 

Allgemein war befürchtet worden, 
daß der ÖIpreis-Emhnxch der letzten 
Monate mit der Folge, daß die briti- 
schen Steuereinnahmen aus Nordsee- 
öl halbiert wurden, Lawson zu größ- 
ter Zurückhaltung veranlaßt haben 
könnte. Doch optimistische Wachs- 
tums-Aussichten ha b e» die Vergabe 
von vielen, wenngleich verhältnismä- 
ßig bescheidenen Steuergeschenken 
ermöglicht 

Besondere Beachtung verdient da- 
bei die Initiative der Regierung That- 
cher, mit der weiten Streuung von 
Aktienbesitz mit Hilfe entsprechen- 
der Steuervergünstigungen wwn 

PRIVATISIERUNG 



Sparkassen fordern Bonner 
Wettbewerbsneutralität 


59 Wer den revierfemen 
Ländern außer erhöh- 
tem Kohlepfennig auch 
noch einen erhöhten 
Benzin- und Heizölpreis 
zumutet, sabotiert die 
Politik zur Erhaltung 
der deutschen Stein- 
kohle. W 

Otto Graf Lambsdorff, wirtschaftspo- 
litischer Sprecher der FDP-Bundes- 
tagsfraktion 

FOTO: RICHARD SCHULZE- VORBERG 

Umsatzplus 
bei Textil 

adh. Frankfurt 
Positiv schloß das vergangene Jahr 
für die deutsche Textilindustrie: Bei 
einer Produktionsausweitung um 
drei Prozent erzielte die Branche ein 
Umsatzplus von fünf Prozent auf 36,8 
Mrd. DM. Dafür sorgten im zweiten 
J ah r h intww'nnndffr frmmal mehr die 
Aufträge aus dem Ausland, die um 8£ 
Prozent expandierten (Inland plus 
vier Prozent^ In diesem Jahr befurch- 
tet die Branche angesichts derDoüar- 
kuxsentwickhxng aber eine Abschwä- 
chung dieses Trends bei gleichzeiti- 
gem Wiederanstieg der Importe, Die 
positivere Entwicklung hat auch zu 
einer Stabürierong der Beschäftig- 
tenzahl gesorgt 


cd Frankfurt 

Bei der Auswahl der Konsortial- 
fuhrungen im Haimum von Maßnah- 
men zur Privatisierung von Bundes- 
vermögen ist die Wettbewerbsneu tra- 
litat d es Staates aus Sicht der hessi- 
schen Sparkassen nicht gewährlei- 
stet Mit einer Breitseite auf Bonn 
und auf die Deutsche Bank, die bei 
der Viag-Privatisierung Konsortial- 
führer werden soll, forderte der Ge- 
schäftsführende Präsident des Hessi- 
schen Sparkassenverbandes, Adolf 
Schmitt-Weigand, die Bundesregie- 
rung auf; die Sparkassen über die 
Landesbanken starker an den Bun- 
deskonsortien zu beteiligen, damit 
breite Be rolkenmgsscfaicmen über- 
haupt die Möglichkeit erhalten, Betei- 
ligungswerte aus Bundesvermögen 
zu erwerben. 

Der Deutschen Bank warf er vor, 
ihre Konsortifllfühmng bei Aktien- 


AUSSENHANDEL 


HWWA: Ölpreisverfall bringt 
hohen Überschuß im Export 


Mk.Bonn 

Mit einem Exportüberschuß von 
nah*™ 100 Milliarden Mark rechnet 
das Institut f ür Wir tschaftsforschung 
in Hamburg (HWWA) für dieses Jahr. 
Nach dem Verfall der ölpreise und 
dem rinkende n Doßarkuis müsse für 
den Außenhandel von einer neuen 
Konstellation ausgegangen werden, 
aus der sich dieser Rekordüberschuß 


Die verschiedenen vom Ölpreisver- 
fall und vom unerwartet kräftigen 
Rückgang des Dollarkurses ausge- 
henden Einflüsse auf die Ausfuhr 
dürften sich in diesem Jahr die Waage 
halten. Für 1986 sei daher mit einer 
realen Zunahme der Ausfuhr von drei 
bis vier Prozent nach 5,9 Prozent 1985 
zu rechnen. Durch den Preisverfall 
werde die Ölrechnung zwar erheblich 
«rin Iren, was »inen zusätzlichen 
Impuls für Wachstum lind Einfiihr 
bedeute. Die Wettbewerbsposition 


der ausländischen Anbieter aus dem 
Dollarraum werde aber durch den un- 
erwartet starken Rückgang des Kur- 
ses der US-Wahrung noch stärker be- 
günstigt als bisher an gpnnnvmen. Das 
HWWA rechnet daher mit einem An- 
stieg der realen Einfuhr um 6,5 Pro- 
zent 

Da sich die Austauschverhältnisse 
(terms of trade) eheblich verbessern 
werden, werde der HriddiM m». 
Überschuß nochmals erheblich stei- 
gen. Auch für die Leistungshflanz 
sagt das Institut einen Rekorduber- 
schuß von rund 55 MiUiarrten Mark 
voraus. 

Das Deutsche Institut für Wirt- 
Schaftsforschung (DIW) in Berlin 
warnt davor, die Produktions- und 
Beschäftigungseffekte des Verfalls 
der Ölpreise und des Dollars überzu- 
bewerten. Für die Geldpolitik rieht 
das DIW Chancen für weitere Sen- 
kungen der Realzinsen. 


SCHUFA / Neue Klausel beschränkt das Informationsrecht über säumige Zahler 

Nur wenige Daten werden gespeichert 


CLAUS DEBTXNGER, Frankflirt 

Lange Zeit wurde - nicht selten 
mehr emotional als mehlirh - zwi- 
schen Datenschützem, Verbraucher- 
verbanden, Kreditwirtschaft und der 
Schutzgemeinschaft für atl gememo 
Kreditsicherung, kurz Schufa ge- 
nannt, über eine Neuformulierung 
der sogenannten Schufe-Hausel ge- 
stritten, nach der Kreditinstitute Da- 
tei ihrer Kunden an die Schufa mel- 
den. Die Verhandlungen über eine 
Änderung der Klausel, die der jüng- 
sten Rechtsprechung des Bundesge- 
richtshofs angepaßt werden mußten, 
haben zu einem Ergebnis geführt, das 
mehr Transparenz in dieses spezielle 
Auskunftswesen bringt und dem 
Bürger die Angst nimmt, über ihn 
würden allerlei persönliche Daten ge- 
speichert, die niemand etwas ange- 
hen. 

Unbestritten war schon immer, daß 
die Schufa wichtig ist als Institution, 
die ihre Vertragspartner vor Verlu- 


stei im Kreditgeschäft schützen soll 
Das geht nicht ohne die Sammlung 
und Weitergabe von Daten über die 
Kreditwürdigkeit von Kreditkunden 
Das Informationsrecht soll künftig 
auf Kreditinstitute und Unternehmen 
beschränkt werden, die gewerbsmä- 
ßig Geld- oder Warenkredite an End- 
verbraucher gewähren. Dienstlei - 
stungsuntemehmen wie zum Beispiel 
Wohnungs-Vermietungsgesellschaf- 
ten müssen zum Ixüoafttreten der 
Neuregelung am L Juli aus dem Kreis 
der S<foufa-Vertzagspartner ausschei- 
den. Gemeldet wird der Schufa aller- 
dings auch vom Einzel- und Versand- 
handel, wenn Kredite nicht vertrags- 
gemäß zurückgezahlt werden. 

Die neue Schufa-Klausel regelt, 
welche Daten eines Kunden nach sei- 
ner Einwilligungserklärung unter 
welchen Voraussetzungen an wen 
weitergegeben werden; sie sind in ei- 
nem umfänglichen Merkblatt enthal- 


ten, das dem Kunden auf Wunsch 
ausgehändigt wird. Dazu gehören 
zum Beispiel Angaben zur Person 
(Alte, Wohnsitz etcO und Hohe des 
Kredits und mögliche Probleme bei 
der Rückzahlung, aber nicht etwa An- 
gaben über die Höhe des Einkom- 
mens, Vermögens oder die Umsätze 
auf dem Konto, Verpflichtungen aus 
Krediten werden drei Jahre nach der 
Rückzahlung gelöscht, „Negativ- 
merkmale 1 ' drei Jahre nach Eintra- 
gung. 

Der Kumte kann im Rahmgn piner 
Selbstauskunft von der Schufa nicht 
nur erfahren, welche Datei über ihn 
gespeichert sind, sondern auch, wer 
sie schon abgefragt hat Das Kreditge- 
werbe hat sich übrigens bereit er- 
klärt, ihre Kunden in einigen Faßen 
vertragswidrigen Verhaltens auf die 
Konsequenzen hinzu weisen und eine 
etwaige Meldung an die Schufa vor- 
her anzukundigen. 


Gegen Tarifabschluß ohne 
eine Lohnumschichtung 


„Vol^k ^rtaHanus^m schaffen, wie 

Halbierui^ aimi ^ lang sogenannten 
„Stempelsteuer“ auf Wertpapier- 
transaktionen von einem auf 0,5 Pro- 
zent von Bedeutung. Die Stempel- 
steuer entspricht der deutschen Bör- 
senumsatzsteuer. Davon wird eine 
deutliche Steigerung der Londoner 
Börsenumsätze erwartet 

Nigel Lawson geht bei seiner Bud- 
get-Vorlage - ü hrigpng aus seiner bis- 
lang dritten - davon ans, daß der Öl- 
preisverfall die Steuereinnahmen aus 
Nordseeöl in diesem Jahr auf sechs 
Mrd. Pfund (knapp 20 MriL DM) 
drückt Im vergangenen Jahr erreidh- 
ten sie 11,5 Mrd Pfand. Dieser Erwar- 
tung wird ein durc h s chnit tli cher 
Preis für NordseeöZ von 15 Dollar je 
Barrel zugrunde gelegt Die stimulie- 
renden Auswirkungen n iedri g er öl- 
preise bei gleichzeitig relativ niedri- 
gem Pfand wert veranlassen die Re- 
gierung zu der Voraussage, daß „1986 
das böte Jahr für die britische Wirt- 
schaft seit «rwr ganzen Generation“ 
wird. 

Nach i m VTrtpri rmchgTi fi P 

WarVictnmgjahrpn mit pfnem durch- 
schnittlichen Wirtschaftswachstum 
von fast drei Prozent rechnet Lawson 
auch für dieses Jahr mit eingm An- 
stieg des Bruttosozialprodukts um 
drei Prozent, allerdings bei einer 
glptehgpitiggn Vp mngpning der Tnfla- 
tionsrate auf 3,5 Prozent gegenüber 
5,5 Prozent im vergangenen Jahr. 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Ej mm Taii&bschluß am Bau wird 
es in dieser Lohnru nde nur geben, 
wenn die IG Bau, Steine, Erden 
gleichzeitig einer Umschidrtung von 
Lohnzusatzkosten zustimmt Mit die- 
ser Warnung trat gestern in Bonn der 
Präsident des Zentralverbandes des 
Deutschen Baugewerbes, Fritz Eich- 
bauer, an die Öffentlichkeit- Wie 
Eje hhauer bei Vorlage des Jahresbe- 
richtes seiner Organisation betonte, 
schlägt die Bauwirtschaft eine Um- 
schichtung im I />hngefiig B dergestalt 
vor, daß ein Teil der Lohnzusatzko- 
sten abgebaut und gleichzeitig in den 
direkten Lohn übernommen wird. 
Nur dann lasse das Gewerbe mit sich 
aurh über «na zusätzliche Lohn Ver- 
besserung reden. 

Eine Übernahme des zusätzlichen 
Urlaubsgeldes als erste Stufe wurde 
einer tkhfihiing des Tariflohnes um 
immerhin 2J> bis 2JI Prozent entspre- 
chen. Das Baugewerbe wül hiermit 
nicht nur verhindern, dafi sich die 
Schere zwischen Lohn und Lohnzu- 
satzkosten noch werter öffnet, son- 
dern vielmehr das Gegenteil bewir- 
ken und Hamit gerade im Baubereich 
einen wesentlichen Beitrag zur wirk- 
samen Bekämpfung von Schwarzar- 
beit und Schattenwirtschaä leisten. 

Mit Nachdruck warnte Eichbauer 
die IG Bau vor einem Streik. Streik- 
drohungen seien um so unverständli- 
cher, als jetzt gerade der Zeitpunkt 
gekommen schien, zu dem der Abbau 
von Arbeitsplätzen hatte gestoppt 
werden können. Ein Streik würde 


nicht nur neue Firmenzusa mmenb Tü- 
che verursachen, sondern auch viele 
weitere Arbeitsplätze kosten. 

In seiner Prognose für 1986 s t e llte 
ffteh>miipr fegt, daß in der Bauwirtr 
schaff der Kohjunktuzzug „noch im- 
mer auf dem Abstellgleis“ stehe. Die 
qinaig» Besserung für 1988t Das Bau- 
gewerbe wild in diesem Jahr wenig- 
stens Minus mehr vera achngi , 

sondern seine Produktion bä 
phj g/mmng Null halten odtermajnmai 

um ein Prozent erhöhen können. 

Anders als die Bauindustrie leide 
das Baugewerbe besonders stark un- 
ter dem weiteren Rückgang des Woh- 
nungsbaus, der imme rhin 50 Prozent 
gpinpg gesamten Geschäftsvolmnens 
ausmacht Während Wirtschaftsbau 
nnH pf fe n titeher R ai» in diesem Jahr 
um sechs bzw. um drei Prozent zule- 
gen werden, wird der Wohnungsbau 
nochmals um fünf Prozent auf erst- 
mals unter 300 000 Einheiten zurück- 
feüen. Und ob die Prognosen für den 
öffentlichen Bau eintreffen, sei auch 
noch mit Fragezeichen zu versehen. 
Dam die Herauf setzung der Lohne 
iflwi Gehälter im öffentlichen Dienst 
bedeute schon wieder einen Entzug 
öffentlicher Investitionskraft von 
über 8 Milliarden Mark. Es sei eigent- 
lich empörend, wenn Arbeitnehmern 
mit PTTigm flnfrfinrihar en Arbeitsplatz 
hohe Lohnsummen zusätzlich ge- 
währt werden, was andernorts zu ver- 
mehrter Arbeitslosigkeit führen müs- 
se. Ohnehin werde der Personalab- 
bau unverändert weiteigehen. 


neuemissionen. dazu zu nutzen, 
wertpapierreife.. Sparkassenkunden 
abzuwerben. Überhaupt betrieben 
die Großbanken Verdrängungswett- 
bewerb, indem sie in typische Spar- 
kassenkundenbereiche wie mittel- 
ständische Unternehmen und vermö- 
gende Selbständige einbrächen. 

Für gpfihrftph hält Schmitt-Wei- 
gand die jetzt von Ministerpräsident 
Späth in Württemberg zur Diskus- 
sion gestellte Sparkassenprivatisie- 
rung. Die Kunden, die vom Wettbe- 
werb zwischen den drei Gruppen des 
Kreditgewerbes profitierten, würden 
letztlich den Schaden haben, wenn 
durch Fusionen Wettbewerber aus- 
schieden. Außerdem schließt er nicht 
aus, daß Stadtkammerer Geld aus 
Sparkassen herauszuziehen versu- 
chen, indem sie auf Umwandlung von 
Rücklagen in bedienungspflichtiges 
Kapital drängen. 
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Wichtigster Rohöllieferant der Bundesrepublik Deutschland war 1985 
wieder Großbritannien. Der Versorgungsantell der Opec-Staaten sank Im 
letzten Jahr auf 50 Prozent gegenüber gut 70 Prozent Anfang der 80er 
3ahre. Sechs Prozent (4,1 Mm. Tonnen) unseres Rohölverbrauchs kamen 
aus heirräscher Forderung. ouai jfe deutsche bp 


Opec konferiert mit 
Nkht-Kartdlinitgliedeni 

Genf (dpa/VWD) - Die 13 Ölmini- 
ster der Organisation erdölexportie- 
render Länder (Opec) sind gestern in 
Genf zu Gesprächen mit KoDegen aus 
fünf Plrodriaentenlandem zusammen- 
getroffen, die dem Kartell nicht ange- 
boren, Nach den Beratungen sagte 
der iranische Erdöimmister Gholam- 
r eza Aghazadeh, man hat den Mini- 
stem Ägyptens, Mexikos, Malyaias, 
Omans und Angolas kfargemacht, 
daß alle Produzenten Jm gleichen 
Boot“ si tzen. Darüber, wie das Boot 
gesteuert werden soll, herrschte auch 
am vierten Tag der Krisenkonferenz 
noch Ungewißheit 

Wender Wohnongen 

Bonn (AG.) - Von dem Rückgang 
des Wohnungsbaues stod im vergan- 
genen Jahr auch die gememnützigeii 
Wohnungsuntemehmen nicht ver- 
schont gebüeben. Wie deren Gesamt- 
verband gestern mitteSte, sind in die- 
sem Bereich nur noch 33 590 Woh- 
nungen fatiggesteDt worden, über 24 
Prozent WKÜger als im Jahre 1984. 
Auf relativ hohem Niveau liegt dage- 
gen die Modernisierung des Woh 
nungsbestandes. 

Mßcbquotenorteü 

München (AP) - Der dritte Senat 
des Rnanzgerichte MfaKto hält es 
für verfasämgswidrig, im Rahmen 
der Garantimoengenregehing für 
Milch in der Europäischen Gemein- 
schaft Bauern keine oder zu geringe 
MDchquoten zuzuteflen, wenn die 
Milcherzeugung die einzig^ wirtschaft- 
lich sinnvolle Nutzung der landwirt- 


schaftlichen Fläche darstellt Das ‘ \ 
Nichterteüen einer Milchquote hätte 4 
zur Aufgabe von Höfen geführt, weil 

die MftTkarrim für rinwi TJjpr 

nur noch etwa 16 Pfennige ausgezahlt l] 
h offen, Das Finanzgericht wies dar- ! 
aufhin,daßdieEntschridungfuran- '•*. 
dere Finanzgerichte keine bindpnden pä 
Wirkung hätte. (AZ: Finanzgericht ■ j 
München BI 47/85 Aus Z, eA) 

Berlin: Wirtschaft wächst l, 

Berlin (dpa/VWD) - Das Berliner ^ 
Bruttoinlandsprodiikt (BIP) wird ; • 
nach einer Prognose des Deutschen. ■ > 
Instituts für- Wirtschaftsfoischung ■ I 
(DIW) 1986 real um 3^ Prozent zuaMh f i 
men. Das ist dn halbes Prozent mehr 
als in den beiden letzten Jahren. Die 
Tahl der Arb eitsplät z e dürfte sich ! - 
1986 um Prozent auf 871 000 erho- j 

hen. Wegen der Zunahme des heimi- \ 
sehen Aibeitskrafteengeäwfa und der j 
Zuwanderung ans demBundesgAiet ; 
werde die Zahl de- Arbeifstosen je- r 
doch nicht wesentlich unter 80000 ! - 


40jähriger DM-Zerobond f 
Fnmkfhrt (cd.) — Erstmals kommt 
jetzt eine 4Qjähiiger DM-Zerobond an 
den Markt Bei einem Ausg a b eta g s 
von 9,7 Prozent errechnet sich eine 
Rendite von 6,01 Prozmt für die 850- 
Mülionen-Tranche einer von der 
Commerzbank unter Mitfuhrung von g 
Salomon Brothers und der Deut- ® 
sehen Bank mit einer Mndeststücke- 
lung von 10 000 DM aufgelegten 
NuHfcuponankihe der SeriesD Euro- 
DMSecurities Ltd, Jersey, über ins- 
gesamt rund 2,1 Mrd. DB1 Die Anlei- 
he irt mit einem Scbuldscfceindaxte- 
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DEUTSCHER NAHOST-HANDEL / Starker Einbruch 


Türkei nun Spitzenlieferant 


VWD, Hamburg 
Im Außenhandel da Bundesrepu- 
blik mit Nah- und Mittdost hat sich 
im vergangenen Jahr eine deutliche 
Tendenzwende vollzogen. Das Volu- 
men konnte sowohl auf der Import- 
wie auf der Exportseite nicht nur kein 
Wachstum mehr verzeichnen, son- 
dern auch nicht das bisherige Niveau 
halten. Wie aus einer Zusammenstel- 
lung des Nah- und Mittdost- Verein 
(NUMOV) in Hamburg hervorgeht, 
gilt dies insbesondere für die deut- 
schen Einfuhr en aus die se™ Raum. 


(31,63) Mrd. DM. Bier kommt sehr 
deutlich die Abschwachung auf dem 
Bausektor zum Ausdruck, der in dg 
Vergangenheit eine der wesentlichen 
Stützen für die deutschen Aktivitäten 
in diesen Landern gewesen ist Auch 
machen sich die Auswirkungen des 
lang anhaltenden Krieges zwischen 
Iran und Irak aamuh^nand rcy hr be- 
merkbar. 


Knappe Devisen 


Diese haffan mit insgesamt 12,86 
Mrd. DM nach 14,67 Mrd. DM im Vor- 
jahr einen Rückgang von insgesamt 
über zwölf Prozent zu verzeichnen. 

Die Importe aus den arabischen Staa- 
ten und damit aus der Ölregion gin- 
gen vor allem aufgrund der verringer- 
ten Ölimporte sogar um über 28 Pro- 
zent auf 6,16 Mrd. DM nach 8,62 Mrd. 
DM 1984 zurück. 


Geringere Einfuhren 


Hiervon waren insbesondere be- 
troffen die Vereinigten Arabischen 
Emirate mit minus 70 Prozent, Ku- 
wait mit minus 57 Prozent und vor 
allem der Saudi-Arabien, das zwar 
mit 2,18 Mrd. DM Großlieferant blieb, 
jedoch mit über 20 Prozent deutlich 
abnahm. Diesen abgeschwächten 
Importergebnissen aus wichtigen 
Partne rländer n stehen nur wenige 
„Pluspunkte“ bei den Ein führ en ge- 
genüber, wie die Zunahme bei den 
Bezügen aus der Türkei um 17 Pro- 
zent auf 2£0 Mrd. DM, womit dieses 
Landl Saudi-Arabien als bisherigen 
Spitzenlieferanten der Bundesrepu- 
blik in Nahost abgelöst hat 
Auf der ebenfalls negativen Aus- 
fuhrseite betrug (ter Gesamtrückgang 
der deutschen Exporte nach Nah- 
und Mittelost 5,6 Prozent auf 29,85 


Ganz aber ist der 

Rückgang der DevisenveriSgbaikeä 
aufgrund der drastisch verringerten 
Qieinnahmen bä den Opec-Staaten. 
Dies zeigt sich auch darin, daß die 
deutschen Exporte in diese Länder 
mit 16,86 Mrd. DM um über sieben 
Prozent unter dem Vorjahr lagen. 

Größter Abnehmer für deutsche 
Produkte und Dienstleistungen in 
der Region ist dennoch weiterhin 
Saudi-Arabien mit 5,23 (6,30) Mrd. 
DM. Das Mttwb beträgt immerhin 17 
Prozent Auf dem zweiten Platz fblgt 
Iran mit 4^4 (6,52) Mrd. DM und da- 
mit um über 25 Prozent weniger. Zu- 
gelegt hat dagegen die Türkei mit Be- 
zügen aus HprB nnripjjrp p nKlflr in HrL 
he von 4*21 (3,40) Mrd. DM. Das ist ein 
Mehr von 24 Prozent Bei einer Ge- 
samtsicht des Außenhandels der 
Bundesrepublik mit Nah- «nri Mitte- 
lost 1985 ergibt sich, daß der deutsche 
Aktivsaldo mit rund 17 Mid. DM nach 
wie vor in etwa auf der gleichen Hohe 
wie 1984 liegt 

Der Rückgang des Gesamtvolu- 
mens betrug auf beiden Seiten knapp 
zwei Mrd. DM Für das laufende Jahr 
und die nähere Zukunft ist insbeson- 
dere im Hinhlirfr auf die kräftig gefal- 
lenen Ölpreise nnphmäh mit einer 
Abschwächung rechnen. Experten - 
eiwarten aber langfristig eine Stabili- 
sierung des Handelsvolumens. 


US-UEISTUNGSBILANZ / Rekorddefizit wuchs nicht so steil wie vorher befurchtet 


Hoher Kapitalzufluß aus dem Ausland 


H.-A. SIEBEST, Washington 
Amerikas Leistmigsbilanzdefizit 
ist 1985 zwar von 107,4 auf 117,7 Mrd. 
Dollar gestiegen und hat damit eine 
neue Rekordhöhe erreicht Es lag 
aber um fest ein Zehntel unter den 
Voraussagen der Administration. 
Dennoch tragen die USA nun endgül- 
tig das Etikett eines Netto-Schuldner- 
landes, und bis Ende 1986 können 
sich ihw> Ai i Staatsschulden auf fest 
200 MnL Dollar addieren. 


Nach Angaben des TfanHglgmini- 
steriums in Washington flössen 1985 
netto mehr als 123,1 MriLDoHarm die 
USA, nach 97,3 Mrd. Dollar im Vor- 
jahr. Gleichzeitig steigerten die USA 
aber wieder ihre Kapitalexporte, und 
zwar von 20,4 auf 38^ Mrd. Dollar. 
Dabei nahmen die privaten Ahfifi g ga 
von 11^ auf 31,7 MrdDoHar zu. Den 
Schwerpunkt bildeten die Direktin- 
vestitionen, die von 4 JS> auf 19,1 MrtL 
Dollar wuchsen. 


Hier sind jedoch insofern Abstri- 
che zu machen, als die 7^hWi durch 
die Aufwertung azxtera Währungen: 
gegenüber dem Dollar künstlich auf- 
gebläht worden sind. Wahrend ande- 
rerseits die innerbetrieblichen Schul- 
d finimp orte ahnahrng^ whnb tpn g fcfa 
die remvesttertea Gewinne. Die For- 
derungen der US-Bankm fielen mit* 
5«9 (1984: 8,5) Mrd. Dollar niedriger 
ans, was sowohl aufdie geringe Nach- 
frage nach amgriiraniia«>iAn Krediten 
als auch auf die immer noch vorsich- 
tige Auslahpolitik der US-Institute 
zurnckznfiihren ist Netto zogen die 
ESafe ausländischer Wertpapiere von 
5,1 auf 7,9 Mrd. Dollar an. 


auf 50,7 MnL Dollar, wobei US-Unta- 
rwhm »t\3Hfi MnL Dollar auf dem Eu- 
romarkt borgten. Da Kauf von Aktir 
en stieg von 03 auf 4,7 MzdL Dollar, 
Bestätigt hat das Ministerium, daß 
1985 Ölexportländer, clieder Opec an- 
gehören, Guthaben aus den USA ab- 
zogen. Das ist vermutlich such der: 
Grand, daß die ansländisetefi Direkt 
In v estitionen von 223 auf IM Mrd.' 
Dollar zurückgingen. Die Industrie-' 
Staaten stockten ihre Guthaben in 
Amerika auf. Die Verpflichtungen 
der USBanken gegenüber privaten 
Ausländem nahmen von 31^7 auf 40,6 
MrtL Dollar zu. 


Ohne die öffen tlichen Guthaben 
pumpte das Ausland sogar 125 (93,9) 
MnL Dollar jn die USA, um die in der 
eisten Jahreshälfte noch e xtrem ho- 
her zinsen zu nutzem. Netto schnellte 
der Erwerb amerikanischer Wertpa- 
piere (ohne öffentliche Titel) von 13 


Die Explosion des US-Leästungsbi- 
lanzdefiats geht auf das Konto des 
riesigen Passivsaldos im Warenver- 
kehr, dar van 114,1 auf 124*3 Mrd. 
Dollar auf . ZablungsbQanzbasis 
w uchs. Der Uberschuß in der Dienst- 
leistungsbilanz betrug 21,4 (18,2) Mrd. 
Dollar. 


Textflabkommen 

verlängern 


Mk.Bmm 


Für eine Vedängerung des Welt- 
textitebkommenshat sich gestern der 
Wirtschaftsausschuß des Bundesta- 
ges ausgesprochen. Die Koalitions- 
fraktionen lehnen eine Festlegung ei- 
nes endgültigen Auskuftennins für 
die Beschränkungen ab. Bei den Em- 
ftihrzuwächsen solle zwischen 
Schwellen- und Entwicklungslän- 
dern unterschieden werden, die 
Lohnveredelung von Beschrankon- 
gen bei der Wiedereinfuhr freigestellt 
werden. Die SPD fordert, daß die 
Verbesserungen für ärmere Entwick- 
lungsländer zu Lasten Hongkongs, 
Südkoreas und Taiwans gehen. 


Keine nationale 
Lösung möglich 


J. Sch. Paris 


Die im Oktober in Konkurs gerate- 
ne franzfigische Firma Animpiant, 
größte nationale Hersteller von Stoß- 
dämpfern für die Automobiündu- 
strie, ist von dem Handel sg e ri ch t in 
Nanterre der deutschen Achtel & 
Sachs-Gruppe in Übereinkunft mit 
dem Gläubigem zugesprochen wor- 
den. Das Unte rnehmen bes chäfti gt 
600 -Personen, 30 bis 40 sollen jetzt 
entlassen weiden. Wie es in Paris 
heißt, wurde AUinquant Opfer der 
Absatzkrise für Autoersatzteüe. Die 
von dem Gericht zunächst angestreb- 
te nationale Losung kam nicht zu- 
stande. 


Exxon strafft 
Organisation 


dpa/UPl, New Tode 


Die Exxon Corp^ New York, der 
weltgrößte Mineralölkönzem, will an- 
gesichts des Pre i sv e rfalls für Rohöl 
seine Organisation str affe n. In der 
New Yorker Zentrale werden vier Ab- 
teilungen aufgelöst Das Öl- und Gas- 
geschäft außerhalb von Nordamerika 
wird neu organisiert Exxon hatte be- 
reits eine Senkung seiner Ausgaben 
für Kapitalinvestitionen und Explora- 
tionen um 26 Prozent auf 8 Mrd. Dol- 
lar angekündigt Für 1985 waren ein 
geringfügig erhöhter Betriebsgewinn 
von 5,59 (5,4) MnL DoHar und ein 
Umsatz von 97,29 (93,23) Mrd. Dollar 
ausgewiesen worden. 


c “ 


Neue Freiheiten winkien ^3 

n allen Bereichen des WirtsdMftyü- m f* JJ irr. i 
Iflröwn« Dam vehötei rdcht roWrt & 1 $*;- 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Frankreichs Unternehmer sehen 
der neuen' bürgerlichen Regierung 
awerrichtiich entgegen. Wülste doch 
den flaafltohgn EröfaaB auf die Wirt» 
yhaft so weit wie me zuvor abbauen. 
Deregtementierung und- Liberalisie- 
rung lauteten im Wahlkampf die 
wtehtipd an Fanden ihrer Parteien. 
Konkret wurde insbesondere die 
Preis-, Devisen-, und EatlajsuDgsfrei- 
hdt versprochen. Darüber hinaus 
winlren steuerliche Erteatfaterungen. 

Ahw die se . untensrimierfte und- 
liehe Politik - und das kara wenger 
zur Sprinte - bedeutet auch den Ab- 
bau der staatl iche" Hilfe n. Wer frei 
entlassen darf, bedarf auch keiner 
Subventionen zur Erhaltung unren- 
tabler Arbeitsplätze. Und wenn die 
verstaatlichten Iridustrietonzeme 
privatisiert werden, erhalten sie viel- 
leicht auch weniger Staatsaufträge. 
Auch im Export wird man künftig 
nicht mehr so stark auf öffentliche 
Rückendeckung zählen korinen. 

An diese neue KoristeDation müs- 
sen sich die meisten französischen 
Unternehmer erst noch gewöhnen. 
Sie fordern zwar seit Jahr und Tag 
mehr Freiheiten. Doch wollen sich 
das nur die wenigsten mft'mehr 
Selbstverantwortung erkaufen. Wenn 
es schlecht geht, muß eben der Staat 
helfen. Das habe er sich mä seinem 
Dirigismus selbst emgebrock^ heißt 
es. Diese widerspcüchlkte, aber doch 
sehr komfortable Position gerat jetzt 
ms Wanken*. ■. 

Zunächst einmal wetten die 
Kompetenzen des nationalen ftanzü- 


m 


die 


die jetzt entfallen. soHen. fcdtateh 
Vertragen wurden die naheren Be- 
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sterium rar-grundsätzlich 
toi Preismargen mit dem T’&tmsät's 


fr rj& aev** 

tefinb- r • - c f“ das 

&**■■■■'. *&>'** *<&*• 

toi Predsmargen mit dem fütoffg n*ne 

••re* 

Aber; auch^i7dÄi ^ 

böigen, (De jeteteböißdls vornTÄö-^ ’s*, 

? und der Regie- . . aj Vf »gj 5 & V’" 


rungem enges.. v 
Verhandlitogen richteten sämbisher- 
gntodsätzlkfa nachdem,was teße- ! 
g j er rin g ate ; . Arbeitgeber 'im ’ÄEQi.: 
eben Dienst voiga^Dabä wur^ das 
von änr angestrriite BlnflatinrariH“. 
als Referenz genommen. Da es ih dfei 
letztoi drei Jahren von der rife&äoi 


<rs-s«j 

^.’Vv^Aa 

1* 


.-J&H 1 -eV.se. I» 
w? ;:' & sä 


K-s-s* -aUii— 


kameszueinan 
lrfonft 

Größere B edeu tcmg äti; : V- fiMär 
kramte der CNPF d^egehhefde 
ansttfw*ndpnVethandhmgen über^e 

aahli^ifhwi . WmTHTi qipmn gdwyfl . ’ 
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sischen Untemriunerveibands 
(CNPF) erbeblich beschränkt Das 
B Fatnmat u ist nfimKeh nicht nur der' 
zaztrale Arbeitgeberverband der In- 
dustrie, des Handels und des Gewer- 
bes, sondern auch Gesprächs- und 
Vedundhmgspartner der Re gierung 


Vertjandsvüspräsideiiten Yvon Cho- 

geooiomrawarfenwaren.Sete^^i. 
laschender RBcktiitt könnte süfa 
jetzt als großes Handikap etweasep. 

An gesetriiebe Regelungen denkt die 
neue Regterung jedenfalls : mcht 
Denn der soriate Friede kann skbnnr j^: .7 Crh -.. li ^r - weiterer 
auf Verembarungen zwisdren 1 dai .' taäen 

Sozialp a rtriem stützen. - ? beki 

... Mrd der CNPF diesen neuen Auf- , jen ne 

gaben gewachsen sein?. Und kann er I ft® 6 ®“ iU c --V.e:dc-n ( 

. sich die Einheit der Unternehmen er- ' ' ■" 


fettere i 

■ poi.WHAM-l 


über den za^htterten Gtewerkatef- ; 
ten ausmadbte? Auch Fcelbeit muß^ 
gelernt sein; vor aHem m emem. L^d 
mit emer so iaz^enTradäionimWirt- . 
gdafMirigjimm ^ 
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Morsetaste: Samuel Morse 
ließ sich 1837 seinen 
Teiegratenapparat paten- 
tieren. Erarbeitete a/s 
erster mit dieser Art der 

ObermiWung. 

MögSch wurde das mit Hitfe 

der Morsetaste, die 

Nachrichten In Morso- 
zöchen- also kurze und 
fange elektrische 
Impulse -übersetzt und 
dann per Telegrafen- 
draht wdterieiteL 



■■ dfcEsüe:, 

:... Ktoen 1 kck aus d 








' ' ifcs i: '.tt sscss * 
■aSJei LS-Kau«p-ai 
jfcif sesiTe re c * r Hc 

g 21 b zr~ -zs Sc nue 

gp~ ‘ä'äT 131 

jgic •.A-rsr.£cner. Jab 

• ^84673 DM jeQuad 
he errsschc wor 
jjfcmiragert alle 
...^zflüü DM und dar 
v-iscsae: eir«a zufrh 
-iteüK. va Vorstands 
.. ;• ! feiger f^LT.üügerk 
«UM * 

(£a geplanter. Schli 
,22 Tsask .Toxi-Sch 
•’afe ahäuserr. fi? Kertifi 
ffitea: Kr:»r. Nacl 
-aägriaveir.dsn über« 
«teräjbRsen für Hau 
3 jüt Gesuche;: strotz 
der Vorstani 
Äshause: r. Müihe 

.^^er.Äoaufcrjrahi 
^näche mit 60 Prozea 
.. afemaotu 9?;* Prozar 

l’msätzg erzk 
i*» ms C:*.y-SB-Wa 


^ Mafimhir.er. sind T« 


«« lang an! 


Punkt und Strich gehören zu den 
wichtigsten Erfindungen der Mensch- 
heit. Diese beiden einfachen Zeichen 
nämlich sind die Grundlage des 
Morsealphabets. Darin hat jeder 
Buchstabe seine eigene, unver- 
wechselbare Kombination aus Punkten und Strichen 


Wie alle großen Ideen 
ist auch I S D N 
verblüffend einfach. 


nur noch eine universelle Anschluß- 
dose für alle Ihre Endgeräte habert- 


zum Beispiel Telefon, Computer, ^^«;^^^ 
Telefax, Teletex und Btx. Sie werden 
bis zu 8 Endgeräte über eine eirrziqe 

59 Text-, Bikt- und Detön- 

Anschlußlertung betreiben können. 


damit die Information per . Sie werden nur noch eine Telekommunikationsnummer haben - und eine einzige 
Draht übermittelt werden kann: in Form von kurzen und langen elektrischen impul- übersichtliche Telekommunikationsrechnung im Monat. Und bald werden Sie 
sen. Samuel Morse machte mit diesem einfachen Prinzip die Telegrafie zur ersten Telekommunikationsdienste wie Fernsprechen mit BikJübertragung nutzen könn ^ 
schnellen, unkomplizierten und wirtschaftlichen Telekommunikationsübertragung. Hinzu kommt ISDN arbeitet mit noch mehr Präzi- | 

Heute, fast 150 Jahre später, sorgt eine ebenso einfache Idee für die sion und Qualität als die herkömmliche Technik: Mit andererr Worten: 


Telekommunikation der Zukunft: ISDN. Die Abkürzung steht für „Integrated Services Sie werden künftig komfortablere, bessere und schnellere Dienst- 
Digital Network”, und das bedeutet, daß bald alleTelekommunikationsdienste eine ge- leistungen erhalten. Und wohlgemerkt: All ^ Saaröföc ^' 


meinsame Sprache haben: digital. Dafür wird die herkömmliche Technik durch mo- das schafft die Post, ohne ein einziges 
deme und zukunftsweisende Elektronik ersetzt. Das erfreuliche Ergebnis: Sprache, neues Kabel verlegen zu müssen. Sondern 
Text, Daten, und Bilder können in einem universellen Netz kostengünstig zum Teilneh- nur durch die Verwirklichung einer einfa- 
mer übermittelt werden. . chenldee. 

Mit ISDN hat die Post Ihnen aber noch viel mehr zu bieten: Sie werden ISDN macht es Ihnen einfach. 


:>e‘ 


Straße/Postfach 

PLZ/WOhnort 
Bond» 
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HANNOVER-MESSE / „Traumzahl“ bei d en Besuchern 

Erfolgreiche CeBir-Premiere 

eh® Abschlüssen gekoifflM« die 


schäfte wird üöswiegenn^ 

u^a uoiKi -■ -r hin eünstiÄ bezeichnet Die Dewuig’ 

wohl im Inland wie im A usland xn {Lnhverbände gehen davon aus, 
vollem Umfang akzeptiert worden. ,» ^ nächste CeBTT-Messe (4. bis 
Dieses Fazit zieht der Vorstand der 1007 ) T)<x ^ mehr Besucher 

Deutschen Messe-AG in Überein- mis ^pm Ausland (Anteil 23 Prozent) 

^.■Stimmung mä den beteOi^nfa^ “ST 

$ verbänden. Nicht nur das Urteil der 

2150 Aussteller zeige, daß die CeBIT- Trotz der erfolgreichen CeBi^m- 
m«» eine „neue Dimension“ er- m ) PrP wollen sich die Veran^aner 
reicht habe. Auch die unerwartet ho- 1 ^ über notw®oige Anoe- 

he Zahl der Besucher spreche dafür, Verbesserungen Geüan- 

Nach vorläufigen Ergebnissen feen machen. Neben euer i^tensrvCT- 

düriten rund 3600W Gaste auf das enAnslandswertHUigsdl^OT^m 

hSSMessegeländegetom- die Besucher ^ 

wie der michs Komxnuntotio^mki g 
Vorsitzende des Messe-Ausschusses, zfcdter angesprochen weideiiAucfl 
Jöm P S tieto w meinte. Im Vergleich über die Präsentation verschiedener 

ShSEW»"»-- “S.JSE 

eher gezählt wurden, sä zudem der dacht waden. ^ÄberauchdM grastet 

Anteil ^Fachpubl&ums weite auf 1er selbrt mußten mW das^w 

nhw 90 Proz en t fy st iw g pn - Dabei han- Konzept besser vorbereiten, mem 

dele es sich zu eftiem großen Ted um Messe-Vorstandschä' Klans E. 

^sss-*- ‘ ~ ggSStHSs 

Diese Aussage spiegelt ach m er- videTürenauffeestoß®“ 

sten Ausstdlerumftagen wuier. Noch B^-M^se .viele imen »» 

in den M»whallgn sei es zu zahlrei- worden. 


WELT DER & WIRTSCHAFT 


TOSHIBA 

800 Arbeitsplätze in 

Mönchengladbach 

Stil Bonn 

Die Toshiba CorPn Tokio, n[tl3£7 


PHILIPS/ Tqhr ^mnact Di«“ - Erfolg a^dgrdgj itschen Unternehmen war wieder „sehr gr oß ^ 

na« Geschäft wurde in den USA verhagelt 

TOWIN SCHNEIDER, Düsseldorf standsvowtzendc &j- J “ 

äjäs easSfSS SSsSHSE E,«»4Pt 

mm smm ipü Ü ffSf 

ÄÄÄ" 

^Ä(S ÄS5K ach auf dem Vmjelnegiirean hatten^ 

fLrtschaftet werden konnte. Spielern erwarte^ Phffips wiß ^seme ggp, 1» — g^toseninBonnbekamitga- 

Obwohl alle anderen Region® au- ^^^ 5 ^°^^ zw5 lf Pro- Produktiv ümsafaCBBfljfflff »<« + £| STdem neuen Werk mo- 

. rrf. * ...J « 11 a andaiwi Snar- ÜIDS 8 B S^ar UIII _ _ ““ Jun* ma nan rfw Khiot wklaitB. B AMmmh M Mio -Bf , n nnn TTi^onrPPnf. 



erwirtsäiaftet werden konnte. SSnSotoniwmisd« Spielern erwarte^ PMbps will s®K mflh» __ 

Äsassrass SsesSsä sääsä: ss®«’ 

ssä» ÄärS3£ as» 

SssEassasÄ £Sgss 

um 17 4 Prozent verringerten Reinge- US-Markt^hat sich . j gunde Bahn“ zumckgefunden . Die 

wnm von 919 (1113) MÜL hfl aus, UmstrukturienmgWieöstepositoe 

nachdem im Vorjahr noch ein stolzes geschoben. HiawerdmM ■WJJ .pr Resultate gezeigt, denn nach emem 

plus von 66,9 Prozent erzielt worden zent des GömatamsatzKera^, 416 MilL hfl in 1984 wur- 

^DteU^Sta^dite sank nun denUSAundKaMdaror®«»^) Betrißbsergebnis im leteten 

weiterauf 1,7 (W) Prozent Prozent, Jahr mit 34 MDL hfl wieder schwarz. 

Das immerhin noch zweitbeste Er- WhS anooamäS Seft 1S83 hat Philips Invesb- 

pphnis erlaubt wieder die Ausschuß Betnebsergebms auf 4JS4 Mrd. hfl, das war das SSri Beteiugaiigeninid otme die cewfomm- 

tung einer Divid , v™. 231 lSS! Abschreibungen, ver- «äk*— 


Bdefpctaft 

flflv mn j) Hwlhnnl 

Sachinvestitionen 
Sachabscfardbangen 
Gewinn nach Stenern *) 

Reingewinn 4 ). 

davon In Gewäm- 


5,1 
629 
345 800 
71 100 

4551 
3137 
1025 

919 


SScWäcbst 10000 Jideo^r- 
äTnach dem VHS-System ^ 
wichtige Fertigungstelle hffgest^ 

w£to In d® nächsten drei Jahr® 
ist eine Kapaätatsarweiterung auf 
30 000 Stück geplant 
Toshiba ist in der Bundesrepublik 
seit zwei Jahren mit einem HaH** 


ät~; 
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FFBTIE / „Anpassung an den örtlich en Wettbewerb“ 

Weitere Häuser vor Schließung 

. . 1 lilvaranTldAn WÜL (VOH 


mm AUHAM. Frankfiirt Veriusft>hase überwinden wilL (Von 
rf 4 INGE AUhLAM, i-Tamuiur* 1977 bis ^ änd bei dem Waren- 

Die Schließung weiterer acht Her- haus-Konzem 517 Mül DM Betriebs- 
txe- und Wertheim-Filialen hat der ygjjugte außgäaufen). 

Als Ziele des mi °ktob® 

Schritt zum Abschnäd® unrentab- Jahres an^laufen® 
ler Verkaufsflächen sind 2131 Mxtar- nennt der Vorstand; Erhöhungder 
beiter Bereits im letzten Jahr hatte Wettbewerbsrähigkeit nn Fibalitetz 
der drittgrößte d®tsche Warenhaus- durch Ko stenman agmort und 

konSn^t insgesamt 124 Füial® Ar^assung an 

önklusive der Kleinpreistochter Bü- dm örttichen Wet tbewerb, O&img 
^u^drund 42 000 Beschäftigt® die naier Vatnebswege, ^ 

SdSung von sieben Veriustfilialm Warenbeschaffung und ^so- 

oKnddet Häuser, die trotz hoher In- wie Reduzierung von Verwaltuo^- 
^^ffionen (72 MdL DM in den letzten aufwand (was auch em Dmddtey 11 
sieben Jahren) nicht aus d® rot® der Zentrale in Frankflut bedeutet 
^ Zahl® herau skamen . ^ ^ Zusammenhang mit der 

Das in dm letzten sechs Jahren in Neustrukturierung anfeüenden Ko- 

den 15 „VeriustrHäusem“ aufgelaufe- - 

ne bezifferte der Hertifi-Vor- 

stand in Frankfurt mit insgesamt 309 

Mül DM. In den zur S c hließu ng an- 
stehend® Filialen war im Durchr 


UUlgClUU , m . *T 

hfl-Aktie, wie der designierte vor- 


NAMEN 



thar Deppe mrcue j«uüc iw 
inklusive der noch auszuhandeinden 
Sozialpläne auf rund 240 M51L DM, 

die überwiegend aus der Vaaufle- 

schnitt im vergangen® Jahr nur ein nmg nicht mehr benötigter Grund- 

Umsatz von 4673 DM je Quadratmeter stücke und Gebäude gedeckt werden 

VoHomfelache erreicht worden; der sollen. Bereits 1984 hatte Höbe aus 


•t: 


UuuaL£ YUUTUI« t- 

Verkaufsläche erreicht worden; der 
Durchschnittswert für alle Filialen 
liegt bä 6800 DM und damit noch 
dfMtBWh unter einem zufriedenstel- 
lenden Wert, wie Vorstandssprecher 
Jürgen Klüger freimütig erklärt 

Mit d® geplanten S ch l ie ßun g ® 
sei das Thema „Totä-Schließung“ 


solchen Ertrag® eine -Smiexung* 
xücklage“ in®he von rund 120 Min. 
DM gebildet Deppe; „Die sehr tief- 
g roifanrfpn Veränderung® m unse- 
rem Untern ehm en werd® aus eige- 
ner Kraft ohne Kapitalzufiihrvon au- 
ßen und ohne zusätzliche Fremdn- 


sä das Thema „Totel^äüießung- 

von Warmhäusern für Heüe aberbe- nanzierung bewamgc. 

endet betont Krüger. Nachgedacht Auc h die Investition® in räasem 
wird aber unverändert über attemati- Jahr (90 MH DM) und in 1986 (Pia- 
ve Handelsfbnn® für Häuser, die mmg 130 mol DM) soll® nach 
nicht „vor Gesundheit strotzen“. Als Deppes Angab® voll eigenfinanzi® 
Beispiele nannte der Vorstand dm Se- we j^en. Bereits im vergangenen J®r 
laiftro -Warenhäuser in Mülhäm /Rumr ^ ^ mner Reduäerung des Be- 
und Salzgitter, wo auf annähernd hal- - ,An m 1 


unu oau&wa, wu a « — , 

bierter Fläche mit 60 Prozmt der al- 
ten Kost® 80 bis 90 Prozent der ur- 
sprünglich® Umsätze errieft wür- 
den, sowie das City-SB-Warehhaus 
Oldenburg. 

Die M«» »Wimen sind Teil mies 


triäsveriustes auf „unter 100 Mül 
DM“ (LV. 146 MUL DM) die vom Vor- 
stand geplante Ergebnisrntwickhmg 
voll erreicht worden, dabei stieg der 
Umsatz um 3^ Prozent auf 5,87 Mrd. 
DM. Auch in diesem Jahr sä noch 
mit einem Betriebsverlust zu rech- 

fl*M a 


iSSÄS 5Ä" tVt “ 

Hertie endgültig die lang anhaltende vortrage abgetragen. 


Hpm Sion, Kölner Brauereibesit- 
zer und Ehrenpräsident sowohl des 
Bundesverbandes mi t telständischer 
Privatbrauerei® e. V. als auch des 
pvftnpr Brauereiverbandes, vollendet 

am 24. März sein 75. Lebensjahr. 

Dr. H ei ? 1 » Focke (33) wurde mit 

Wirkung vom L März zum stellvertre- 
tend® Vorstandsmitglied der Mag- 
deburger Lebensveiricheru n gs-AG, 
Hannover, bestellt. 

David T. a«««, Xerox Chairman 
und Chief Executive Officer, hat ® 
coin^n bisherig® Aufgab® zusätz- 
lich die Position des non-executive 
Chairman der Rank Xerox Limited, 
London, übernommen. 

Manfred Siebenlist, Geschäftsfüh- 
rer Vertrieb und Marketing der Rank 
Xerox GmbH, Düsseldorf; wird zu- 
sätzlich als weiterer gleichberechtig- 
ter Geschäftsführer in die Rank Xe- 
rox Handelsg esellschaft mbH, Kre- 
feld, eintreten. 

Henkel: Ertrag stieg 

überproportional 

dpa/VWD, Düsseldorf 
Die P ^ikä KGaA, Düsseldorf; hat 

1985 weltweit 9^ Mrd. DM umgesetzt 

Unter Berücksichtigung der Finn® 
Verkäufe des Jahres 1984 bedeutet 
dies »in® Umsatzzuwachs von mehr 

als drei Prozent Henkel erwartet eine 

überproportionale Verbesserung 
des Ertrages“, nachdem der Jahres- 
überschuß schon im Vorjahr um 25 
Prozent gestieg® war. 

Wie es in dem erst® Zwischenbe- 
ricfat nach der Borseneinfuhrung von 
Henkel-Akti® weiter haßt warte 
sich der positive Trend voraussicht- 
lich fortsetzen. D® größten Anteil 
am Umsatz hatte der Bereich Chemie- 
produkte mit 31 Prozent Wasch- und 
Reinigungsmittel trug® 29 Prozent 
zum Umsatz bei, Klebstoffe und che- 
misch-technische Marirenprodukte 
18 Prozent 


^dfe Waische Vertriebs*®- 
txale (zusamm® 350 Mitarbeiter) ha- 
b® ihren Sitz in Neuss. 

Die fwgiiphe Toshiba-Produktions- 
stätte in Plymouth soll künftig vor 
piiom den englisch® Markt mit Vi- 
deorecordem versorgen, wahrendm 

rivausieruiig 

Baden) die Sc haffimg emesfli^ n- ^ÄS'^ÄÄfien 

Für die Landesgrofca a e Ob G ). gölten. l&i DM 

assygag^ g-Kaaaaa 

Halbjahres 1986 eine Problemlosmg ^^^dem® äneTeiliaiva. DasC^am&etaä^ömäb^ 
z ustande komm® muß. WS-Vor- der LGansträ)®. An dieser feit Zügel mit über 350 MdL DM, das 

Standsvorsitzender Walther Zügel HaT ^ l ^ g der Rechtsform äner AG ar- sind 3 MüL DMmäir 
laßt kein® Zwäflä daran, daß für die Stadt Hohe Auflösung® 

d® Faß der von Mmsterprasident dag Tanrf Badm- Würt- nchfagung® war® ene 

Späth £avoririetoVier«lo^^ ^^^5l1»roz®t beteiligt, 49 Komp®®te ^ 
äon der LG, der beid® Ko mmunalen “ au1 ^ 5 - 

. i i in Monnlwim 11TH1 


lemoeig mit n««“ — — -—-o-, — 

sssä* ssää 

Ti’iiPihpit in der A u fr T KongtpTlnn g und summe um 7,4 Prozent auf 15,6 Mrd- 
die Erhaltung beziehungsweise (in DM ausgewätä. Dabei nahm® e 


üjomponente uki 

nmg. Dies wirrt nadi Zügels Worten 
auch auf 1986 zutreffen, für das trete 
wäter faltend er Zinsspanne durch 
d® Zugang aus dem außerord®tli- 
rbm Bereidi ein „mindestens im 
PaVirmm des Berichtsjahres“ lieg® 

des Ergebnis erwartet wird. 


te. die gute veuwauapiu**«-™--— 
die Nahe zu Zulieferfirm® (bereits 
von 1988 an soll die Hälfte der Ferb- 
gungsteüe in Europa gekauft wer- 
den), nicht zuletzt aber auch die Un- 
terstützung durch Stadt und Land: 



öffentliche Zuschüsse. Die Stadt 
steifte das 81 000 Quadratmeter große 
Grundstück einer eh ema l igen Jextfl- 
febrik für 30 DM/qm zu Verfügung. 
Die Kaufverträge sind bereits unter- 
zeichnet 


KLÖCKNER-WEF KU / Ehrgeizige Wachstumsziele für den Ve rarfaeitungsbereich 

Endlich auch beim Stahl gesundet 

T^rmummTflOrnDoWlun tragssaldo aus der außerOTdßBÜichen 


JOACHIM GEHLHOFF, Dufeburg 
M® setze kein Kind aus, „schon 
gar fcrinea ohne Windeln“. Man ma- 
che nur die Klöckner-Werire AG, 
Duisburg, nun auch beim Stahl, wie 


k: 


tragssaldo aus der außerord®tlich® 
Rechnung konnte der Inlandskon- 
zem nach der Verluststrähne erst- 
mals wieder insgespit 59 MDL DM 
Duisburg, nun auch beim Stahl, wie ^ur Stärkung der in d® 
im ras®t gewachsen® Verarbei- nen 

ümgsbereich seit äi und je, zur Füh- ten Basis“ emsete®, «ntoVbr- 
rJ^Sholding des Vormarschs vom marach zum Technologiekonzem 
alt® Stahl- zum neu® Technologe- wäterzutreib®- 
So kommentiert Vorstands- Drees 
vnr«itz®der Herbert Gienow d® zemchef natüiiich lieber hervor als 
Vorschlag zur Hauptversammlung die Tatsache, daß die ^*®jmJ- 
1 J« nach dem Vorgeh® der zehnt dwid® derilose Firma (469m 

DM Aktienkapital etwa je zur Hälfle 
to^am^sSlSTtüe toKtöckner-Fa miliengn ippe und bis 
Se SSite .Höckner Stahl zu « 000 Streubertzem) 

g^S 13501 “ 01 “ mDMV^S^äg ^genübe 
^SÄgineinGAildemit M MH DM ttebddgflte- 
200 iSSl. DM Stammkapital ®d 100 ®dete r ^ 1 

- stahlbetäligung® (Maxhütte enachte. 

•vi- n_l.A ilaKin Ruck 


nen blockiert das Gewicht der bei 
KLöckner so extrem schrecklich® 
Stahl-Krisenzeit offensichtlich noch 
auf Jahre hinaus jegliche Divid® 
denhoffhung auf die heutige Aktien- 
Stückzahl Dies auch deshalb, weil 
„bedingte" Zahlungspflichten aus 
EG-Bußgeldem (weg® früherer Pro- 
duktionsq®ten-Uberschreituiig) und 

für nun komplette 400 MDL DM 
B Struktursubv®ttan®“ aus dem 
Bonner Stahlhüfeprogramm auf 536 
(402) mnn.. DM angeschwoH® sind 
nnH Rückstellungsvorsorge nur für 
d® 136 MUL DM schweren Bußgeld- 
Teil getroffen wurde. 

Abseits dieses Risikos hebt der 
Vorstand zur Stahl-Hypothek am 

VlonrAT Haß räch die 
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DG BANK 


erhält Zuwac 

VWD, Frankfurt 

Die 1985 von der DG Bank, Frank- 
furt, und den regionalen genossen- 
schaftlichen Zentralbanken gebildete 
Leasing-Gruppe erhält jetzt durch die 
Einbeziehung der Centre Leasing 
GmbH und der Centre Leasing Anla- 
gen GmbH beide München, weitere 
Verstärkung. In der neuen Zusam- 
mensetzung erwartet die Gruppe, die 


Der Buchtip! 
Mikro- 
computer- 
Kompaß 
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für die Auswahl und Anwendung Ihres 
Computers. Entscheidende Tips auf 29S S, 
Nur OM 28.80 / ISBN 3 4 70 8 044 1 9 
Bei Ihrer Buchhandlung oder direkt lom 
Kiehl Verlag - 6700 Ludwigshafen 


sämtliphe Bereiche des Mobilien- und 
des Immobilien-Leasing abde ckt , für 
1986 ein Neugeschaftsvolumen von 
gut 1 Mrd- DM. 

Die Centra-Leasing wird in den Be- 
reich Mobilien-Leasing des Genos- 
senschaftsverbunds einbezogen. Hier 
ist die VR Leasing Gesellschaft der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken 
mbH, Unterföhring, für die Betreu- 
ung insbesondere der örtlichen Ge- 
nossenschaftsbanken und ihrer Kun- 
den ( Bgnln»n-T .Pasing* *) zuständig, 
wahrend das Direkt-, Ö as Herstell er- 
nnd Hag Vertriebs-Leasing künftig 
über die DG Leasing Beteiligungsge- 
sellschaft mbH, Neu-Isenburg, betrie- 
ben wird. Die Centre firmiert mit 
Wirkung vom 1. April 1988 als DG 
Leasing GmbH und führt auch das 
Neugeschäft der bisherigen DG Lea- 
sing GmbH, Neu-Isenburg, fort 

Im Bereich des Inunobüien-Lea- 
sing wird eine zentrale Gesellschaft 
geschaffen : Die „DG Immobilien- 
Leasing GmbH, vereinigt mit Centre 
Leasing Anlagen GmbH“ arbeitet 
künftig von den beiden Hauptge- 
schäftsstellen Frankfurt und Mün- 
chen aus. 

Bison: Großauftrag 
aus Norwegen 

dos. Springe 
Einen Auftrag über die Lieferung 
einer Gipsspanplatten-Anlage im 
Wat von 19,8 Mül. DM hat die Bison- 
Wake Bahre & Greten GmbH & Co 
KG, Springe, von der norwegischen 
Firma AS Arbor erhalten. Nach Anga- 
ben des Unte rnehmen«?, das Prodllk- 
tionsanlagen für die Span- und Faser- 
plattenindustrie herstellt, handelt es 
sich dabei um die zweite italage die- 
ser Art Sie ermöglicht die Herstel- 
lung von Bauspanplatten aus Abfall- 
gips und Holzspanen. Damit könne 
der a nfallen de AbfeUgips aus der 
Düngemittelhersteüung und der 
Kraftwerk-Rauchgasentschwefehmg 
kostengünstig verwertet werden. 

Der Umsatz der Bison-Wake ist 
1985 kräftig auf 174 (122) Mffl. DM 
gestiegen. Der Auftragsbestand im 
Maschinenbau erreicht derzeit 133 
MUL DM. Wie es heißt, rechnet die 
Geschäftsführung schon in Kürze mit 
weiteren Großaufträgen; drei Projek- 
te für die Herstellung von Gipsspan- 
platten stünden kurz vor dem Ab- 
schluß. Probleme bei der Finanzie- 
rung der neuen Aufträge gebe es 
nicht Die Baushanken würden den 
erforderlichen Kreditrahmen zur Ver- 
fügung stellen. Ferner plane Bison 
noch in diesem Jahr eine Kapitaler- 
höhung um 5 MUL DM auf dann 35 
MilL DM. Finanzie l len Spielraum 
bringe zudem der Grundstücksver- 
kauf des ehemaligen Bähre-Holz- 
werks an die Stadt Springe. 

Verhaltene 
Expansion in Hessen 

cd. Frankftirt 

Für die 52 hessischen Sparkassen 
war 1985 ein Jahr verhaltener Expan- 
sion mit zufriedenstellender Ertrags- 
entwicklung. Sie weiteten ihre Bi- 
lanzsumme um 6^ Prozent auf 68 Mil- 
liarden DM und ihr Kreditvohimen 
um 5,2 Prozent auf 42 Milliarden DM 
etwas gemäßigter als 1984 aus, weil 
der Kreditbedarf des liquideren Mit- 
telstands sank, die Öffentliche Hand 
ihre Politik der Schuldenkonsolidie- 
rung fortsetzte und der Wohnungs- 
bau zurückging. 

Auch die Einlagen von Nicht ban- 
ken sind langsamer um 5,8 Prozent 
auf 53 Milliarden DM gewachsen; 
denn die Einkommen der Privathaus- 
hake sind verstärkt in den Konsum 
geflossen, vor allem im Hobst nach ; 
Bekanntwerden der günstigen Ein- 
kommensprognosen für 1986. Das 
Kontensparen vor allem mit Sonder- 
formen genoß eindeutig Priorität ! 
vom Mätelzufluß wurden 84 (Vorjahr ] 
31) Prozent auf Sparkonten angelegt 1 
Der Wertpapieiabsatz ging dagegen ] 
deutlich zurück. i 


IM BLICKPUNKT / Eberhard von Kuenheim führte BMW ans kleinsten Verhältnissen in rasantem Tempo zu einem AntohersteUer mit Weltgeltung | GEBEKA 



Erfolg des weiß-blauen Emblems ließ auch den Ehrgeiz wachsen 


W as wül man eigentlich noch? Da 
produziert ein Unternehmen 
seit Jahren an seinen Kapazftätsgren- 
zen. Schafft es trotzdem, durch ein 
ständiges Aufstocken der Beleg- 
schaft (9568 neue Mitarbeiter seit An- 
fang 1980) sowie mit permanenten 
Sonderschichten und durch ge- 
schicktes Management immer noch 
ein paar Prozentpunkte mehr heraus- 
zuholen. Ebenso kontinuierlich steigt 
der Absatz. Und sowohl beim Umsatz 
als auch im Ertrag wird jedes Mal 
„das beste Jahr der Firmenge- 
schichte“ erreicht Ein Unternehmen, 
so sieht es aus, auf dem Höhepunkt 
des Erfolgs und ledig aller Sorgen. 

Doch immer öfter macht das Wort 
von der „Krise“ bei dem Münchner 
Automobilhersteller BMW die Kun- 
de. Da mag Vorstandsvorshzender 
Eberhard von Kuenheim ständig 
neue Rekordzahlen präsentieren, das 
„geschäftsschädigende Gerede“ wül 
nicht verstummen. Mt gesteigerter 
Aufmerksamkeit diskutiert eine brei- 
te Öffentlichkeit jedes nachteilige De- 
tail - ob es die Absatzzahlen im In- 
land sind, der Wechsel der Werbe- 
agentur oder wie jüngst das Ausschei- 
den des Vertriebschefe. Dabei steht 
zumindest unterschwellig immer der 
BMW-Boß selbst im Mittelpunkt 

Absoluter Herrscher 

Denn so kooperativ sich Kuenheim 
auch gerne gibt Er ist im Vierzylin- 
der-Hochhaus am Olympiagelände 
der unumschränkte Herrscher, der 
seine Kompetenzen voll ausschöpft 
und seine Ansichten zur Geltung 
bringt Alles ist ausnahmslos auf dpn 
58jährigen Ostpreußen zugeschmt- 
ten. Die vierjährige Erziehung im er- 
lesenen Internat Salem am Bodensee, 
mit 15 bei der Marine-Flak, englische 
Kriegsgefangenschaft, Nachhol- Ab- 
itur und mittellos, haben ihm Hirte, 
Selbstdisziplin und Willenskraft ein- 
getrimmt. Nichts überläßt er dem Zu- 
fell. 

Als einfacher Arbeiter fertigte er 
bei Bosch in Stuttgart Wfihlgrhranlrp 
und Autozubehör. Mit einem Stipen- 


dium seines Arbeitgebers ausgestat- 
tet, studierte er an (kr TH Stuttgart 
Maschinenbau. 1985 öffnete sich für 
den 37jährigen Diplom-Ingenieur die 
Tür zur Manager-Karrriere. In der 
Bad Homburger Zentrale des 
Quandt-Imperiums entwarf er für die 
Gruppe und ihre Beteiligungen an 
straffes Fühnmgskonzept, bevor er 
dann 1968 zum stellv ert ret end en Vor- 
standsvorshzenden da Industrie- 
Werke Karlsruhe Augsburg AG beru- 
fen wurde. 

Anfang 1970 avancierte Kuenheim 
zum BMW-Chef. Aus kleinsten Ver- 
hältnissen führte er das Unterneh- 
men in einer beispiellosen Auf hol- 
jagd zu einem Autohersteller mit 
Weltgeltung- Seit aancm Amtsantritt 
schwoll der Umsatz von LG9 auf welt- 
weit stolze 18,1 Milliarden Mark (1985) 
an. Die Produktion stieg von 144 700 
auf nunmehr 445 000 Pkw. 

Mit dem wachsenden Erfolg nah- 
men in gleichem Maße Selbstsicher- 
heit und Ehrgeiz zu. Die Autos mit 
weiß-blauen TrariffinnsemMoTn 
an Bug und Heck forderten weltweit 
erfolgreich die Modelle des Erzriva- 
len Daimler-Benz heraus. Im Inland 
stieg der Marktanteil bis 1984 auf 6,8 
(1969: 4£) Prozent, wahrend die Stutt- 
garter mit 9,8 (7*1) Prozent veriiältms- 
mSRig langsam er vorankamen. Die 
Folge: War man frü he r riemlirh fried- 
lich nphonAinandPT hergefahren, ent- 
wickelte sich Mnmprgtjiriftir mn Stritt 
um Superlative. 

Und je naher Kupnhpim seine be- 
tont sportlichen Römer an die gedie- 
genen Konkurrenz-Limousinen her- 
ansteuerte, desto mehr wurde er auch 
zu einem gefragten Sprecher der 
Branche. Er zeigte Flagge, ob es die 
35-Stunden-Woche war oder Tempoli- 
mit und Katalysator. Er liebt es, mit 
ein pr ä gsamen Formeln anfeurättrin. 

Daß er dabei gelegentlich provoziert, 

gar Mi RM gy ftänrirnas» yhafft, nimmt 

der BMW-Chef als das kleinere Übel 
in Kauf Er, der sich gerne Zeit für 

T Wrarhfnw. 

gpn iinß 7nr I plctiin p «in« liphlmg g. 
autOIS Mat- F risrh nimmt, halt €S für 
ein größeres Versäumnis, daß Mana- 


ger meist unpolitisch reagieren. Nicht 
nur seine Vorstandsköllegen in 
Wotisburg, Köln und Rüsselsheim 
mußten dabei erfahren, daß sich der 
erfolgreiche Firmenchef gpmo anm 
Präzeptor aufspielt, zum Lehrmeister 
für dies und das. 

Kam es da verwundern, daß die 
geringste tmtemehmerische Schwä- 
che tn ft unverhohlener Schadenfreu- 
de registriert wird? Zwar kann der 
BMW-Chef noch immer Haranf ver- 
weisen, daß die Produldion komplett' 



ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 

abgesetzt wird und alle Zahlen „per 
anTvnm et per Olbem“ grimmen- Und 
sic her konnte in den letzten Jahren 
im Ausland - insbesondere in den 
USA - bei dem hohen Dollarkurs in 
Relation zu den Konkurrenten sehr 
viel mehr Geld verdient werden. 
Doch letztendlich lenkt Kuenheim 
damit nur von dem unerwarteten Ab- 
satzeinbruch seiner Autos auf dem 
heimischen Markt ab. Er ist sich des- 
sen durchaus bewußt, nur zugeben 
wül er es nicht, warn er verkündet 
„Für die Autoindustri e gibt es 
nur noch den Weltmarkt und keinen 
Provinzmarkt" 

Man katm es drehen «nd wen den, 
wie man wüt 1985 hat BMW im In- 
land an Tempo verloren. Mit insge- 


samt 148200 verkauften Pkw mußte 
ein Mrnng von 7,6 Prozent hingenom- 
men werden. Bei der 3er-Reihe - dem 
^rot-und-Butter-ModeH“ - ergab 
sich ein Rückgang von fünf Prozent 
auf 97 000 Fahrzeuge. Da mag Kuen- 
heim sich und s eine Mannsrhaft dar 
mit beruhigen, daß 6,2 (6*8) Prozent 
MaHrfemNtn noch Tnrimer eine „Über- 
erfüllung des Solls“ ist, die Stuttgar- 
ter sind Ihm mit Ihren neuen Model- 
len davongefahren. Ihr Marktanteil 
stieg auf 11,6 (9.8) Prozent bei einem 
Absatzzuwachs im Inland von 17,9 
Prozent auf 265 600 Einheiten. 

Zurückzufuhren ist dies alles nicht 
nur «Hein auf die Tempolimit- und 
Katalysator-Di sk uss io n , unter der die 
ifimehner besonders starik zu leideil 
hatten. Kuenheim muß auch dnräu- 
men, daß BMW zu. spät in den Diesel- 
Markt eingestiegen ist, der jahrelang 
nur rund zehn Prozent des Gesamt- 
marktes ausmachte., dann aber sehr 
schnell auf etwa 30 Prozent anzog. 
HWapg resultiert dam auch im we- 
sentlichen der Geländegewmn von 
Daimler-Benz. Auf insgesamt stolze 
17 Prozent Plus kam ihr 190er beim 
Inlandsabsatz; doch läßt man den 
Diesel unberücksichtigt, verbleibt 
nur ein bescheidenes Wachstum von 
zwei Prozent 

DenDoch, an BMW ging dies nicht 
spurlos vorüber. In de WnnTernzen. 
trale machte sich Nervosität breit Er- 
ste Maßnahme: Ein neues Weibekon- 
zept mußte her. Nach zwölfjähriger 

Z usammen Ar b eit trennt man sieh per 

L April von der Düsseldorfer Werbe- 
agentur SpieSS & ffrmiwh- Mit ripm 
50-MHhoneu-Eiat soll künftig die 
Hamburger Agentur Scholz & 
Frieods potentiellen. Kunden statt un- 
tprfriihiter Technik wieder mehr 
„Fr eude am Fahren“ vermitteln. Da- 
zu paßt, daß man einen stärkeren Ein- 
stieg in den Formel-l-Zirkus in Erwä- 
gung Tipht 

Für vi ele ühemasehenfi lnm Hann 
vor einigen Tagen aus ri ern BMW- 

TTnrhhang die nänhcto TüntoViriHimg- 

Nach nur zweijähriger Amtszeit 
scheidet Vertriebscbef Eberhard von 
Koerber (47). wie Kuenheim ebenfalls 


ehemaliger Salem-Schüler, zum 3L 
Mär z aus dem Vorstand des Unter- 
nehmens aus. Wer genau hinhörte, 
registrierte aber schon seit einiger 
Zeit gewisse Meinungsverschieden- 
heiten zwischen dm beiden Män- 
nern. Erinnerungen wurden wach an 
■ Finanzcbef. Erich Haiber und Ent- 
wicklungsvorstand Karlheinz. Rader- 
machen, die 1881 und 1983 vorzeitig 
A us s chei den mu fiten, ■ 

Ins Steuer gegriffen 

Kuenheim soll seinem obersten 
Verkaufsmann des öfteren ungeniert 
ms Steuer griffen haben. Und auch 
formal ließ er Koerber, der schon als 
Kro n prinz für den Vorstandssitz ge- 
handelt wurde, nicht hoch kommen, 
Koerber, der fast 14 Jahre bei BMW 
war und sich zuletzt als Geschäftsfüh- 
rer der Südafrika-Tochter einen Na- : 
men gemarht hatte, war mit vielen 
Vorschußlorbeeren gestartet Nach 
dem Wüten von Kuenheim sollte er 
dem matt gewordenen und erfolgs- 
verwöhnten Vertrieb neuen Schwung 
verleihen. Daß dies zu beträchtlichen 
Reibungsverlusten führen mußte, 
konnte erwartet werden. Doch als 
dann der Inlandsabsatz absackte und 
Koerber auf einer radikalen neuen 
Modellpolitik bestand; sank sein 
Stern rapide. 

Bei altem, schwerwiegende Fehl- 
entscheidungen können dem BMW- 
Herrscher noch keineswegs angela- 
stet werden. Doch mit wachsender 
Auftngfcsamfceit wird man in näch- 
ster Zeit die Entwicklung des Be- 
triebs nnri ypr aTlem seine?; rnte rrmi - 
stischen Vertriebschefe Kuenheim 
verfolgen. Eher nnrh »mg Spur 
selbstbewußter als üblich meint er. 
„BMW steht am Anfang eines Auf- 
bruchs“. Spätestens ab Herbst wird 
Kuenheim dies beweisen müssen, 
wenn das Werk Regensburg anläuft 
qmd die nwwn .7w.ii frHpnp vorgesteflt 
werden. Eine Gefahr, bleibt Euen- 
heim zitiert sie selbst: „Cicero hat 

«Einmal gesagt, daR der Erfolg so gar 

der schlechteste Lehrmeister ist" 

DANKWARD SEITZ 


Beteiligungen 
werden gesucht 

JB. Hamborg 

Die Gebeka Gesellschaft für Betei- 
ligungen und Kapitalverwaltung 
mbH & Co, Hamburg, nach- eigenen 
Angaben gößte deutsche private und 
Kapitalbpteöi- 

g ungsgese flschaft, bleibt auf der Sn» 
che nach nüttelständischen, Unter- 0 
nehmen, die bereit sind, de 1 Gebeka. ■ 
äne BeteQigungsqnote zwischen 26 
und 49 Prozent-emzuräumen, und die - 
Wachstums- und Ertragsstärke zei- 
gen. Nach Meinung der Gebeka-Ge- 
yhpftgfühmng gibt es in der Bundes: 
repubÜk viele in Frage ^ kommende . 
Gesellschaften. Die masten Fami- 
lienuntemehmer stünden diesem Fl- ■ 
nanrierongari striiment 1 jedoch nach 
wie vor reserviert gegenüber; .; 

Nachdem sch die Gebekaum Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (3L März) von ei- 
nem Engagement getrennt hatte, hält 
sie nunmehr noch 13 Beteiligungen 
aus der mitteJftflndladhen Wirtschaft % 

nif» meisten dieser Kimen haben ih- ‘ 

ren Standort in Süddeutschland. Alle 
TWpiTigimggfirmpn zusammen be- 
schäftigen knapp leOO Mitarbfötfö- 
und setzen jimd SSO MÜL DMuhL Die 
Beteiligungswerte stehen mit etwa 25 
MÜL DM zu Buch. Zur Zeit, so heißt 
es, werde ernsthaft über zwei neue 
Engagements verhandelt 

DieGebekaverfogtüberemeinge- 
zahltes Kapital von 27 M2L DM, das 
250 KommaoAiriidPfn aufgebracht ha- «*v 
bem Sie erhalten für das Geschäfts- 
jahr 1984/85 eine Anschüttung von 
13,2 (L V. 12,7) Prozent Der Wert ei- 
nes Kbmmandftantefls . beträgt 114 
Prozent Als Jahresuberschuß west 
die Gebäre 3,2 Mül JIM aus, nach- 
dem vorweg aus steuerlichen Grün-., 
den 1,4 MilL DM Wertberichtigungen 
gebildet worden sind, die stille Reser- 
ven darstellen- Mit einem Ergebnis 
wie im Berichtsjahr rechnet die Ge- 
schäftsführung auch für dieses Jahr. 

Aüe T ^j*nigirogmiriterTv>hTw«»n profi- 
tierten von der. guten Konjunktur. 
Haftend e Ges ellschafterin der Gebe- 
kaistdieWöIbem Beteiligungsgesell- 
schaft nihTT & Co, Hamburg. . 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN DEGUSSA ' ok Tedi arbeitet profitabel 


Kapitalerhöhung 

München (sz.) - Ein Jubiläumsge- 
schenk besonderer Art ^»n 100. Ge- 
schäftsjahr macht die Frankona 
Rückverskherungs-AG, München, 
ihren Aktionären. Einer außerordent- 
lichen HV am 30. Aprü wird vorge- 
schlagen, das Grundkapital um 28,5 
MUL auf 85,5 Mfll- DM im Verhältnis 
2:1 zu einem Kurs von 80 DM aufau- 
stocken. Die neuen Aktien im Nmni- 
nalweit von 50 DM sind zur Hälfte 
einzuzahlen und ab 1. Januar 1986 
dividendenberechtigt Der Börsen- 
kurs der Frankona-Aktie schwankte 
in den letzten Wochen um 800 DM, 
wonach sich ein rechnerisches Be- 
zugsrecht von etwa 240 DM ergeben 
würde. Für das Geschäftsjahr 1985/86 
(30. 6.) können die Aktionäre, so der 
Vorstand, mit einer unveränderten 
Dividende von 6 DM rechnen, wobei 
noch nicht feststeht, ob ein zusätzli- 
cher JubOäumsbonus ausgeschüttet 
wird. 

Junge Aktien 

Zürich (VWD) - Junge Aktien im 
Verhältnis fünf zu eins werden die 
Aktionäre von Jacobs Suchard im 
Rahmen der geplanten Kapitalerhö- 
hung erbalten, die dem Unternehmen 
200 MilL sfreinbringen soIL Die Fami- 
lie Jacobs verachtet auf ein Bezugs- 
recht für 37 022 neue Inhaberaktien. 
Außerdem werden 117 600 Namens- 
aktien und 76 894 Partizipations- 
scheine ausgegeben. Die neuen Titel 
sind ab L Januar 1986 dividendenbe- 
rechtigt. Der rechnerische Wert des 
Bezugsrechts ex Dividende wird die 
Hälfte der Dividende der jeweiligen 
Titelklasse übersteigen. 

Rosenthal setzt mehr um 

Selb (dpa) - Die Rosenthal AG, 
Selb, hat den Verkauf der Rosenthal 
Technik AG an Hoechst abgeschlos- 
sen. Zum Jahreswechsel ist die letzte 
Beteiligung von 10,8 Prozent an die 
Hoechst AG, Frankftirt, übertragen 
worden. Der verbliebene Umsatz, der 
sich jetzt ausschließlich aus den Pro- 


duktgruppen Porzellan, Glas, Kera- 
mik, Besteck und Möbel zusammen- 
setzt, stieg nach Angaben des Unter- 
nehmens im Vergleich zu 1984 in der 
Gruppe um 2 Prozent auf 372,7 Milt 
DM. 

Garantiedividende 

Hamm (VWD) -Die freien Aktionä- 
re der Isenbeck Privat-Brauerei Nies 
AG, Hamm, sollen eine Garantiedivi- 
dende von 4,75 DM je 50-DM-Aktie 
zuzüglich Körperschaftssteuer-Gut- 
schrift erhalten. Ein entsprechender 
Vorschlag soll der am 30. April 1986 
stattfindenden HV unterbreitet wer- 
den. 

MG zahlt 6 DM 

Frankftirt (adh) - Emen kräftigen 
Gewinnsprung meldet die Metallge- 
sellschaft AG (MO* Frankfurt, für das 
Geschäftsjahr 1884/85 (30. 9.): Der 
Konzern schließt mit einem Jahres- 
überschuß von 61,4 (LV. 25) Min DM 
ab, die AG zeigt 43,8 (17) MÜL DM 
Überschuß. Nach 15 Min. DMRückla- 
gendotienmg werden die Aktionäre, 
die zuletzt für 1980/81 vier DM Divi- 
dende erhielten, mit sechs DM Divi- 
dende je 50 DM-Aktie partizipieren. 
In der gestrigen Ausgabe wurden 
durch einen Ubertragungsfehler 4 
DM Dividende gemeldet 

Salamander lauft gut 

Stuttgart (nh - Die Salamander- 
Gruppe, Komwestheim. hat ihren 
Umsatz in 1985 um g»hn Prozent auf 
1,04 Milliarden DM gesteigert Der 
Umsatz des Stammhauses lag bei 728 
MDL DM (plus 9,3 Prozent). Trotz zu- 
sätzlicher Erlösschmälerung und 
Aufwendungen im Rahmen des 
100jährigen Finnenjubfläums sei 
auch 1985 nach Angaben der Verwal- 
tung „ein befriedigendes Ergebnis“ 
eraeit worden. Ute Produktionskapa- 
zitäten waren bei einer durchschnitt- 
lichen Tagesproduktion von rund 
38000 Paar Lederstraßenschuhen 
voll ausgelastet. 


Erträge auf stolzer Höhe 


JACOBS SUCHARD / Hochwertiger Kaffee bevorzugt 

Einbußen bei Schokolade 


INGE ADHAM, Frankftirt 

„Wir können der inneren Dynamik 
des Unternehmens vorerst noch 
freien Tauf lassen“, skizziert Gert 
Beck», Vorstandsvorsitzender der 
Degussa AG, Frankfurt, die aktuelle 
Situation des Unternehmens. Im 
Klariert haßt das, die Degussa wird 
auch in diesem Jahr ihr strategisches 
Ziel, eine Vostetigung der Ergebnis- 
entwicklung aufhnhpm Niveau, errei- 
chen. Becken «Die insgesamt und im 
w e s en tlichen unverändert günstige 
Ertragslage des KrmTPm* erlaubt 
die Fortsetzung eines wachstumsari- 
ezitierten Kurses auf unseren drei gro- 
ßen Arbeitsgebieten Metall, Chemie 
und Pharma.“ Daran ändert sich auch 
nichts dadurch, daß der Umsatz in 
den ersten fünf Monaten des neuen 
Geschäftsjahres (308.) im Kon z e rn 
und in der AG im Gefolge der gerin- 
geren Zuwachsraten im Chemieges- 
chäft und des veränderten D oüarknr - 
ses, der auf die MetaHnotierungen 
durchschlug, knapp unter den Vor- 
jahreswerten hegt In der AG allein 
ohne Edelmetalle gab es ein Plus von 
3 Prozent 

Die insgesamt günstige Ertragslage 
hat der Degussa ein schnelleres 
Wachstumstempo ermöglicht, das 
sich auch in den Investitionsplanen 
für dieses Jahr widerspiegelt Die In- 
vestitionen in Sachanlagen werden 
im Konzern auf rund 450 MüL DM 
(davon 290 (LV. 248) MilL DM im In- 
land) steigen und dienen zunehmend 
auch Erweiterungen. 

Auch bei den F^nanzanlagen ist ei- 
niges in Bewegung geraten: Degussa 
will bekanntlich die amerikanische 
Metz Metalluigical Corporation und 
die europäischen Rußwerice der Phil- 
lips Petroleum »werben. Weitere 
Zukäufe, vor allem auch im Phann- 
aberäch, schlieft der Vorstand nicht 
aus, ebensowenig aber den Verkauf 
von nicht mehr optimal zu nutzenden 
pj gpTxm Beteiligungen. 


Degussa einnml wegen der seit meh- 
reren Jahren günstigen Ertragssitua- 
tion, aber aueh, weil das Unbehagen 
über die Beteiligung an der Gold- 
und Kupfermine Ok Tedi in Papua 
Neuguinea gewichen ist Die Mine ar- 
beitet inzwischen profitabel, Degussa 
bezieht die Hälfte der 2 Tonnen Mö- 
natsproduktion an Gold. Im Herbst 
soll die Knpferpiodiiktion starten. 

Im noch relativ kleinen Untemeh- 
mensbereich Pharma könnte der De- 
gussa ein großer Schritt nach vom 
getingen, wenn sicherste Ergebnisse 
klin ischer Tests Gn den USA) mit ei- 
nem Wirkstoff gegm Aids bewahrhei- 
ten sollten. Vorerst ist jedoch der Vor- 
stand zu näheren Angaben noch nicht 
bereit 

Die relativ bescheidene Umsatzent- 
wicklung im vergangenen Jahr ist vor 
allem Folge der Metallpreisentwick- 
lung. Wird da Edelmetallanteil her- 
ausgerechnet ergibt sich für den 
Konzern ein Plus von 11 (AG: S) Pro- 
zent Dabei war, wie Finanz vorstand 
Robert Ehrt erläuert, der Bereich 
Chemie wiederum am erfolgreich- 
sten. Das Ergebnis des Bereichs habe ; 
sich auf hohen Niveau gehalten, j 
wahrend der Metallbereich bei sta- 
gnierenden Umsätzen ein Ergebnis- 
phis erzielte. Im Bereich Pharma 
blieb der Ertrag unter Vorjahr. 

Die AG zeigt in der Erfolgsrech- 
nung 76,8 MUL DM Jahresüberschuß 
(plus 9 Prozent), von dem wiederum 
20 M3L DM in die Rücklagen flfefon, 
der Gewinn pro Aktie (nach DVFA) 
erhöhte sich auf 31,50(30,50) DM. 

Depun 19W15 ±% 

WeitmDsaU WDL DM) II 714 +5 

dav. Ansland 8308 + 11 

AG 9286 + 2 

Mitarbeiter 23 898 +6 

dav. Ausland 6747 + 7 


Brntto-Casb-FJow 1 ) 
Sachinvestitionen 
Ausschüttung 
Embeh. Gewinn 


493 -2 

408 + 42 

S6£ +12 

55 -7 


Luft für derartige Schritte hat die ] )Nach Aug. d. Unternehmens. 


JAN BRECH, Bremen 

Zum ersten Mal hat sich jetzt die 
Deutsche Jacobs-Suchard-Gruppe 
vorgestern, die sei t etwa piry*m Jahr 
in Bremen die » w i raipn Bereiche Fi- 
nanzen, Verwaltung, Personal und 
. Organisation yi wip die beiden großen 
Geschäftsbereiche Kaffee -und Scho- . 
külade konzentriert hat Die Marken- 
artikelsparten arbeiten dabei mit ge- 
trennten Organisationen in der Pro- 
duktion (Standorte and Bremen, Lör- 
rach und Berlin) sowie in den Berei- 
chen Marketing und Vertrieb. 

Die K o nz e nt ration aller kommer- 
yjffen lind adminin traliw»n Aktivitä- 
ten ist nach Angaben des Vorsitzen- 
den der Geschäftsführung Staffen 
Gunnarsson schneller als erwartet 
vollzogen worden. Jacobs Suchard 
habe die entscheidende Zielsetzung 
erreicht, sowohl bei Kaffee als auch 
im Schokoladengeschäft die Mazkt- 
stellung zu behaupten. Die Entwick- 
lung in den beiden großen Sparten 
vertief allerdings unteschiedlich. 

An dem insgesamt um vier Prozent 
auf 2,7 Mrd. DM gestiegenen Umsatz 
dominiert das RÖstkaffeegeschaft mit 
einem Anteil von 77 Prozent Für Ja- 
cobs, so betont der für diesen Bereich 
zuständige Generalbevollmächtigte 
Hartmut Felgen, sei der Kaffeemarkt 
1985 „wieder im Lot“ gewesen. Der 
Umsatz mit Röstkaffee stieg um 
sechs Prozent auf 2,1 Mrd. DM und 
mit einem Marktanteil „um 20 Pro- 
zent“ sei man zu gewohnten Verhält- 
nissen zurückgekehrt, erklärt Felgen. 
Der Konsument habe bevorzugt 
hochwertige Markenangebote nach- 
gefragt, wovon bei Jacobs vor allem 
die Marke Krönung profitierte. Allem 
diese Marke steuert rund 1 Milliarde 
DM Umsatz bei Auch das finanzielle 
Ergebnis bei Kaffee entspreche den 
Erwartungen. 

Für das Schokoladengeschäft ver- 
mag der dafür zuständige Generalbe>- 
voUmächtigte Lambert Leisewitz die- 
se Aussage nicht zu machen. Im Be- 
reich Suchard Tobler war das Be- 


triebsergebnis negativ und der Um- 
satz sank um zwei Prozent auf 612 
MÜL DM; Das Jahr war gekennzeich- 
. net durch den Versuch, die Schokola- 
denpreise nach 20 Jahren zum ersten 
Mal deutlirfo anzuhebezL Die Korrek- 
turen um einmal sieben uiöd dann um 
14 Prozent bescherte dem Gesamt- 
markt und auch Suchard Tobler ei- 
nen AbsaU vertust von. neun- P ro zent 
M?t ihren HauptmaikenMilka, Toble- 
rone und Mount Tobler hat Suchard 
nach Angaben: von Leisewitz den 
Marktanteil von .deutlich über 20 
Prozent“ aber gehalten. . 

Für dieses Jahr wird im Bereich 
Schokolade eine Stabilisierung des 
Marktes und ein verbessertes Ergeb- 
nis erwartet Die Position der Haupt- 
marke Milka soll durch Neueinfüh- 
rungen im Riegehnarkt untermauert 
werden. 

In der Kaffeesparte erwartet Fel- 
gen trotz der drastischen Preissteige- 
rungen in den vergangenen Wochen 
keine nennenswerten Rückschläge. 
Der Konsum wird nach Meinung von 
Felgen allenfalls um zwei Prozent 
über das ganze Jahr zurückgehen. 
Große Erwartungen setzt Felgen auf. 
die Neukonzeption des Vertriebs, in 
dem sich Jacobs voll auf da<? Zentral- 
lagergeschäft konzentriert hat 
Zum Ertrag der deutschen Jacobs- 
Suchard-Gruppe macht G unnar sson 
weder für 1985 noch für dieses Jahr 
Angaben. Das Ergebnis 1985 sei aber 
deutlich besser als 1984 gewesen. 
Auch den Anteil, den die deutsche 
Gruppe zum Gesamtergeb nis der 
Muttergesellschaft Jacobs Suchard 
AG, Zürich, beitrug, läßt Gunnarsson 
offen. Der Anteil liege aber niedriger: 
als der des Umsatzes, der rund 40 
Prozent erreicht 

Die weit weile Jacobs-Suchard- 
Gruppe steigerte den Umsatz um 5,3 
Prozent auf 5,4 Mrd. Schweizer Fran- 
ken und den Gewinn um 25 Prozent 
auf 150 MÜL Schweizer Franken. Die 
Rendite verbesserte sich von 2,4 auf 
2,8 Prozent 


VEBA OEL / Wieder 30 Millionen für die Mutter— Abwertungen dmch den Druck a uf Rohöl- und Erdgaspreise 

V erarbeitungsbereich wechselt auf die Sonnenseite 


KONKURSE 


Die Gewinnspanne der hessischen 
Sparkassen ermäßigte sich wegen 
Schmälerung der Zinsspanne von 
1,76 auf 1,64 Prozent der Durch- 
schmttsbilanzsumme. Dank höherer 
Effektengewinne und niedrigerer 
Steuerzahlungen auch als Folge ge- 
stiegener Wertberichtigungen hielt 
sich der Jahresüberschuß bei 0,35 
Prozent der Durchschnittsbilanzsum- 


THOMAS LINKE, Gelscnkirchei 

„Lic h t und Schatten“ - so charak- 
terisierte Ritz Oschmann, Vorstands- 
vorsitzender der Veba Oel AG, Get 
senkirchen, das Geschäftsjahr 1985. 
Auf der Sonnenseite konnten zum er- 
sten Mal seit 1979 stattliche Betriebs- 
gewinne in allen Untemehmensberei- 
chen - auch beim Sorgenkind Mine- 
ralölverarbeitung - verbucht werden. 
Dunkle Wolken zogen durch den 
Druck auf die Rohöl- und US-Erdgas- 
preise auf Dadurch wurden im 
50sten Jahr der Firmengeschichte er- 
hebliche Abwertungen der Bestände 
erforderlich, die das Gesamtergebnis 
belasteten. 

Der Veba-Oel-Konzem blieb 1985 
mit einem Außenumsatz von 20,7 
Mid DM (1984: 21,48 Mid. DM) um 4^ 
Prozent unter dem des Vorjahres. Als 
Grund nannte Os chmann die Veräu- 
ßerung der Deutschen SB-Kauf 


(DSBK), der AMH-Chemie, Bruns- 
büttel, und der Hälfte da Betätigung 
an der Wirus-Weike W. Ruhenstroh 
GmbH, Gütersloh. 

Danach verblieb mit 30 MÜL DM 
nur ein Gewinn auf Voijahreshöhe, 
. der aufgrund des Ergebmsübernah- 
mevertrages an die Muttergesefl- 
schaft Veba AG abgeführt wird. Dar- 
über hrroins konnten die Tochterun- 
ternehmen Raab Karcher AG 40 MUL 
DM und Chemische Betriebe Pluto 
QpihH 9. MtTI DM dm fre ien RiirMa- 
gen zuweisen. Zur Steuerrechnung 
der Mattergesellschaft wurde nach 
TWnntPning Vnr sbmrie g ehcnfalk 
ein stattlicher Betrag“ geleistet: 280 
MOL DM Erträge sind bereits im Aus- 
land versteuert In gleicher Höhe kön- 
nen deshalb Gewinne anderer Veba- 
Untemehmen ohne miäniii^hc Steu- 
erbelastung den freien Rücklagen des 
Veba-Konzems zugeführt weiden. 


Bedingt durch den Verkauf von 
Beteiligungen ging die Belegschaft 
des Konzerns um 7700 auf 16 011 Mit- 
arbeiter zurück. Die Investitionen in 
Sach- und Fmanzanlagen stiegen um 
20 MUL DM auf 720 M2L DM. 82 Pro- 
zent davon entfielen auf die Explora- 
tion und Förderung. In diesem soge- 
nannten Upstream-Bereich war die 
Veba Oel per Jahresende 1985 an 
rund 191 000 Quadratkilometern 
(1984: 224000) VertragsfBche betei- 
ligt Rückgaben in Indonesien, Abu 
Dhabi und Libyen standen geringere 
Zugänge in der Nordsee, in Syrien 
und in den Niederlanden gegenüber. 

Aus den antefligm Feldern pumpte 
der Konzan 1985 2$ Millionen Ton- 
nen RohöL Das sind elf Prozent mehr 
als im letzten Jahr. Zur Versorgung 
der eigenen Raffinerien bezogen die 
Gelsenkirchner 7,7 Mio. (1984: 6*4 
Mkx) Tonnen RohöL Aus eigener Pro- 


duktion stammten zwei MÜL Tonnen. 
Em Jahr z uvor wa ren es noch L3 MÜL 
Tonnen. 

Die Erdgasförderung kletterte 
sprunghaft von 4,4 Mrd. Kilowatt- 
stunden (kWh) auf zwölf Mrd. kWh. 
Allerdings mußte wegen des starken 
Rückgangs de US-Erdgaspreise und 
seiner Auswirkungen auf das Ergeb- 
nis dg Tochtergesellschaft Mark Pro- 
dudng in Texas in der Bilanz der 
Veba Oel eine Rücklage nachdem 
AiiRlandsmvestitionsgesetz in Höhe 
von 200 MÜL DM gebildet werden. 
Die Bestände an Rohöl, Halbfertig- 
und Fertigprodukten wurden mit ins- 
gesamt 240 M3L DM wertberichtigt 
Laut Tischmann konnte durch die 
Zusammenarbeit mit der Venezolani- 
schen Ölgesellschaft PdVSA „weitere 
Abwertimgsveriuste in beträchtlicher 
Größenordnung vermieden werden.“ 


Konkurs erörtact: Aacbau Eleonore 
Sroeets gcb. Boemen; Beasbdm; Phi- 
lipp Ziermger GmbH u. Co.: Berxtacb 
G a ßb a c h: Futura-Agentur W. Schins- 
kl 8c Partner GmbH; R. St E. Bau 
GmbH, Overath; Bflckeborg: einge- 
tragener Verein Internationales 
Freundschaftsheim; Baxtefande: Bau- 
fonun Stöter GmbH, Horneburg; 
Cloppenburg: Franz Aumann, 

doppenburg-Staa «Torsten; Detmold: 
Albrecht Papierve rarbeit unga -GmbH, 
Lage; Gete. Schwann u. Bebte GmbtL 
Augustdorf; GEDE - Dächer Gert 
Deppennazm GmbH 8c Co. KG; Dort- 
mund: Bauuntemehmen Horst Stasch 
GmbH; Lünen; Fürth: S.G Bau- 
GmbH, Abtstdaach 2; GiOorn: MK- 
Bau GmbH; Gffttlnceu: Fotografie 
Vertag GmbH; Hamborg: SaKtr 
S düffahrtskostor GmbH; NachL d. 
Hans Joachim Bönaer, Apotheker; 
Hannover: C-D-S Castronoimebetrie- 
be Wolf GmbH & Co. KG. Spenge; 
Husum: Bauherrenges. • Deiehgraf 
mbH, Bredstedt; JantetadC NadbTd. 
Elisabeth Emer-Uhunann, Schliersee; 
Lingea:- NachL- d. Heinrich Weber; 
»■—iiiiiB»; H. G. tf. Wohnte rtilien 
GmbH, S chw e tz ingen; Bf emnUngem 
Wertacb-Speditioc®- u. äandelsgesL 
mbH, Ettringen; MwteMMtedc C. 
& W. Bemflg GmbH; Bfoez«; NGK 


GroßJÄchenvertriebsges. mbH* Co. 
Produktion Kanten KG* W»w» 
Frit* Eicher GräbH, JÄe- 
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SIEMENS 


In jedem Betrieb 
schlummern 


noch 


Reserven 


für den Wettbewerb 
it CAI - 



Alle reden vom Büro 
der Zukunft und von der 
Fabrik der Zukunft 
Das verwundert nicht 
denn die Marktposition 
der meisten Industrie- 
betriebe steht und fallt mit 
einer höheren Produkti- 
vität aller Bereiche. 

In den Betrieben schlum- 
mern oft noch bemerkens- 
werte Produktivitäts- 
reserven. Sie zu erschlie- 
ßen bedeutet 
Erstens, neue Produkte 
zügiger zu entwickeln 
und zu konstruieren. 
Zweitens, kundenspezifi- 
sche Aufträge flexibel 
und auch bei kleinen Los- 
größen rentabel zu 
fertigen. 

Das Konzept dafür heißt 
CAI (Computer Assistierte 
Industrie}. 


CAI bringt dl« Daten- 
bank an die Drehbank 
Unternehmen, die ein 
ganzheitliches DV- 
Konzept für ihren eigenen 
Betrieb erwarten, obwohl 

- oder gerade weil - 

sie die einzelnen Kompo- 
nenten stufenweise 
einführen wollen, finden 
bei Siemens die umsich- 
tigen Gesprächspartner. 
Dafür drei Gründe: 

1 . Siemens sammelt 
selbst Tag für Tag 
Erfahrungen vor Ort - 
in über 100 eigenen 
(darunter auch kleinen) 
Fabriken im in- und 
Ausland. 

2. Siemens bietet für 
den Transfer der eige- 
nen Erfahrungen die 
Beratung in Fach- 
zentren für CAI. 

3. Siemens hat für das 
CAl-Konzept sowohl 
die ausgeretfte Soft- 
ware (von der Daten- 
haltung über die 
CADIS-Verfahrens- 
ketten bis zur Kapazi- 
tätskontrolle) als 
auch eine Spitzen- 
Hardware, wie den 
CAD -Arbeitsplatz für 
farbige 3D-Darst©JJun- 
gen. 

4. Ein ganzheitliches 
Konzept darf schließ- 
lich das Büro der 
Zukunft nicht ausklam- 
mem. CAI überbrückt 
deshalb auch den 
Graben zwischen Büro 

- und Fertigung. 

5. Wer jetzt mit Siemens 
über CAI spricht kann 
ProduktivrtätsrBser- 
ven zügig erschließen. 


Und seine Wettbewerbs- 
fähigkeit steigern. 

Mehr darüber von 
Siemens AG. 
infoservice 133/Z 132 
Postfach 156, 8510 Fürth. 


03 Computer 
Aided Industry, 
zu deutsch Computer 
Assistierte Industrie. 
Das Siemens-Konzept 
für den Informations- 
verbund hn Unter- 
nehmen. Z.B. ln Maschi- 
nenbau und Elektro- 
technik. Im Fahrzeug- 
bau. in der Metall- 
verarbeitung oder in 
der Herstellung von 
Möbeln. CAI umfaßt: 

Hl Computer Irrte- 
grated Manufacturing. 
Verbund aller rschnar- 
unterstützten Teil- 
systeme: Vbm Auftrags- 
eingang Ober die 
Produktion« planung 
und -Steuerung (PPS), 
die Konstruktion (CAD) 
bis zur Maschine 
(CAM), einschließlich 
Qualitätssicherung. 

S33 Computer Aided 
Design, zu deutsch 
computergestützte 
Konstruktion und Ent- 
wicklung. Heißt bei 
Siemens beispielsweis e 
CADiSund istzwel- 
oder dreidimensional. 


13323 Computer Aided 
Manufacturing— 
comp uta runterstützte 
Fertigung. 

Umfaßt Steuerung und 
Überwachung von 
Maschinen und Mate- 
rialfluß. 

1223 Produktions- 
Planung und -Steue- 
rung. 

Siemens-System, 
das von dar Disposition 
Ober die Material- 
und Teil ewirtsch oft, 
die Termin- und Kapa- 
zitfl t s planung bis zur 
Stammdatonverwal- 
tung reicht. 

BEE! Computer Aided 
Office. 

Siemens Computer und 
Programme für das 
Planen. Verwalten und 
Überwachen Im Büro. 


m ifliÄ 


Buz-a-ootstv 
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AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ ANLEIHEN 
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Aktien kräftig erholt 

VW erreichte einen neuen Spitzenstand 



Dff . - Nachdem «ich die Böneatatete wOh- 
read de? Pl ee rt a gbflne *» M^gebeedea 
Kam entlastet halte, larate dl« wludnr «fe 
lebende Aetogebe^ächaftflhehwe Aaclieg 
auf breiter Front An den Xaefen Ionen auch 
Ausländer beteitigt gewesen sein. fBr die der 

Für 

der weitere Anstieg der 
tion, sie haben einen neuen Nach- 
kriegsrekord erreicht Der gegen- 
über 1984 verdoppelte Gewinn des 
Volkswagenwerks ist Gegenstand 
lebhaft«: VerteDungsmstaittgo- 
nm. Daimler und BS£W konnten 
von der besseren Allgemeinten- 
«jpn» kaum profitieren. Bel BMW 
hemmen vor allem die Diskumto- 
nen Ober einen Absatzrückgangün 
Inland die Knraentwickung. Die 

am Vortag 7 jipnmmww>wn g mit 
lim Tod von Heinz Nixdorf stark 
^nwiefcyfnifewe Nixdorf- Aktien 
hohem den Verlust sofort wieder 
auf. Bin G es chftft Ba c hw erp tm kt 
lag bd Bankaktien, ^i** nach 
Meinung vieler Bftreenexperten 

Im y^nfammenTinng mit den 

stehenden Bfl a na^re saek o nf e ren- 
ynph in den nächsten Wochen 
noch die Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen dürften. KUSckner, am 


deotsche Markt keine B ab a h— U a 6 a mafw Ist 
OelagentflcfceROdrfltfm finden vwaflea bei 
Hoechst, «mm und DaMerstafe AegebBch 
stammt cbm Material auf dort OMrdtriä* 
dwa dar GoH-Kegtoa, die durch daa gesvnke- 
bm Öipnb h Schwierigkeiten garaten sind. 

gSfpt tahasam - num 22 DM Kfi m pmM zogen um 
“ " 22 DM und Springer um 8,30 DM 

am Berliner Bank erholten sich um 
3 DM. Dt Hypobank Berlin gaben 
um 7 DM nach. 

■tacken: Aigner verminderten 
sich um 3 DM, Audi AG um 10 DM 
und Brios t iefe r um 14 DM. Aarob 


sich um knapp 10 
des Wertes verbessern. 

Frankfurt: Galdschmidt nofcn 
um 13 DM, WMF-St um 10DM, 

Prm^piMi um 20 DM *mrf Metaflge*- 
wHyiüüft mn g dm an. CaU Cfie» 

YSJ&Zm ^L AKS stiegen um 5 DM und 

DSSSftBlffiwff erholten AG gewannen 2 DM. 
sriumHsDM, Dyckerhoff St he- Stuttgart: WMF St erhöhten 
fpfftlgtpn um ymd t pffan i sich um 17 DM Zeag Zement leg- 

erhönten sich um 5 DM. Conc. ten 7 DM zu und Gehe verbuchten 
fThomfa fjo fcr^ um 2 htf, iMi^ring pfaim Gewinn von 8 DM. IWKA 
verminderten sich um 5 DM and waren um 0 DM anziehend. Stutt- 
AMVnm 20 DM. garter HofbrSu St lagenumlODM 

B unbu tc iuew zogen um 4 DM höher im Markt 


an. Beierswri und Bcemer Vulkan 
schwächten sich Jeweils um 3 DM 
ah. Vereins- und Westbank blieben 
unverändert Hapag Lloyd gaben 
um 2^0 DM nach. 

Berlin: Spinne Zehlendorf zoge- 
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Dieses Mädchen wurde 1889 als Tochter des 
Konsuls Emil Jellinek in Wien geboren. 

Ihr Name: Mercedes. 

Zehn Jahre war sie gerade alt, als sich ihr Vater 
für die Rallye Nizza-Magagnon-Nizza in die Teil- 
nehmerliste eintrug. 

Emil Jellinel^ großer Enthusiasmus galt 
Autorennen. 

Am 21. März 1899 siegte er auf einem 28 PS 
starken Daimler-Wagen, der unter dem Pseudonym 


JVIercedes“ gestartet war. 

Zum ersten Mal tauchte damit der Name 
Mercedes in Verbindung mit einem Daimler-Auto- 
mobil auf: Es begann die Ara einer unvergleich- 
lich erfolgreichen Marke. 

Bereits 1902 wurde der Name Mercedes recht- 
lich geschützt 

So verhalf ein junges, hübsches Mädchen mit j 
ihrem Namen einer AutomobÜmarke zu ihrem 
heutigen Ansehen. 


( Indes, der Name allein macht es nicht Fort- 
schrittliche Technik, überlegener Gebrauchsnut- 
zen, Zuverlässigkeit und Wertbeständigkeit sind 
neben Qualität und Sicherheit die Eigenschaften, 
die diese Marke zum Symbol weiden ließen. 

Ein guter Ruf ist aber auch Verpflichtung. 
Vielleicht wären unsere Automobile auch 
ohne Mademoiselle Mercedes heute so, wie sie 
sind. 

Aber sie hatten eben nicht diesen Namen. 
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Industrie nMben 


Renten weiter nachgebend 


Do tkh di« Mefaraog durchg***trt ha«, daß n di* Bundesbank mh «iw «dlaiM 
Zinss«iikiit>g nicht «tilg hot Ts« dem R*«|« smarict dl* Ziaspbaiitasl« ndteld gwo* 
bm worden. Da eine solche auch auf der Wfifcrangtseifo zur Zeit nicht 


halten skh die Kaefairftrfig« aus den Auslaad tu e o ae u Grenzen. Deshalb ver su chen 
Verkäufe seitens der Kredhlntitute in Bereich der.lflsntMchsn Anleihe* Abschläge. 


Verkäufe seitens der Kradttuntttot* in Bereich der äffenttkheo AnMben Abschläge, 
die eine« haften Punkt sehr nahe g s ko — i ee sind. Bulüms Geschäft bei knapp 
gehaltenen Noti erungen bei den Wi»Ausland tan lelhen. .. 



TftäSin» 

MEaamne 

AldgLCM 

ÖHturofewn® 

MMW • 


nVG ui» 


iblö mV-, \ 


TSdglMS 

7Sdn.wn 

AdgLBIR 

<S75V BW 

isSKUSt 

nMMrce 

n,nTAMS.«sn 


•dgLiun 

TtkdflLSCVW 

»dS«s 

Mdgkflfim 

man« 

«dgtTW 

BdgL72A7 

«ÖQL71W 


WdflLTlflC 

idflLnn 

MdglTWFi 


T*daLSS/H 


F MM.71 
F »4*791 
F 4 4* 781 
F (dtfLBOII 
F VdgLBI 
F IMdgLBI 


F IBttdäUT 
F I dgL BOI 
F lOdtf-B] 

F »dtf-M 
F SdgL BZ 
F 7Kd|*.B3 
F B* dgLSS 


1/a IB2.1SG 
«87 in 
7« uns*» 
SAP 1Ä7S 
ins in.» 

MO 10W 
7/m 1BBJS 
3/91 113ASO 
9191 12BJ5G 

1171 in 

17 91 1MU5 

1 m h»jg 

1191 117.SSG 
11 m iug 

17m 10M5 

11m 11z» 


rfttopjfeutwm 
TMdgLivn 
K Japan Al IUF1 
IMmwhmMi 

raJ 

<*] 

7* 


MEoMdafZA? 
7»bMMiS7 IM 
4* KHD H«. 72S7 
<*Kot»7M7 
0, 00.71*1 

Tft 


tOi^tG 1C7G 








HUB 

JST-- 


&S ,= 


*» 

HB 

nix» 

»MG 

r. 

«6 . 
TO' 

IMG • 

m 

ar - * 

m .* .. 

ar : 

»-■ 

Sv; 

»um 

BM 

«jsa J 

IpSMr; 

Btt 

1UM< 





Ein an Freuden und Schmerzen reiches Leben hat sieb nach langem, schwerem, mit Tapferkeit und Geduld ertragenem 
Leiden vollendet. 


Dr. Kurt Sieveking 


Bürgermeister a. D. 

• 21. 2. 1897 f 16. 3. 1986 


In dankbarer Liebe 

Ellen Sfevekhig geb. Ruperti 

Kai und Ursula Sieveking geb. Zander 

Dirk Sieveking 

Claudia Sieveking 

Dr. Ivo und Sabine Geis geb. Sieveking 

Wnmaw ) Esther 

Ludolf und Heide Sievdrfng geb. Pinckemeße 
Hüde Banr geb. Sieveking 


Joachims traße 2, 2000 Hamburg 52 


Kbthlkfee Tr aa erfder am Freitag, dem 21. M8zz 1986. um 1130 Uhr in der Haupüdrefae St. Katharinen zu Hamborg. 

Es war der Wunsch des V er st or benen anstelle zngedachser Kranz- oder Bhuneospeaden die Stiftung „Das Rauhe Haus** mit < 
Hamburger Sparkasse Komonummer 1077/241 SOI. BLZ 200 505 50, Vermerk „Sieveking“. 


: Spende zn bedenken. 


• ...• ... i.mS’hi-nwx . 


Am 16. Mäiz 1986 starb unser Seniorpartner 


Dr. Kurt Sieveking 


Er gehörte unserer Sozietät seit 1958 au. Die hohen menschlichen und fachlichen Qualitäten, die Dr. 
Sieveking bei der Wahrn ehmung seiner zahlreichen öffentlichen Ämter auszeichneten, haben auch 
sein Wirken in unserer Sozietät bestimmt. Seine von Pfiichtbewußtsem und Hilfsbereitschaft geprägte 
Berufsa uffassung und sein aufre chter Charakte r haben bei Freunden, M a n d ante n und Kollegen große 
Anerkennung gefunden. Sein Wirken wird für uns Vorbild sein. 


Die Partner und Mitarbeiter der Amw W a wfe b t 


Stegemann, Sieveking & Lntteroth 


Alsterarkaden 27, Hamburg 36 


Kirchliche Trauerfeier am Freitag, dem 21. MSn 1986, um 11.30 Uhr, in der Hauptirirche St. Katharinen zu Hamburg. 


Dr. Kurt Sieveking 

Bürgermeister a. D. 


Meine Hebe M 


ist am 16. März 1986 im Alter von 89 Jahren gestorben. Senat und 
Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg haben die Nachricht 
vom Tode mit Trauer aufgenommen. 


Hamburg verliert mit Dr. Kurt Sieveking einen Menschen, der Tradition 
und Tugenden dieser Stadt in besonderer Weise verkörpert hat. 


Als Senatssyndikus von 1945 bis 1951 half Kurt Sieveking beim Wiederauf- 
bau der Stadt und trug zur Errichtung demokratischer Strukturen der 
hainburgischen Verwaltung maßgeblich bei. Als Erster Bürgermeister, in 
den Jahren 1953 bis 1957, setzte er diese Arbeit fort. Als Bürgermeister 
und als Präsident des Bundesrates trat er für eine Wende in den 
Beziehungen zu unseren östlichen Nachbarn, vor allem zur Volksrepublik 
Polen, ein: Mit der von ihm formulierten „Politik der Elbe" wurde 
Hamburg ein Schrittmacher der späteren Aussöhnung mit den Völkern 
Osteuropas. 


Dem Wohle Hamburgs hat sich Dr. Sieveking auch als Oppositionsführer 
und als Vorsitzender des Sonderausschusses zur Bekämpfung der Hoch- 
wasserkatastrophe gewidmet. Der Senat hat ihm in Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste im Jahre 1967 die Bürgermeister-Stolten- 
Medaille verliehen. 


Senat und Bürgerschaft werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken 
bewahren; sie werden für Freitag, den 21. Mäiz 1986, um 10.00 Uhr zu 
einer Trauerfeier in den Großen Festsaal des Rathauses bitten. Zu dieser 
Veranstaltung wird gesondert eingeladen werden. 
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Meine liebe Mutter, unsere gute Schwester, Tante und Schwägerin 

Erika Leissing 

geb. Schulte-Hiltrop 

• 29. 10. 1920 1 14. 3. 1986 

hat uns nach schwerer Krankheit für immer verlassen. 


In tiefer Trauer 

Karin Leissing 
Hertha Schulte-Hiltrop 
Familie Hermann Schulte-Hiltrop 
Dr. Günter Leissing 
und Anverwandte 


4690 Herne 1, Schaeferstraße 72 


Die Beerdigung hat im Familienkreis Stangefunden. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 


Leonore von Borries 

verw. von Treuenfeld 
geb. Newman 

7. Februar 1901 10. Mäiz 1986 

In tiefer Trauer 

Hans Karl von Bornes 
Lore von TreuenfeW, geb. von Treuenfeld 
Alexandra Falk-Bjerke, geb. Gräfin Finckensrein 
Hans Falk-Bjerke 

Beatrice von Mallinckrodt, geb. Gräfin Finckensrein 
Johann Wilhelm von Mallinckrodt 
Stefanie Adami, geb. Gräfin Finckenstein 
Manfred Adami 

Clarita Held. geb. Gräfin Finckenstein 
Nikolaus Held 
Eliza Lüdeke 
12 Urenkel 

und Achim. Reimer, Daniel, Alexander und Jessica von Bornes 


Rupenfliof 
8183 Ronach-Egcm 


Auf Wunsch der Verstorbenen hat die Beisetzung un engsten Familienkreis Stange Funden. 

Statt Karten 
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Nach langer Krankheit verstarb im 75. Lebensjahr der 
frühere Inhaber unserer Firma 

Fedor Krüger 

1 13. 3. 1986 

Herr Krüger baute die Firma nach dem Kriege 
erfolgreich wieder auf und widmete ihr über Jahrzehn- 
te setae ganze Schaffenskraft. Wir verlieren mit »hm 
einen Freund. Wir werden ihm ein ehrendes Allden- 
ken bewahren. 

Finna Heinrich Lauterbach 
Inh. Th. Liiw-Wmterfddt 
und Mitarbeiter 

2000 Hamburg 67 
Farmsener Landstraße 31 

Die Beerdigung bM in Alle* StflJe suuig | tf ulK l cn - 


FamiUenanzelgea 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80. 

oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) I Öi-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 
Berlin 184 611 

Kettwig 8 579 104 



INTERNATIONALE AUKTKKtfBBGEBNISSE 
lcd 2 :bnBbffua ^OffgOO .1985 



Teil 1; DM 89,- iftd. Porto (im Ausland DM 92,-) Teil 2: DM89,- ind. Porto (im Ausland DM 92.-) 

KUNSTPREIS-JAHRBUCH 

Ihre Orientienmgsh&fe im latem. Knast- n. Antiqnit&te&inarkl 
Bcstefiwtgm bitte am 

WELTKUNST VERLAG, Nymphadiurger Straüe 84, 8800 Mäaefaea 19, Tdefoa 089/181091 




KLÖCKNER-WERKE AG 
DUISBURG 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden 
hiermit zu unserer ordentlichen Haupt- 
versammlung am 30. April 1986 um 10 Uhr 
in der Mercatorhalle, König-Heinrich-Platz, 
Duisburg, eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des festgestellten Jahresabschlus- 
ses, des Geschäftsberichts und des Aufsichtsrats- 
berichts sowie des Konzemabschlusses und des 
Konzemgeschäftsberichts für das Geschäftsjahr 
1984/85 

2. Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats 
für das Geschäftsjahr 1984/85 

3. Zustimmung zur Ausgliederung des Stahlbereichs 
in die Klöckner Stahl GmbH, Duisburg 

4. Änderungen von Ziffer 2 der Satzung (Gegenstand 
des Unternehmens) 

5. Zustimmung zum Abschluß eines Gewinnabfüh- 
rungs- und Veriustübernahmevertrags zwischen der 
Klöckner-Werke Aktiengesellschaft und der Klöckner 
Stahl GmbH 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 
1985/86 

Die vollständige Einladung mit den Vorschlägen von 
Aufsichtsratund Vorstand zur Beschlußfassung und den 
Einzelheiten über die Hinterlegung der Aktien zur Teil- 
nahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung 
des Stimmrechts ist im Bundesanzeiger Nr. 55 vom 
20. März 1986 und in unserer Werkszeitung »Pütt und 
Hütte« Nr. 1/1986, die den Aktionären über ihre Depot- 
banken zugehen wird, enthalten. Wir übersenden die 
vollständige Einladung auch gern auf Anforderung. 

Letzter Hinterfegungstag: 23. April 1986 
Duisburg, den 20. März 1966 

DER VORSTAND 


Tauschhandel 

Ingenieurbüro bietet Baupla- 
nung aller Art an und nimmt Wa- 
ren als Gegenleistung in Zahlung, 
Ang. u. N 9593 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64 . 4300 Essen 

Wir suchen für Teilgebiete von 
NRW zum Vertrieb zukunfts- 
orientierter Diagnose- und The- 
rapiegeräte: Freie Pharmarefe- 
renten/innon und MT As, die ne- 
benberuflich eine 2 . Existenz auf 
der Basis freie Handelsvertreter 
aufbauen mochten. Kurebewer- 
bung erbeten unter E 9916 an 
WELT-Vertag. Postfach 100864, 
4300 Essen 

Äraer mittler Handwerkskammer? 

Ihr Recht 

auf selbständige Arbeit 

Akute teumdmnuiB ton nwia Kwnvwnaimu. 

soaflff ft* 6ffltei®®*i*W«nteCBW«w^ *tt 
mm 31 » und RettSteR. oa im ffm tecM «rdoa- 

fSSä DM4,70! 

! ja Künde kostet Sa dar AuSefldmtR, d*r Hira 
| 1000 Kunow amal p. a. besuch! und so mehr 
; Umssz bringt Fragen Sa an bä CADCS. 
j Nndantemgar Sö 41 43 Essen 15. 

Kt Uraafli W «iw ErtMgqinUMrMr Hjnffnwm. 
tenanff. Hur *9.90 JM. SnbnuinM mk Sanav 

410991. 5300 Bob 2. * 0228^84055 

Solarrechner 

transparent, Schcckkartenfor- 
mat. 2 mm dach, Geschenkauf- 
machung, äußerst attraktive 
Preise. Suchen Großhändler. 

Geefa Import-Export 

Kamp 12 , 2358 Stuvenborn 

Untemtehmensbe roter 

Spexialfebiete Produktion Lagerwe- 
sefi. lat. Tnupott, sucht Ein»tzmfla- 
Ilc-hlf. 

Zucthr. erb. u. D 0893 an WELT- Vertag, 
poxttuh 100894, 4300 Esten. 
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Büder der Zartheit: Düsseldorf zeigt zwei Ausstellungen über Julius Bissier 
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Das unscheinbare Ideal der Stille 
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glaubt man ihn jedesmal neu zu ent- 
decken, wenn man seinen Büdem ge- 
gezrübertritt Denn selbst guten Re- 
produktionen fehlt jes^ Zartheit und 
Intim i tä t , jene Ausstrahlung, die 
beim Betrachter das G^ihl erweckt, 
iüp«e « Blatt sei nur für ihn gemalt. 
Und immer ähnelt der Betxocmer da- 
bei Kafkas Mann vom Lande „Vor 
dem Gesetz“, der vor dem Geheimnis 
steht, j edoch pfcht m p« emzudring en 

B BTBWg . 

Diese Erfahrung ist jetzt zwed&ch 
in Düssddorf zu machen, in der 
neuen Kunstsammlung' Nardrbein- 
Westfelen, wo Bissier drei Raume in 
Permanenz eingerichtet wurden, und 
bei Wolfgang Wittrock, der 62 Arbei- 
ten a»g Hom Nachlaß anbietet 

Die Museumsausstellung beginnt 
sozusagen anekdotisch mit zwei Wei- 
nen Ölgemälden im Stile da neuen 
Sachlichkeit Dieses Apergu erinnert 
an Bissiers Anfänge, das steh von sei- 
nem späteren Werk so radikal unter- 
scheidet wie da frühe, spätimpres- 


säonistische Beckmann vom späten. 
Nur war es bei Bissier ein Rüefaug in 
die Stffle, begleitet von fast Kubin- 
schen Ängsten, aber umgesetzt in Bü- 
da da Ruhe und Harmonie. 

Es mag Zufall s^m, daß die Skrip- 
tur einer der frühen Tuschen von 1934 
dpm chineaUchen Ideogramm „tze", 
dem Zeichen für JMeister“, „Weiser" 
gleicht, uns aus den Namen Konüutse 
oder Lsotse vertraut Bissier hätte ei- 
ne solche Deutung aUgnflngs weit 
von sich gewiesen. Sein Tagebuch, 
das seine Arbeit ständig begebet hat, 
spricht stets eha von Zweifeln als 
von Erfolgen. Doch die Arbeiten im 
Museum wie bei Wittrock lassen da- 
von pichts mehr ^jüren. 

Beide Ausstelliuigen sind weitge- 
hend chronologisch gehängt Sie be- 
ginrwm mit den Tuschen, die von da 
ostasiatischen Kalligraphie inspiriert 
waren, zeigen die langsame Befreiung 
vom Vorbild und den Übergang zu 

ri gmen Anidteiplr rfirmiwn, zuerst nur 

im Schwarz-Weiß da Tuscbmaloei, 
dann üba die zögernden Versuche 
da Fedamonotypien üba die gro- 


ßen Monotypien (von denen Wittrock 
schöne Beispiele zeigt} zu den Aqua- 
rellen imit „Miniaturen“ in Eiol- 
tempoa auf Leanwand. 

ünd wenn sich in den Büdem auch 
die Chiffr en wiederfinden, die Jo- 
hann Jakob Bachofen in »ntflnen Ne- 
kropolen gesammelt hatte oder - in 
den späten BKttem -das griechische 
Alpha und Omega, «» dfofe n stefl ocfa 
nidit als schöne Form emer dgent- 
Hch literarischen Botschaft intepre- 
tiertweKien. 

Ganz bewußt hat Bissia bei den 
meisten Blättern auf jeden Titel ver- 
zichtet und sich mit Datum und dw 
Signatur (in da Nazizeit sogar nur 
«mwm runden Sigelsignet, um die 
Anonymität zu wahren) begnügt. * 

Das ertaubt es« sich semeuBildem 

linhgfimg pn tmd frpi wm aTton inhatt. 
liehen ffwiH ^ iiriyn ai walipm, mw — 
wie er selbst es nannte - „das un- 
scheinbare Ideal der StiB e * zu ent- 
decken. PETERDETTMAR 
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KULTURNOTIZEN 


Wittrock: bis Mitte Apa 

Ifak; ZtnM dB B in m lim f 

fa ng; Katalog 38 Marie. 


Rudolf Sauste bisher Chefdispo- 
nentanda^rchaOpauntaClaus 
Hdnmt Diese, wird neua Intendant 
des Lcidwi^faafts^r Theaters hn 
PfidzbaiL 

Werner HeDfriteeh, bisher Ver- 
waltungstaiter des Hamburger Thalia 
Theatern, wird unter dem neuen In- 
tendanten Kurt Hotresdta Direktion 
an da Deutschen Opa. am Rhein in 
DfisseMarfnh wnrfwnetL 
„Die SchntshiMflr da Kimitinirr 
MfiuslöOTrel" heißt ene AussteL 


hing fitw »lp<n Sj^mwBo nelte^ F und fa 

da Konstanza Altstadt im tetztai 
Somma (bis 30. April). ... . 

■ > «Zefkaapnmg" nennt sidi eine 

neue Zeitschrift für Literatur und 
Kämst, deren erstes Heft jetzt inKÖln 
erschienen, ist (90 5 Itarir). . 

■ IMiwSktw lmriia Inngphrig pr gp. 

stör im Ikanoirrniseum Riyklinghan- 
sen, ist föftährig gestorben. 'V . 

Bau» Amminiti, da Schweizer 
Komponist, ist fQjährig m Item ge- 
starbeu. . _ !'-. s '■ : . . 


. • gaar Wsäjs* 

‘ -i 0 BiB«eg uoer rt*Ji 

..." •iaiacwk Dajfona« 
.'.Gaiaien-i^' einei 
• • ■„fewriose Cartoon* 
';■£ jm pa franca" ^ 
gfr cs Zeit trugen. 


ZEITSCHRIFT! 

Vom Ja 


Internationale Tierfilme, vorgestellt voaPeter Ustinov: Der „World Wildlife Fund“ wird 25 Jalire alt 


Einblicke in die Kinderstube der Spechtfamilie 


K aum ein Genre des Fernsehens 
erfreut sich zur Zeit so durch- 


erfreut sich zur Zdt so durch- 
gangigaBdiebtheitwieda'nafBm. 
Die Einschahqudten sind hoch, und 
zwar qua durch alle Schichten So 
werden heute abend auch dem „Tia- 
Ebn-Fesäval“ Peter Ustinovs viele 
Zuschauer sicher sein. Die Sendung 
ist freilich insofern untypisch, als sie 
- in meisterlicher, witziger Modera- 
tion - nur sogenannte „Highlig hts" 
serviert, dramatische Höhepunkte 
und komisch scheinende Situa t ionen, 
Elefanten etwa, die das Auto des Ka- 
meramanns a t tac kier en, Garnelen im 
„Karatekampf*, Paviane, die von 
Buschmännern beim Aufsucfaen ei- 
ner h eimlic hen Wasserquelle über- 
rascht werden usw. 


toi Jahre in da Tierfotografie außer- 
ordentliche Fortschritte gemacht 
worden, ermöglicht teils durch die 
sprunghafte Entwicklung und Ver- 
vollkommnung da fotografischen 
Technik, teüs durch die Geduld, die 
Kennt n is , die Behutsamkeit und den 
Einfallsreichfrnn da Tierfüma. 
Auch deutsche Fotografen haben da- 
bei Piomerdienste geleistet, Heinz 
Sielmann etwa, dessen Klm aus den 
frühen fiinf/jger Jahren mit mtim^ 


TteritMtastivul - AID, 21 J» Uhr 


Meistens geht es beim TtarfOm sehr 
viel ernsthafter und gelassener zu. 
Die „Sensation", die Spamrung oder 
auch die Komik sind meist nicht das 
Ergebnis planvoller Drehbuch-Dra- 
maturgie, sondern erwachsen aus da 
Sdtenheit dereingefangenen Szenen, 
ihrer optimalen Ausleuchtung und 
überhaupt der Perfektion, mit da 
hia Tiete die selbst da aktive Natur- 
freund faktisch nie zu Gesicht be- 
kommt, ins Bild gesetzt werden. 


Gerade bei da Präsentation selte- 
ner Arten und selten zu sehender Ver- 
haltensweisen sind während da letz- 


Ein blicken in dip Kinderstube einer 
Sp echtfiunfflB als Markstein däTtar- 
fflmerei gilt 

Angesichts da großen Ifiihen und 
Kosten, unter denen wirklich gute 
Tfe rfilme zustande k on^meo, gibt es 
hatte weitgehaide internationale Ar- 
bdtsteflung, nicht zuletzt auch aus 
wissenschaftlichen Gründen. Die Fü- 
me Sollen nicht nnr ein all gemeinp^ 
PublikuiQ untcräalten und belehren, 
sondern auch da Verhaltensfor- 
s chung und da Biologie überhaupt 
aufhelfen. Sehr erfolgreich ist die Zu- 
sammenarbeit zwischen Sielmann, 
dem NDR und da britischen BBC 
Auch Professor Grzimek arbeitet re- 
flehnäßtemft internationalen, gpezieE 
britischen Teams. Btan leiht sich ge- 


genseitig erfolgreiche Kamera n^a TU 
ner, tauscht kostbares Aufhahmema- 
terial aus oda stellt gemeinsam Se- 
quenzen zusammen. 

Die Dramaturgie da daitsch-briti- 
schen, in da ARD meist von Grzimek 
oda Sielmann selbst moderierten 
Tietfilme laßt allerdings zu wünschen 
übrig. Wort und Büd sind oft schlecht 
aufeinanda abgestimmt, die einzel- 
nen Szenen laienhaft zusammenge- 
schnitten, und die Texte münden 
nicht selten in gebetsmuhlenhaft lei- 
onde Öko-Predigten oda in Eigen- 
brötelei, die die Freude am Gesehe- 
nen dnrfi M PmTieh egttdgänkt . 

In dieser Beziehung waren die FH- 
me von Horst Stern, da seit einigen 
Jahren nicht mehr filmt, sehr viel bes- 
ser. Sie hatten dramaturgischen . 
Schwung, erzählten wirkliche Sto- 
ries, schreckten fr e i l ich g e l e g entlich 
nicht vor deftiger Öko-Demagogie 
und Politisiererei zurück. Sehr sym- 
pathisch die gediegenen Filme des 
jungen deutschen Teams Emst 
Arendt/Hans S ch w ei ger, dessen ent- 
sduedena Hang zur Selbstä n digkei t 
und mm ADes-selber-Machen leider 
zu allzu langsa mem Arbeiten ver- 
dammt und eine gute Vermarktung 
behindert 


Und wie steht es mit den großen 
amprilcaniBpfam Produktionen ä la 


Disneys JMe Wüste lebt“? Hkr ist 
dramaturgisch natürlich alles im Lot, 
es steht genügend Geld zur Verfü- 
gung, es gibt eigens ausgebildete 
Tierfilin-Regisseure, es gärt (angeb- 
lich) Beraterstäbe aus den biologi- 
schen Instituten da Universitäten, 
man ist - ganz im Geiste Hollywoods 
. - zuschauerfreundlich, effektbezo- 
gen, untaiegt die Ulme mit raffinier- 
ter Musik. Die Ergebnisse können 
(oda konnten) sich auch meistens se- 
hen lassen und ermöglichten lukra- 
tivste Vermarktung. 

Nur, in letzter Zeit drangen aus den 
Kulissen da Disney-Studios höchst, 
unerfreuliche Gerüchte. Es sei ausge- 
rechnet m den berühmten Filmen gar 
nicht so strikt „natürlich" zugegan- 
gen, wie die Macher es immer be- 
haupteten, hört man. Vieles sei ge- 
stellt gewesen, man hätte um einiger 
sensationeller Effekte willen Tiere 
dressiert und sogar gequä lt. 

Damit verKaen die Filme rurhlri fah 
nicht nur jeden wigraimhafti fchm 
Wert, sondern können auch enipm 
großen Publikum nicht mehr guten 
Gewissens präsentiert werden. Ei- 
nem ^Highlight", das da Tierquäle- 
rei abgenmgen wurde, ließe sich au ch 
mit Peter Ustinov nieht aufhelfen 
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5. Folge: Wenn Vertrauen schwin- 
det 

AnsctiL heute-Sdilagzenen 

1US Der Stele des Mo»» Mo 

Das Moped 

17jM beute J Äss dee lAodom 
17.1S Tete-Uhntrieite 
1741 Omr rosareta tartber 

Zu Gast bei Poufdwnt Trtdcver- 
wemdten 
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Amerika mschor 


Amerikanischer SpielfiNn (19491 
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Letzte Nachrichten 
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» ZäKhriftentyp. 1 
•k Jener - ZenscfcriJ 
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. UnFechi und da üir 
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Karate kann, Ober t “ 
ne Sefanten bis zu 

m In einer Rutnenstadt finden 


Timirminr.'f.T.mir.T.T 






wbmHdien Posen und Umgebuiv- 
wleder. 


ANDREAS WILD 


KRITIK 


Lauter liebe Boxer 


M it Genugtuung werden die 

Standesorganisationen hehrer 


Kälte des Wohlstands? 


-LVJl Standesorganisationen hehra 
akademischer Professional zur 
Kfenptnw! nehmen, daß sich das ZDF 
ansdiiekt, seine Unterhaltung zu ei- 




AnwaltsnmdeemleiteL&vertrittdie Qan Etschrockensem bekundete 
schnöde Gegenpartei, die den Mus- O Joachim Braun, Moderator von 
krim a nnem das Bausrecht entziehen Kontraste (ARD), nar-hdo n er 
möchte. Beitrag seines Koüegai gesehen hat- 

Doch da ist Hanna vor. Bei aller te, in dem üba die sich häufenden 


O Joachim Bxaun, Moderator von 

K ont r aste (ARD), nachdem er einen 


mm i steriums für innerdeutsche Be- 
ziehungen wäre hia 
ebenso angebracht gewesen wie eine 
selbstkritische Stellungnahme üba 
den informativen Wat da übawie- 


Trogbch® KomÖdJo 
von Friedrich DOrrenmatt 
Mit Maria Scholl, GOntor Lam- 
praeftf, Jörgen Czfosla u. a. 

Regle; Max Peter Ammcmn 
Die KMintodt Gölten stockt In B- 
naranötea Mfflkirdörin Qalre 
Zachano t s l an, dte Mer geboren 
Ist, wID ekw groSe Summe itlfton - 
nur sind Ihre Bedingungen sehr 
hart. 

1 JB Tagosscbaa 
1 JO Nucte gs d o n l re it 

Späte Bnslchten mit Hans 3oocMm 
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Kör der Henen aus Genf 
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zu verwan- 
deln. Nach den Ärzten jetzt die An- 
wälte. Wie macht man das? 

Nun, man nimm t eine Schauspiele- 
rin, der die Zuschauersymphatien 
schon vorauseilen, verpflanzt sie mit 
Robe und Kanzlei ins geschichten- 
trachtige Beriina Milieu und läßt sie 
alte zehn Minuten ihr Berufaver- 
Btfinrinis riftfinfor gn. So geschehen in 
da ersten Folge da Geschichten zwi- 
schen Amor und Justitia, dem ZDF- 
Dräteiter Altes was Recht ist, 

Da nimmt sich die resolute Fera- 
sehmutter Thekla Carola Wied als 
selbstbewußte Advoka tmsing te Han- 
na Thater eines Vereins boxoada 
Hären an, da kurz vor da Pfeife 
steht Ihr Kontrahent ist da immer 
schöne Christian Quadfüeg, da als 
Dr.Rehbog jeden Tag seine Kanzte- 
heiligkeit mit einer frizhstückenden 


es knistert Spannungsbogen «ner 
Geschichte, die Regisseur Peter ^ Weck 
routiniert und ohne störende Überra- 
schung ins Büd gesetzt hat Vorzugs- 
weise in sauberer Studioluft mit aBa- 
M Versatestüdceu, die das Kfezmi- 
lieu ahnen lassen. Tfarmn berlinert 
m ä chtig « Die kraftstrotzatdoi Ha- 
ren, denen sie smart aba tüchtig zur 
Seite steht, benehmen sich auch ganz 
anständig — protzig, aba lieb. An. 
klänge dna Boulevardkomödie sind 
zu spüren. 

Bei soviel federleichter Unterhalt- 
samkeit kann sich da Zuschauer 
noch auf zwei weitere Folgen dieses 
kleinen Seriensperiatemft Thekla Ca- 
rola Wied freuen, denn die spielt 
wirklich gut, wenngleich etwas fern 
da Realität Oda sollte das Leben 
einer Anwältin tatsächlich so einfach 
sein? WOLFGANG WISCHMETER 


teldputacber Haftentlassena und 
Übasiedter berichtet worden war. 

Ein junger Schriftsteller aus dem 
Vogtland schilderte, wie er, nach ei- 
ner kurzen euphorischen Phase üba 
die nun endlich erlangte Froheit, auf 
eine Maua des Schweigens und des 
Unverständnisses gestoßen sei, die 
ihn in eine Depression geführt habe. 
Andere Befragte berichteten Ähnli - 
ches nwd die Leiterin einer inzwi- 
schen in Botin gegründeten „Natio- 
nalen Kontaktstätte“, die sich psy- 
chotherapeutisch da Übersfedter&n- 
mmmt, klassifizierte die Symptome 
als „Ost/West-Krankheit“. 

Die begleitenden Kommentienm- 
gen dieses Berichts blieben lekter im 
Kleinkarierten gfrfogrfich wohlmei- 
nender Privatinitiativen stecken. Et 
ne klärende Nachfrage des für die 

THnglipdonrng nigtandigun Bundes- 


Themen befaßten Sendung. Statt des- 
sen konstatierte Moderator Joachim 
Braun „Kälte- einer nur am Wohl- 
stand orienttertenwestdeutachaiBe- 
vSUcerung. 

Doch diese Feststetiung ist schlicht 
und einfach falsch: Die westdeutsche 
Bevölkerung ist wie kaum emeands- 
re bereit, durch Geld und Sachspen- 
den oda in sonstiger Form Hilfe zu 
leisten. Erinnert sei irnran die Afitira- 
oder Polen-Hilfe ans jüngster Zeit, 
doch muß sie durch substantidle Be- 
richterstattung auf dte tatsächlichen 
realpolitischen Gegebenheiten und 
ihre möglichen Folgewirkungen im 
anderen M Deutschlands hingewie- 
sen werden. Informationen statt An- 
klagen in das Fernsehrund zu geben, 
wäre da ohne Zweifel hilfreicher und 

wesentlich sinnvoller gewesen. 

PETER FISCHER 
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Cartoons auf 
Freifahrt 

mar - Das Titelblatt läßt pn*»n 
stutzen. „Gedanken unter der Zeit“ 
verspricht es, verfaßt von Chinas 
letztem noch lebenden Dichter der 
sogenannten „Großvater-Genera- 
tion“, dem Nobelpreis-Kandidaten 
Ba Jin. Damit die eigenartige Ambi- 
valenz der Präposition dem Bucb- 

den TjteU pme eindrucksvolle Kari- 
katur: Man sieht einen mit harten 
Konturen gezeichneten Mann, der 
mit emem Besen seinen eigenen 

Das ist ein sehr treffendes BSd, 
denn in Ba Jins in einer Hongkon- 
ger KP-Zeitung erschienenen Ko- 
lumnen (um diese handelt es ach 
hier) geht es stets um die geistige 
Bewälti g un g der dunklen Schatten, 
die die Große Proletarische Kultur- 
revolution und die nachfolgenden 
Kampagnen noch «Timer auf Chinas 
Kultur werfen. 

Aus dem Impressum erfahrt 
man, daß das Titelblatt „unter Ver- 
wendung ejn<>r gßitg anp yyis^hen 
chinesischen Karikatur" gestaltet 
wurde Aber obwohl das Gesicht 
des Mannes nur aus der Nase und 
zwei kugelrunden Augen besteht, 
sieht diese Figur nicht sehr chine- 
sisch aus. Chinesische Karikaturi- 
sten sind noch sehr viel ausführli- 
cher in ihren Zeichnungen, greifen 
nur selten auf den Lakonismus 
westlicher Cartoons zurück. Dieses 
treffende BSd mag zwar in einer 
chinesischen Zeitung abgebildet 
gewesen sein, aber nicht als Eigen- 
produkt, sondern als Import 

Das Original findet rieh dennn 
auch in einem Sammet- 

band des schweizerischen Ne- 
belspalter-Veriages mit „Neuen 
Cartoons“ von Miroslav Bartäk. So 
kehrt also die Karikatur eines slo- 
wakischen Graphikers, der heute in 
Prag lebt und regelmäßig für ein 
Schweizer Witzblatt zeichnet, auf 
rtem Umweg über Peking nach Eu- 
rex» zurück. Das fordert natürlich 
zu Gedanken über eine Zeit heraus, 
.in der wortlose Cartoons am besten 
'als „Ling ua franca“ für Gedanke 
unter der Zeit taugen. 


James Stirlings jüngster Streich: Der Neubau des Sackler-Museums für Harvard 

Eine Himmelsleiter zur Kunst 


E rstmals seit mehr als sechs Jahr- 
zehnten steht Kunst wieder im 
Mittelpunkt der Harvard University 
in Cambridge, Massachusetts. Das 
große Ereignis auf dem Campus war 
jetzt die Eröffnung des neuen Säck- 
ler-Museums, markiert sie doch eine 
Rückbesuxnung auf das, was Amerika 
bekanntester Eliteschmiede eigent- 
lich Verpflichtung sein soll, nämlich 
die Vermittlung universeller BOdung. 
Die war aber, was die Forderung der 
Kunst betrifft, im Laufe da- Jahre arg 
ins Hintertreffen geraten. Ausbau der 
wissenschaftlichen Labors und medi- 
zinisch-technischen Zentren, der 
Sportanlagen und Verwaltungsge- 
blude hatten für die Harvard-Admi- 
nistration Vorrang vor der Kunst 

Derweil platzten die Depots der 
beiden zu Harvard gehörenden Mu- 
seen Fogg und Busch-ReiriDger aus 
allen Nähten. Eine Unzahl von Kunst- 
werken drängte sich in den Galerien 
und Ausstellungshallen des renovie- 
rungsbedürftigen Fogg-Museumswie 
auch des Busch-Reisinger-Museums, 

das immer noch ein S chattendasein 

führt Denn während der letzten fünf- 
zig Jahre waren die Kunsfe^mmiun- 
gen der Harvard-Museen - die inzwi- 
schen Weltgeltung erlangt hahan — 
'von etwa 6000 auf mehr als 100000 
Sammlungsstücke angestiegen, vor 
allem dank der Stiftungen ehemaliger 
Studenten, die zu dieser Alma Mats- 
meist ihr Leben lang engen Kontakt 
wahren. 

Wegen der völlig unzureichenden 
Platzverhältnisse mußten Jedoch fest 
95 Prozent de- Schatze ein Lagerda- 
sein fristen, darunter die Prä-Raffeeli- 

ten, die amerjlranisehe Maler ei ries IR. 

und 19. Jahrhunderts, aber auch zeit- 
genössische Kunst Erst als die Zu- 
stände allgem ei n als unhaltbar ange- 
sehen wurden, fiel die Entscheidung, 
das Fogg zu renovieren und änrn 
Anbau zu finanzieren. Die große Lo- 
sung — ein neues Museum — wurde 
erst durch einen privaten Spender 
möglich. Arthur Bl Säckler, Verleger, 
Sammler und Wissenschaftler, aber 
selbst kem Harvard-Mann, erklärte 
sich zu einer Schenkung von rund 10 
Millionen US-$ bereit 


Dieses neue Museum beherbergt 
nun die größeren Sammlungen der 
Antike sowie orientalisch^ hübsche 
und iafarnisghp Kunst Die Räume 
des ersten Stocks - variabel in der 
Größe - werden für besondere Aus- 
stellungen genutzt und können je 
nach Bedarf verbunden und abge- 
trennt werden Die zweite Etage ist 
für T icbtom pfhidlighes gedacht, wie 
orientalische Textilien, japanische, 
persische Miniaturen. Das oberste 
Stockwerk zeig t pntjkp ^md orienta- 
lische Skulpturen, die durch das ent- 
fallende variierende Tageslicht in 
reizvoller Weise beleuchtet werden. 

Aus 70 Bewerbern, die Sir den Bau 
des SacHerMuaeums in Frage ka- 
men, wurde James Stiriing, dir den 
Stut^artem den Neubau der Staats- 
galerie bescherte, als Architekt ausge- 
wählt Als er 1981 mit der fertigen 
Planung an die Öffentlichkeit trat, 
brach ein Sturm der Begeisterung 
wie auch der Kritik los. In der Tat 
waren Grundriß und Gestaltung des 
Gebäudes ungewöhnlich. Sie dienten 
dem erklärten Ziel, Lehre und For- 
schung unter dm gleichen Dach zu 
ennögjichen. 

Das hieß, dred Stockwerke Ausstel- 
lungsfläche mußten mit Auditorium, 
Bibliothek, BrnpfangshaHe, Klassen- 
räumen, Lagerräumen, Büros auf 
fünf Stockwerken in Einklang ge- 
bracht werden, zudem noch auf be- 
grenztem Ra»m Die Auflagen, die 
Stiriing zu Beginn der Planung er- 
hielt, umfaß ten nicht weniger als 254 
Sehen. Dabei ging es um praktische 
Erfordernisse wie auch um ästhe- 
tische. 

Wo immer -rnngfa-h, sollten die Ga- 
lerien von Tageslicht beleuchtet und 
mit pa tjirijetien Materialien ausge- 
stattet werden. Die Raume für die 
per manenten Airadsriltingen sollten 
jeweils getrennt sein, aber pädago- 
gisch sinnv oll angeordnet, dabei ge- 
schützt vor Straßenlarm, um Ruhe 
und Abgeschiedenheit für die Be- 
trachter zu bewahren. Nicht zuletzt 
sollten alle Bereiche, die Lehre und 
Forschung dienten, möglichst dicht 

an rfon Ausstellungsräumen li egen, 
aber auch ein ungestörtes Eigenleben 


ermöglichen. Das erforderte zum Bei- 
spiel eine eigene KlimareguB a u ng 
für diesen Gebäudeteil, um auch ein 
Öffnen der Fenster zu ermöglichen, 
ohnp die sensibel angepaßten Tempe- 
raturen in den Ausstellungsräumen 
zu gefährden. 

Stiriing ersann eine ungewöhn- 
liche Lösung Zwischen dem öffentli- 
chen Ausstellungsteil und dem inter- 
nen Lehrbereich erstreckt sich eine 
unendlich e Treppe, sozusagen als 
Himmelsleiter vom Eingang bis zum 
obersten Stockwerk, ein Vergleich 
mit den Maya-Tempeln oder den 
ägyptischen Pyramiden liegt nahe. 
Diese zentrale Treppenanlage läßt ein 
ungestörtes Nebeneinander zu, er- 
möglicht aber auch jederzeit Interak- 
tionen und -das ist Harvards größtes 
Anliegen - extrem effektives Arbei- 
ten, ein Kunststudium der kurzen 
Wege. 

Die Außenansicht fand dagegen 
ein zwiespältiges Echo. Die vorgege- 
bene L-Form des Gebäudes ließ 
kaum Raum für Variationsmöglich- 
keiten des äußeren Erscheinungsbil- 
des. Stiriing gliederte die Fassade mit 
zweifarbigen Ziegelsteinen, breite 
Streifen in orange und grau - was 
kritische Betrachter an ein Mannela- 
den-Sandwich denken .läßt Die 
rfnnkion Barster , in regelmäßigen 
Abständen in die dunkleren Streifen 
eingelassen, sind somit fast unsicht- 
bar. Sie gehören zum außenliegenden 
Lehrbereich, der den Ausstellungsbe- 
reich wie ein Mantel nmhuTH 

Das Portal im Eingangsbareich an 
der Schmalseite des Gebäudes wird 
flanki ert von zwei monumentalen 
Säulen. Darüber ein übergroßes qua- 
dratisches Fenster. Hier hat die ästhe- 
tische Gestaltung noch einen handfe- 
sten Zweitnutzen. Die Saiden sollen 
einmal einen Durchgang ab stützen, 
der dann durch das große Fenster- 
quadrat zum auf der anderen Stra- 
ßenseite liegenden Fogg-Museum 
führt Die Pläne sind bereits fertigge- 
stellt Sehr zum Mißfallen der Nach- 
barschaft die meint, das Ding sehe 
aus wie ein Zugang zu Plugsteig B 29. 

Stiriing bevorzugt eine Archiiek- 



for Grabowf? - Portal di — a— Mi feg Mo— S b —» für 
Uutvmtitf ha q— Broah c h— Caiabddga foto:HURS£Y 


tur, die nach seinen Worten weder 
veraltet noch modern, weder primitiv 
noch technologisch ist Die vielfach 
überraschende Mischung unter- 
schiedlicher Baustile erklärt er damit 
daß soziologische, umweltbedingte 
und organisatorische Probleme einen 
h ö h ere n Einfluß auf sein Werk haben, 
als die Struktur des Raues an sich- 
Die Idealform des Raumes zu be- 
wahren steht für Ihn über allem. Kei- 
nesfalls sollte sie sich den Erforder- 
nissen eines bestimmten Baustils un- 
terordnen. Seine lebten Ballten, das 
R ar-kW - Mnswim wie die Stutt garter 
Staatsgalerie mit ihrem Neo-Klassi- 
ris^nn^ tendiere n dam, trariffjnnelte 
Materialien zu verwenden wie Ziegd, 
S teine und H ol z, um architektonische 
Elemente wie Fenster, Turme, Innen- 


höfe und Treppen za betonen. Stir- 
iing steht darin pi cht so {tehv eine 
Abkehr vom radikalen neo-mdnistriel- 
Ien Design aus früherer Zeit, als ein 
Zeichen -wie er sagt -seiner, evolu- 
tionären“ Entwicklung. 

Stidings Ideal, „das informelle Mo- 
numentale“, wie er es bezeichnet, se- 
hen seine Fürsprecher im Sacklar- 
Mnaptim überzeugend verkörpert 
„Ganz gleich, ob man diese neue Ar- 
chitektur als eine Erweckungsbewe- 
gung, Revisionismus oder gar als Re- 
volution bezeichnet“, schrieb die be- 
kannte Azcbitektur-Kritikerin Ada 
Louise Huxtable über das Sadder- 

Mnsemn Tytsaohe ist, daB man erst- 

mal so gut wie Stiriing sein muß, um 
es abzureißen.“ FEEHOFFMANN 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: „Tempo“, ein Magazin für die „Yuppies* 

Vom Jahrmarkt der Einsamkeiten 

C' lockig, peppig und locker vom ginnt, kommt „Tempo“ unverzüglich Blut im Büro („Der Boß ist t 
r Rocker* präsentiert derBambur- und knallhart zur Sache. Da bleibt eher Lohnabhängige hat no 


Im Taumel des Beicanto: Rossini-Festival im Pariser Th&ttre de Chätelet 

Menschenaffen am Hofe Mustafas 


X Hocker“ präsentiert derHambur- 
' ger Jahreszeiten-Veriag geixt neues 
Monatsmagarin „TfenijJoTIm MälZ 
erschien die zweite Ausgabe. Ein 
neues Magann also, aber auch ein 
neuer Zeitschriftentyp. Vorbild ist 
der „Wiener - Zeitschrift für Zeit- 
geist“, aus dem auch Chefredakteur 
Markus Pdchl und der für ein solches 
Blättererblatt wichtige Artdirektor 
Lo Breier überwechselten. 

Die Zeitgeistmagazine richten sich 
an eine dem Zeitgeist besonders ver- 
haftete Zielgruppe, die „Yuppies* 
(Young Urban Professionals). Diese 
jungen Aufsteiger verbinden einen 
hedonistischen Lebenszuschnitt mit 
einer knallharten (Lieblingsvokabel 
von „Tempo“) Verfolgung eigener 
wirtschaftlicher Interessen. Derlei 
kultureQ-politische Aussteiger und 
beruflich-wirtschaftliche Einsteiger 
gib t es auch bei uns in erklecklicher 
Zahl. Jedenfalls startet „Tempo“ mit 
einer Auflage von 410 000. 

„Tempo“ arbeitet den neuen Zeit- 
- schriftentyp noch stärker heraus als 
der „Wiener“. Während der „Wiener“ 
im gängigen Magazinstil reit rinan 
Leitartikel und einem Sicb-auf-die- 
Schulter-Klopfen der Redaktion be- 

Bemard Malamud t 

Er war der 
Hexenmeister 
w von Brooklyn 

B ernaid Malamud - er starb vor- 
letzte Nacht, einen Monat vor sei- 
nem 72. Geburtstag in NewYork-hat 
mit wenigen Romanen und einigen 
Ercählungsbänden Lesern in aller 
Wett sich sehr deutlich eingepragt: 

. ein Magier gfaes ökonomisch ange- 
wendeten Realismus, bei dem eine 
geringe Anzahl von Details vollstän- 
dige Umweh- und Tnnenwelthflder 
vermittelte Das war stets so ein- 
drucksvoll daß Malamud weniger als 
Erzähler denn als Hexenmeister in 
Erinnerung blieb- bis dann ein neues 
Buch dam» e rinnert e, was für ein 
trefflich lakonischer Fabulieret er 
O war. 

Der deutsche Leser hat den jüdi- 
schen Amerikaner aus Brooklyn zu- 
erst in den fünfziger Jahren kenoen- 
gelernt, mit dem knappen Roman 
„Der Gehilfe“, der von dai Inhabern 
eines Gemischtwarenladea handelt, 
von jüdischen Kleinbürgern und von 
einem fremden, der injhre Welt eüt- 
bricht, um sich auf das 1 anstrengend- 
ste zu bewähren -ein fesselnder und 
'bedruckender, ein. trauriger und hoL 
( lisch komischer Roman mit Mala- 
muds Zentralthena, den Beziehun- 
gen der jüdischen Welt zu den Gesell- 
schaften in ihrer Umgebung. 

Jedoch, eine solche Definition stört 
ein wenig bei diesem großen Ge- 
schichtenerzähler, der zwar zum ei- 


ginnt, kommt „Tempo* unverzüglich 
und knallhart zur Sache. Da bleibt 
kein Auge trocken, was die über das 
Titelbild kuRerndenGlästränen (ver- 
fertigt von Optikermeister Lange) an- 
scheinend symbolisieren. 

„Im Nebenraum bat er noch einen 
abgehackten Kopf zu inspizieren. Seit 
14 Tagen fault er im Wasser. Schmid 
prüft, sticht mit gespreizten Fingern 
durch die Augen. Die Augäpfel feilen 
heraus. .Der ist reif Den Rest kann 
ich wegkochen.*“ Die zehnseitige 
Reportage aus dem Pathologischen 
Institut für Rechtsmedizin ist für 
„Tempo“ ein willkommener Anlaß, 
um mit vielen Photos von Leichen 
und Leichenteilen zu erfre uen . 

Reportagen, etwa über die Witwen 
von Palermo, die Lego-Leidenschaft, 
die Losveriräufer auf Jahrmärkten, 
bilden den Hauptteil des Blattes, 
wahrend gegenüber dem „Wiener“ 
der Berichtteil aus der poppigen Mu- 
sik-, FQm-, Kunst- und Konsumszene 
schmaler ausfeilt Auch die politische 
Linie des „Wiener“ fehlt Ein Porträt 
des konservativen Kandidaten für die 
Reagan-Nachfolge, Jack Kemp, steht 
neben Anleitungen für Wehrflüchtige 
in Berlin, eine Reportage über Millio- 
näre unter Dreißig neben einer über 


Blut im Büro („Der Boß ist tot - wel- 
cher I ^hnnbhSngig g hat noch nicht 
davon geträumt?*^ eine Aufforde- 
rung Mim Umgang mit Trüffeln ne- 
ben rere*re Jubfläumsartihei zum 10. 
Jahrestag der Punk-Welle. 

Die Achillesferse der Yuppies trifft 
Matthias Hone „Die große Epidemie 
unserer Tage, das Egozentrisch-Ga- 
loppierende Orientierungs-Syndrom 
(EGOS), kennt fest nur ein Gegenmit- 
tel: Nur wo Kinder and, ist endlich 
Sorge. Knallhart Lebendig. Das ord- 
net die Wett.“ Doch können sich 
Kinderhaber ihren Aufstieg gleich an 
den Hut stecken. So stehe uns eine 
„Zwä-KulturenGesellschaft“ bevor. 
„Draußen in den Vorstädten regiert 
der Rest des sozialdemokratischen 
Konsenses, eine Welt von begrü nt e n 
Solar-W ohnemheiten, Abeuteuer- 
spielplä tzen und Büüg-Discountem “ 
In den flirrenden Innenstädten leben 
die „Leistungsfähigen in ihrem Jahr- 
markt der Einsam- und Eitelkeiten“. 

Dann werden wohl die Zeitgeist- 
zeitschriften die Innenstädte, die 
New-Age-PostiBen die Vorstädte be- 
herrschen. Der Untergang des 
Abendlandes war kein bloßes Ge- 
rücht 

CASPAR v. SCHRENCK-NOTZ3NG 


Z usehends profilieren sich in Paris 
das Thäätre des Champs-Elysees 
und das Chätelet, Thäätre Musical de 
Paris, als Alternativen zum Palais 
Garnier - nicht in der Form der Prä- 
sentation, sondern im Sinne einer Be- 
reicherung des Repertoires. Als vor 
zwei Jahren der junge Verdi Jn“ war, 
gab es im Chätelet eine Verdi-Saison, 
in diesem Frühjahr ist nun Rossini an 
der Reihe, um den die Musikmetropo- 
len mittlerweile nicht mehr berum- 
kommen, auch wenn die Paradestük- 
ke der Rossini-Renaissance, die ern- 
sten Opern, wie jetzt in Paris nur kon- 
zertant aufgefuhrt werden. 

Gefallen läßt man sich dies, wenn 
unter Henry Lewis Sänger wie Leila 
Cuberli, Lucia Valentini-Terrani, 
Rockwell Blake und Chris Merritt 
versammelt sind. Daneben gibt es 
den Einakter „D Signor Bnischino - , 
Konzerte zuhauf, bevor die Saison- 
Rossini im April mit einer von Klaus 
Michael Gräber inszenierten „Cene- 
rentola“ endet 

Doch auch die in Zusammenarbeit 
mit Nizza entstandene „Italiana in Al- 
gen“ konnte sich sehen lassen, war 
keine der flink hingeworfenen Pro- 
duktionen, wie sie in Frankreich au- 
ßerhalb von Paris an der Tagesord- 


nung sind. Das lag vor allem am Diiv 
gpntpn Gabriele Ferro, der ein fein- 
maschiges, Zart frftmnriiantKtehpg 
Netz aufepannte und »ns für winzig- 
ste Tem po Verschiebungen, kleinste 
dynamische Sphw anfaingwi sensibi- 
lisierte. Ohne den Witz aus dieser Par- 
titur zu fügen, initiierte er an roman- 
tisches Kammerspiel verguerer Ge- 
fühle im exotischen Ambiente. 

Ganz auf diese Linie eingeschwo- 
ren waren auch Mauro Paganos fili- 
grane Veduten, deren spielerische 
Details Entzücken hervorriefen. Der 
Regisseur Jean-Louis Thamin warf 
allen Klamauk über Bord und ent- 
wickelte ein Verfuhrungsspid, wobei 
ct bloß seine Vorliebe für die dres- 
sierten Menschenaffen am Hofe Mu- 
stafas übertrieb, so daß man glauben 
mochte, Rossinis Isabeüa habe sich 
auf den Planet der Aßen verirrt 

VieDeicht sang Mimi Lemer des- 
halb so vollkommen jenseits stilisti- 
scher Toleranzgrenzen. Whiflard 
White (Mustafa) wartete mit ungelenk 
imposantem Baß au£ mehr Humor, 
dafür weniger Stimme bot Domemco 
Tzimarchi (Taddeo), und Rockwell 
Blake (Undoro) ist, auch ohne 
schmeichel weiches Timbre, der Ros- 
sini-Tenor par exceUence. 


Größere Ausmaße als nun, da im 
Th&ttre des Ghamps-Efysäes das La 
Fange unter dem Motfer „Venise^r 
..ftris“ mit; dem frisc h prod uzfertm 
„OteHo“ Rossinis (& WELT v. al. 
Febr.) gastierte, kann auch der Rossi- 
ni-Taumel vor 150 Jahren kaum er- 
racht haben. Bereits 1983 kam in Ve- 
nedig das zweite Mitbringsel heraus, 
der einstige Hit der Opera buffe aus 
der zweiten Hälfte des fetzten Jahr- 
hunderts: „Crispmo e la Comare“. 

Die neapolitanischen Brüder Luigi 
und Federico Ricci sind der Beweis, 
daß mehrere Koche nicht unbedingt 
dar Brei verderben müssen. Die 
harmlose Geschichte vom Flickschu- 
ster, den eine Zauberin (comare) zum 
berühmten Arzt macht und als Strafe , 
für sauen Hochmut wieder in die Ar- ' 
mut TaiTÜckfaHm läßt, ist in ihren ge- j 
jüngsten Momenten von einer mit- 
reißenden Bufifo-Artistik, durdi die 
immer wieda der Straßenlärm 
Neapels dringt 

Peter Maag delektierte sich andern 
in konzentrierten Portionen verab- 
reichten HVittuvt und M a nn a Rnlg an 
ließ glauben, daß sich einst die Pri- 
madonnen von Neapel bis New York 
nach der Partie da Annetta verzehr- 
ten. . . ROLFFAXE 



«■-vmir-V!# Augsburg Ballett Ober den Bayemkönig Ludwig II. Rudolf Noelte über sein Theater und sich selbst 

Auf Bergen die Freiheit Die Seele ist es, die spielt 
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nen als Professor für englische Litera- 
tur gewirkt hat, als Autor aber so 
gelassen spontan und scheinbar naiv 
formuliert hat, daß seine Arbeit Defi- 
nitionen nicht braucht Malamud war 
gewiß in der großen jüdischen Pabu- 
liertradition zu Bause, doch sein Ge- 
genstand Uieb die Situation der Ge- 
genwart - selbst in „Der Fixer“, des- 
sen Handlung noch im zaristischen 
Rußland angesiedett ist 

Bm Meister und rin pIim botot P^ 
sinnst der Mensch habe wenig 
Glück, sei eigentlich zum Sdudtera 
geboren oder zu emem Erfolg, der im 
Mißerfolg verborgen ist Davon vor 
altem ist auch in Makmmds späteren I 
Romanen GrDie Mieter“) und Erzähr- 1 
langen (JSembrandtsBut“) die Red& 
mit dem entschlossenen Humor des 
weisen Schwarzsehers und mit leiser 
Stimme, die gleichwohl unfiberhör- 
bar war im literari schen Konzert des | 
Säkuimns. CHRISTIAN FERBER ! 


E in upgewöhnlicher Empfang 
Noch bevor die Premierengäste 
ihre Plätze einnehmen, werden sie 
bereits vom Gesangverein „Bismarck 
Frohsinn“ auf das Kommende einge- 
stimmt rrAuf den Bergen wohnt die 
Freiheit“, haßt es bezeichnend in 
I dem Lied auf Neuschwanstein, das 
die fünf feierlichen Herren im 
'schwarzen Bratenrock im Foyer des 
Augsburger Stadttheates intoniereiL 
Und von der Freiheit handelt denn 
auch das „Ballett um Bayerns Mitter- 
nachtskönig“, das Wolfgang Tfunz 
(Libretto) und Erich Payer (Choreo- 
graphie und Inszenigung) unter dem 
Titel „Ludwig“ vorstellen. 

Ludwig IL von Bayern sucht diese 
Freiheit indem er von Anfang an die 
Wirklichkeit leugnet Er träumt sich 
hinein in ein Leben, das sich nach 
und nach aus seiner politischen Ver- 
ankerung löst und in jenen faucht 
bürgen eine Behausung der eigenen 
Phantasie findet Doch der Traum ist 
nicht das Leben, die Freibeit nicht 
sein Schicksal Lutz und Pfistezroei- 
ster, die beiden Minister, zerstören 
immer wieder seine Luftschlösser 
und zwingen ihn auf einen ungelieb- 
ten Thron, der mehr und mehr zu 
seinem Trauma wird. Kein Wunder, 
wenn er sich am Ende darauf wie auf 
einer Gufltotine fühlt 
Erich Payer, in der Maske des Mär- 
chenkönigs von einer allerlosen 
Schönheit, macht diesen Zwiespalt 
zum Ereignis. In visionären Durch- 
blicken, die den ingeniösen Theater- 
raum Filippo Saujusts weiten, erahnt 


er tatsächlich die Möglichkeiten, die 
Ludwig gehabt hätte. Aber gleichzei- 
tig hindert ihn seine Ballett-Biogra- 
phie daran, ihnen im erwünschten 
Maße choreographisch nachzugeben. 

Immer wieder muß er die Statio- 
nen seines Schi c ksals pantomimisch 
verdeutlichen, anstatt sie tänzerisch 
auszuleben. Das gilt für die Begeg- 
nung mit Richard Wagner etwa, für 
die Machenschaften der beiden Mini- 
ster, die Brigitte Liebhauser und Ma- 
rion Utb-Löhr verblüffend virtuos 
verkörpern, oder die symbolische 
Vereinnahmung Bayerns durch Preu- 
ßen, für die der Choreograph und 
Bühnenbildner freilich ein fulminan- 
tes Bild finden. Der König verwickelt 
sich da in der Fahne, die er aus einer 
riesigen Pickelhaube fischt wie in ei- 
nem Leichentuch, mumifiziert schon 
zu Lebzeiten. 

Wahn und Wirklichkeit bringt 
Payer erst zum Schluß wirkungsvoll 
zur Deckung, wenn er statt auf Liszts 
„Tasso“ und „Die Ideale“ auf dessen 
„Faust-Sinfonie“ zuriickgreifL Wah- 
rend Ludwig das Verhängnis in Ge- 
stalt eines schwarzen Schwans ereilt, 
in den sich wohl hiebt zufällig die 
Darstellerin seiner Mutter verwan- 
delt während er sich in einem drama- 
tischen Pas de deux gewissermaßen 
opfert, bleibt seine Seile unsterblich. 
Ludwig, das Kind, entschreitet am 
Ende in das Licht, das die Bühne 
erfaßt Der Traum triumphiert über 
das Leben. HARTMUT REGITZ 

Ngcfaste Vorsteilungen am 30. und 23. BCirz; 
Kartenbestellungen; TeL" 0821/3860* 


Heute wird der Theaterregisseur 
Rudolf Noelte in Aflmaanshausen 
am Starnberger See 65 J ahre alt 
(VergL GEISTIGE WELT v. 15. 
März). Die WELT sprach mit Noel- 
te Über das Theater und seine Ar- 
beit 

WELT: Warum machen Sie Thea- 
ter? 

Noelte: Weil das Bedürfnis danach 

besteht 

WELT: Wonach konkret? 

Noelte: Nach Trost Stärkung, Freu- 
de. Nach Vergteichsmögichkäten 
mit sich selbst. Daraus erwächst dann 
die Kraft So wie der Held fertig wird 
mit seinem Schicksal, so auch das 
Publikum mit dem seinen. Dieser 
Austausch vollzieht sich unbewußt 
Direkte Belehrung wird mehr oder 
weniger abgestoßen. Die erregt nur 
Widerspruch. Wer kann einen ande- 
ren belehren wollen? Sein Bewußt- 
se in er weitern? 

WELT: Sie haben unseres erwei- 
tert... 

Noelte: . . . aber ohne Abächt, ohne 
ZieL Ich hatte es mit dem Schau^ne- 
ler Friedrich Kaysslen „Die Seele ist 
eg, die da spielt“. Was man wohl mit 
„Persönlichkeit“ definieren mußte - 
der des Schauspielers und die des 
Publikums. Die kann ich gar nicht 
über den Intellekt erreichen. Und 
schon gar nicht durch Fonnenspiele, 
die allein durch Subventionen ermög- 
licht werden, da zahlende Besucher 
m eist d afür fehlen. 

WELT: Also Theater ohne finanzi- 
elle Absicherung? 


Noelte Theater ohne Subventio- 
nen gab es, und sie waren besser als 
die staatlich subventionierten, ver- 
gleicht man das Theater Otto Brabms 
imd Bernhardts in Berlin mit dem 
königlichen. Ich bin dagegen, daß der 
Staat den Artikel 5 des GfliiHigeset- 
zes, Freiheit der Kunst, insoweit völ- 
lig mißachtet, als er mit Steoergel- 
dem Wettbewerbsv e r z ernJiig und 
C hance nungleichheit schafft 
WELT: Warm greifen Sie zu einem 
Stück? 

Noette: Wenn m Thema übeiz^tiüfe 
ist, also noch Bezug hat zu unserer 
Zeit, zu unserem Leben. Aber jede 

Kunst, auch dfe unsere ist ein Akt des 
Unbewußten. Ich sehe eine Möglich- 
keit, em Stück umznsdzen, oder ich 
sehe sie nicht Ich habe keine Prinzi- 
pien. Ich kann mit Emst Schröder - 
in seinem Buch. „Das Leber ver- 
spott“ - sagen: JMeine Arbeit paßt 
auch nicht in die Kategorien, in de» 
n gn auf vielen deutschen Bühnen 
Zeit gedacht wird, entsprechend den 
Regeln für den vorgeschriebenen 
Dienst an der Revolution.“ Ich hab ' 
Dur d«* Mpnsrhew, dm ich für die 
Menschen datzaateDen habe. Ich 
kann die Menschen auch rächt 15- 
chpriiri) nrun«hpn i nicht <tennwiwwi. 
Jeder, der redet, muß zunächst ein- 
mal recht haben. Die Spannung ent- 
steht daraus, daß der Zuschauer her- 
ausfinden muß, wer mm wnfcEch 
recht hat Er soll es von sich öus vct- 
steheiL Ich versuche, aas Papier Men- 
schen zu machen, nichts anderes. 

BEATEKAYSEE 
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Trium phale s Comeback 
für Klaus Tennstedt 

dpa, London 

m minutenlangem Beifell und 
stehenden . Ovationen feierte < ^ as 
Londoner Publikum den Dirigen- 
ten Tennstedt bei seinem er- 
ste! ö ffentlichen Konzert, nachdem 
er seit dem vorigen Sommer seine 
Termine abgesagt hatte und seit 
pTnnrflrawwchft Arzte im Dezember 
bei ihm Kehlkopfkrebs diagnosti- 
zierten. Der CheßJirigent des Lon- 
don Philhar monie Orchestra hatte 
für sein triumphales Comeback mit 
seinem Orchester in der London Fe- 
stival Hall Gustav Mahlern Sechste 

Symphonie ausgewählt, die er als 
pjry g seiner Lieblingswelke be- 
zeichnet Tennstedt leitet die Lon- 
doner Philharmoniker seit Septem- 
ber 1983. 

Internationaler 

Shakespeare-Kongreß 

AP, Berlin 

Tm 7MpYum W iiKam Shake- 
speares wird Berlin vom 1. bis 6. 
April s tehe", wenn die Technische 

Universität den alle fünf Jahre statt- 
fii yfenrien Internationalen Kongreß 
zu Ehren des Dichters ausrichtet 
Wie die Universität jetzt mitteilte, 
werden 700 Teilnehmer aus aller 
Welt erwartet Das Programm wen- 
det rieh "feht nur an literatur- 
experten, die im wi fiten 
Teil das Werk des Poeten diskutier- 
ten, sondern biete der Öffentlich- 
keit ein buntes Rahmenprogramm. 

Berliner Gloria-Palast 
erhält neuen Saal 

dpa, Berlin 

Der Kfafwaal des Gloria-Palastes 
am Ru riür stePdamm in Berlin wird 
nun doch abgerissen. Nur die Ein- 
gangshalle, die Treppe und das 
ebenfalls im Stfl. der fünfziger Jahre ; 
emgerichtete Foyer des traditionel- , 
Im Berlinale-Kinos sollen erhalten ' 
bleiben. Bausenator Klaus Franke i 
(CDU) teüte nach einer Beratung im j 
Senat mit, daß entgegen einer firü- 
heran Vereinbarung mit der Bautra- 
gerg eseflschaft der alte Kmosaal 
jetzt abgerissen und ein neues, „mo- 
dernes“ Kino gebaut wird. Es soll 
zu den Fümfestspielen 1987 zur Ver- 
fügung stehen. 

Jüdisches Knlturmuseum 
vor der Schließung 

dpa,Angdnug 

Wegen j rtnangmangrf« und feh- 
lendem Fachpersonal droht dem ct- 
~sten jüdischen Knlturmuseum- in 
der BuiKtesrepublik, das im Vorjahr 
in dar wiedereröffiieten Augsbuzger ; , 
Jugendstilsynagoge eingerichtet 
winde, die Schließung. Julius Spo- 
kojny, Vorsitzender der Israeliti- 
schen Kultusgemeinde in Augs- 
burg, die. Träger des Museums ist, 
sagte, er fühle sich nach dem grö- 
ßen Händeschütteln zur Eröffnung 
am 1. September heute riemlich a£ 1 
lemgatosaen, da bestimmte öffent- 
liche Zuschüsse, mit denen man ge- 
rechnet habe, ausgeblieben seien. 
Die meisten der aus ganz Europa 
zusammengetragEPen Leihgaben 
hatten wieder zurückgegeben wer- 
den müssen. 

„Große Erscheinung des 
Gegenwartstheaters “ 

AP, Berlin 

Jn der Kette der großen Frauen 
des deutschen Theaters, die sich in 
der Theaterhauptstadt Europas, die 
Beriin einst war, bildete, ist sie heu- 
te nach der Körner» der Koppenhö- 
fer, der Dorsch, der Beiger, der 
M rashpim ein wichtiges Glied", sag- 
tedie Juxy zur Verieihung des Bedi- 
i kt Kunstpreises mi Marianne 
Hoppe. Vorgenommen wurde die 
Vöteihungdes mit 30 000 Sferk do- 
tierten Preises vom Vizepräsiden- 
ten da Aka demie der Künste, Rolf 
SzyxnanskL WELT-Ktitiker Fried- 
zkfoljuft nannte Fiaa Hoppe in srär 
ner Laudatio eine „große Erschei- 
nung des Gegenwarttheaters“, die 
immer das „Mädchen vom Lande“ 
geblieben sei und „aus einem guten 
Stall“ komme. „Sie haben Beriins 
beste, unwiederholbare Theaterzeit 
selber noch mit vollen-jungen. Zü- 
gen in der Schumaimstraße verfol- 
gen können“, fugte Luft hinzu. 

Vera Molnar tot 

dpa,Bom/Harabiirg 

Die deutsche Klmschauspielerm 
Vera Molnar, die Ende der vieniger 
bis Mitte der firnfeiger Jahre ein 
beliebter Filmstar war, ist in Rom 


K rankheit gestorben. Nach Anga- 
ben ihier Schwester starb VeraMoI- 
nar bereite m der vergangenen Wo- 
che. Entdeckt wurde Vera Molnar, 
die am 5. Oktober lä23 in Frankfurt 
gebozräi wurde, 1948 bei dettSalz- 
burger Festspieten von dem Regis- 
seur Gern von Cziffra. Es folgten 
ISme^ wie ,3SIlische liehe“, „Fünf 
Städte-Rhn“, „Gefihrikhe Gäste“ 
und neben Zarah Leander „Gabrie- 
la“. Ein schwerCT Autounfall im 
Jahre ldöQ, als sie zu Klmaufnah- 
men im Casino nach Travemünde 
unterwegs war, unlerbradi jäh ihre 
junge Karriere. In dem großen Re- 
vuefilm JXe dritte von rechts“ ge- 
lang ihr zwar noch einmal «n gn> 
ßer Publikumserfolg; doch nahmen 
die Rollenangebote in Deutschland 
rapide ab. 
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Ich liebe ihren Humor 


und ihre roten Haare“ 

Verlobung des Prinzen Andrew mit Sarah Ferguson 


REINER GATERMANN, London 
Mit , größter Freude geben die 
Queen und der Herzog von Edin- 
burgh die Verlobung ihres geliebten 
Sohnes Prinz Andrew mit Miss Sarah 
Ferguson, Tochter von Major Ronald 
Ferguson und Frau Hedor Barrantes, 
bekannt“ 

Eigentlich sollte die britische Na- 
tion und mit ihr eine interessierte 
Weltöffentlichkeit erst Schlag zwölf 
Uhr davon erfahren. So wenigstens 
wollte es das Management des Hofes. 
Doch dann steckte gestern um elf Uhr 
eine blonde Beamtin des Bucking- 
ham Palace einem BBC -Reporter ei- 
ne Kopie de- wappengeschmückten 
Bekanntmachung zu. Wochenlang 
hatten die Presseleute auf diese 
Nachricht gewartet 

Der Prinz und Sarah Ferguson 
stellten sich daraufhin im Bucking- 
ham Palast den Reportern, zagten 
ihr e mft Diamanten und Rubinen be- 
setzten Verlobungsringe unH erklär- 
ten, sie seien »überglücklich“. An- 
drew sagte, er habe Sarah vor einigen 
Wochen in Schottland um die Heirat 
gebeten, »und sie hat zu meinem Er- 
staunen mit Ja geantwortet". Am ver- 
gangenen Freitag hatte er schließlich 
die Zustimmung seiner Mutter, der 
Queen, eingeholt Diese ZngtiTnrrmng 
ist nach dem „Royal Marriage Act“ 
von 1772 für alle Mitglieder der Kö- 
ni gsfamilfe, die in der Thronfolge ste- 
hen, erforderlich. 

Daß »Bandy Andy", der „scharfe 
Andy*, der am 19. Februar 26 Jahre 
alt wurde, nun endlich in festen Hän- 
den ist, dürfte die königliche Familie, 
vor allem seine Ettern, ungemein be- 
ruhigen. Mit seinen Affären, etwa mit 
der n Tn eri ischen „ FÜmirfumspte - 


lerin“ Koo Stark und dem englischen 
Fotomodell Katie Rabett hatte er sich 
und der Familie manch peinliche 



Schlagzeile eingehandelt. Besonders 
erfreulich für die Windsors dürfte da- 
her sein, daß Andrews Wahl auf „Fer- 
gie“ gefallen ist 

Das blauäugige, 1,70 große Mäd- 
chen mit den langen roten Haaren, 
das im Oktober 27 Jahre alt wird, ist, 
was man in den höheren Kreisen eine 
„poo“, eine „person of ours“, nennt 
Sarah Ferguson zählt König Charles 
H zu ihren Vorfahren und ist mit 
allen großen Familien des Landes 
verwandt, auch mit denen der Queen 
und ihrer künftigen Schwägerin, La- 
dy Diana. Sie gilt als ausgezeichnete 
Köchin, liebt schneite Autos, die fran- 
zösische Küche und geht gerne tan- 
zen. Ihren Verlobten kennt sie seit 
TTinrigchoinpn, wahrscheinlich haben 
sie sich erstmals, so erinnert sich Sa- 
rahs Mutter Susan, auf dem Poloplatz 
getroffen, „wo sich alle treffen“. Ihr 
Vater ist Polo-Manager des Prinz e n 
Charles. Die Ettern ließen sich schei- 
den, als die künftige Prinzessin 14 
Jahre alt war. 

Die große Liebe zwischen Andrew 
und Sarah brach allerdi n gs erst im 
Juni vergangenen Jahres aus, mit ak- 
tiver Nachhilfe von Lady Diana. Zu 
jener Zeit war „Fergie“ noch mitdem 
22 Jahre älteren, früheren Nicki Lau- 
da-Manager Paddy McNaÜy liiert 
Diana hatte ihre beste Freundin, die 
sie ursprünglich als Hofdame bähen 
wollte, aus Anlaß des Ascott-P&rde- 
rennens nach Schloß Windsor einge- 
teden, von da an hatten sie und An- 
drew nur noch Augen füreinander. 
„Ich liebe seinen Verstand und sein 
gutes Aussehen", sagte Sarah ge- 
stern, und Andrew er- 
£ gänzte: „Ich liebe ihren 

* Humor und ihre roten 

Haare.* 


VtriobiMflnfl für «fl« Pros«»: Prinz Andrew 
radSarafFargnoi 


FOTO: DPA 


Wahrscheinlich war 
der Hot nachdem die 
Liebe offenbar gewor- 
den war, darauf be- 
dacht, dem Gerüchte- 
reigen so schnell wie 
möglich ein Etode zu be- 
reiten. Am Freitag kehr- 
ten die Königin und 
Prinz Philip aus Neu- 
seeland und Australien 
zurück, und damit be- 
gannen die Vorberei- 
tungen für die Feiern 
zum 60. Geburtstag der 
Königin Ende April, die 

auf keinen Fall durch 
eine „Affäre“ gestört 
werden sollen. Kurz zu- 
vor muß zudem der 
Hubschrauberpilot An- 
drew wieder einrücken, 
um eine neue Etappe 
seiner militärischen 
Laufbahn zu beginnen. 


WETTER: Sonnig und mild 


Lage: Deutschland liegt weiterhin 
am Rand eines kräftigen Hochs über 
Rußland. Im Südwesten werden 
zeitweise Störungen einer Tfef- 
druckrinne über Frankreich wirk- 
sam. 


Vorhersage für Donnerstag: Im 
Südwesten Deutschlands zeitweise 
stärker bewölkt und vereinzelt etwas 
Regen, sonst überwiegend heiter. 
Tageshöchsttemperaturen zwischen 
12 und 18 Grad, nächtliche 


Tiefstwerte zwischen 6 und 2 Grad, 
örtlich in ungünstigen T-agpn his in 
Gefrierpunktnähe ab sinkend. 
Schwacher, im Nordosten mäßiger 
Wind aus Ost bis Süd 


Weitere Aussichten: Unbeständig 
und etwas kühler. 


Sonnenaufgang am Freitag: 6.24 
Uhr*, Untergang: UL36 Uhr; Mond- 
aufgang: 1229 Uhr, Untergang: 5.00 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Voriieraogekarte 
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20 .M 8 ix. 7 Uhr 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr (MEZk 
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Milde Temperaturen kündigen ihn an: um 23.03 Uhr beginnt der Frühling 



S o genau vriD rieh der Frühling gar nicht festi- 
gen lassen, obwohl er offiziell (das heißt nach 
dem Ratender) heute, kurz vor Mittemacht, ein- 
kehrt Er ist ein wandernder Bote fteuxrilicherer 
und heiterer Tage, zieht er doch täglich rund 25 
Kilometer von Süden nach Norden, um gerechnet 
also etwas mehr als einen Kilometer pro Stunde. 
Und doch kam er nach einem mit 27 (statt der 
üblichen 18) Frosttagen strengen Winter pünktlich 
über die Alpen, gab ^hTwwg l folrahgn und Krokus- 


sen das Signal »»w Erblühen, wenn die Vege- 

tation etwa zwei bis drei Wochen im Rückstand ist. 
Untrügliches Zeichen für das Ende der kalten Jah- 
reszeit ist auch der Storch, der sich im östeneichi- 
schen Bargenland in einem Horst auf dem Gemein- 
deamt niederiieß. Es pbt wohl niemanden, der sich 
dem Charme des Frühlings entstehen kann. Das 
zeigt sich nicht zuletzt an ferbenfroherer Ktöriung, 
die aus hinteren Schxarikecfcen n yh vorn geholt 
wird; ein freundliches Wort kommt viel leichter 


über die Uppen. Grübeln macht jedoch eine Beob- 
achtung bei PTWAm Uhrmacher, bei <fa*w mwarfiaTh 
von einer Stunde Hebt Kunden eine neue Uhren- 
Battexie verlangtem Deutet dieser Boom auf das 
zumFrühEngsanfang schon beinahe rituelle „Groß* 
rememachen" hin, soüdg Frühaahramüdigkritiiüt 
wrwm frfoch bestückten Chrtmometer Diszipfo 
entgegengesetzt werden- oder bandelt eö sich 
grWir'htirra Z nfeTII MARIA GROHME 

potos wolrsang MÖaai 


Zertrümmerung 

von Gallensteinen 
mit Laser 


der Medizinischen Kfirnk der.Univer- 

sfat ■’ Eriangen-Nümberg gdung®, 

mit Hilfe eilte* Laserä Gritensfei&e - 




als : öte ; bisherige — ebenfoüseado- 
shopisch Vorgeraraimene > mecha- 
nische Iithotnpsie, berichteted^Di- 
refctor der.Klh^ÄIntemirilad. 
wig Demlmg. Mit dem Himscheri , 
Fmmtr der Lasferiißwtripsie CZ». 
t nlmmpnrng ) ist nach Angaben 

Demlihg etwain emeni'Jriu , ‘zuinch« 
nen. Die Laserii£botc^)ste: wird ver- 
mutüch nkäd nnr^ielMshßrige me. 
chanisdie- 
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überflüssig machen, sondern auch, 
andere Gebiete Ä die Nierenstein, 
zertrümmeruiig erobern-Nach Anga- 
ben des Ssdxöwss Siegt dte.Beson- 


“’V . 




daß uten energiereiche Lichtsb^ilen 
"durch ezn &idctekop nahezu Veziusfe- 
los an den Stern; bringen könne, ißt 
wtem vöiängerten Gastro skop (Ge- 
rät zur Magenspülung) r kohimt 
inan m den Zwfflffagerdannimd er. J 
rächt dort die öffhung in den GaBen- 
gang. Als IäcfaQetter ffir dfe Laser- 
ene^dtent eine (ÜMfllinieter star. 
ke, flexible Gläsfaser, die auch bei 
ezhebüdhen Krünunungen ^ an den 
Stein herankommt Bis zum Ause^, 
ander b rechen der Gallensteine dau- 
ert es darurzwä bis 80 Sekunden. Be , 
Versuchei init Ultraschall in ge- 
krümmten Lettern koimnt. es m ov 
iblggmindendem -Energieveriui .v 
Zertrümmerirnggyeisuche mit Lau- a 
waren in den vergangenen Jahrörm 
Japan und Englaad erfolglos get£e- 
beL Be der extrakorporal angewand- 
ten Ltthötnpsie von Nterensteinen 
winl mit ittechanischen StofeveUoa 
gearbeitet'' 
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Unicef-Spenden 
auf Konten zahlen 


dpa, Köln 

Das Kinderhüfeweik Unicef hat 
noch rinmal darauf hingewiesen, daß 
die am vergangenen Samstag wäh- 
rend der Fuchsberger-Femsehseo- 
dung „Auf los gehfs los" telefonisch 
zugwagten Spmiden per Banküber- 
weisung in die Tat umgesrizt waxien 
mfiBaen. Es sei leider bei mflndwi 
Spendern der ’P^nrininV entstanden, 
daß die telefonisch angekündigte 
Spende mit der Tetefonredmung ab- 
gebucht würde, erläuterte gestern ei- 
ne Urucef-Sprecherin. Dean sei aber 
nicht so. Spenden müßten selbstän- 
dig bei Banken, Sparkassen oder 
Postämtern eingezahlt werden, und 
zwar auf das Spendenkonto 300 000. 
Wahrend da - Sendung waren telefo- 
nische Spendenzusagen in Höhe von 
3,5 Millionen Mark eingegangen. 


Raumtransporter 
fliegt zu „Mir“ 


dpa, Moskau 
Die Sowjetunion hat knapp eine 
Woche nach dem Start des bemann- 
toi Raumschiffes „Sojus T-15" ge- 
stern kurz nach elf Uhr (MEZ) auch 
fijnwi automatischen Raumtranspor- 
ter mit der Bezeichnung „Progress 
25“ zu ihrer neuen Orbitalstation 
„Mir“ geschickt Der Raumtranspor- 
ter ist mit Versorgungsgütem bela- 
den, teilte die amtliche Nachrichten- 
agentur Tass mit In der mit sechs 
Andockstutzon Sir bemannte und un- 
bemannte ausgerüste- 

ten ^fir“-Station befinden sich sät 
dem vergangenen Samstag die Kos- 
monauten Leonid Kirim und Wladi- 
mir Solowjow. Die Station wird Platt- 
form für den Zusammenbau einer 
größeren, ständig bemannten Orbital- 
station. 


Lebenslänglich 
für Raubmorde 


dpa, Duisburg 
Für drei Raubmorde, die es „wie 
Hinrichtungen“ verübt habe, soll ein 
Pärchen aus dem Reepefbahn-MHeu 
mit Lebenlangem Freiheitsentzug bü- 
ßen. Diese Strafe beantragte die 
Staatsanwaltschaft gestern vor dem 
Duisburger Schwurgericht für einen 
arbeitslosen, 33jährigen Bundes- 
hahnnrhflffng r ira d gme dr” Jahre ftl- 
tere Hausfrau. Zusammen mit änwn 
bereits verurteilten lftfährigen soDen- 
die beiden im März 1084 innerite&y 
von vier Tagen drei Morde in Ham- 
burg, Bremen und h»titp (Kreis We- 
sel) verübt haben. Für den Mann plä- 
dierte die Verteidigung auf vermin- 
derte Schuldfähigkeit wegen Alko- 
holgenusses, für die Frau auf eine 
befristete Freiheitsstrafe. Das Urteil 
soll am L April gesprochen werden. 


Entscheidung zu 
ASU-Bußgeld 


dpa, Berlin 

Von April an dürfen erstmals Bnß- 
gekter gram Autofehrer vertu! 
werden, die es in dezi letzten zt 
Monaten, yeraäumt Iteben^ an. rbren 
Fahnragen die gc sc fa li ch vorge- 
schriebene Abgasson de nmtersii- 
chnng (ASÜ)voramehmen.Dasplt 
sowtfel für Wagen, die vbr-dozL L 
April 1985 zugdassen wurden CAlt- 
Mneuge), als auch für danach zuge- 
lassene Autos (Neufihraeuge). Utes 

«r M iiw i K mmw^ ä/ihtR wtiii. 

Die; Übögangsvorschrift schreibt 
vor, daß die A SU bä Ahfehrzeugen , 
erstmals zwischöi dem L April 1385' 
und dem 3L März I98& im TÜV-Mo- 
nat gemacht werden muß. BeiNeu- 
fehrzeugen muß dfe ASU spätestens 
nach zwölf Monaten erstmals dunäi- 
geführt werden (Az^3Ws(B) 66/86). 


Noch Öopfzeichen? 

■ ; .ap,{ 

. DteAnfräumarbätenindeii' 
rri«»rn fe am Samstag eingestürztoi' 
»New-Worid“-Hotäs ■ m Singapur 
wurden gestern erneut untedHocben, 
nachdem Arbeiter Klopfteichen zu 
hören glaubten ond. armehmen muß- 
ten, daß . noch ein 18. 'Überlebender 
unter dem Rumenberg verschüttet 
sein, kramte. Die Räroxrbagger hatten 
gerade wieder damit begonnen, Be- 
tonteöe des; W-Kmimer-Hptels auf 
Lastwagenzu kfopen. 
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Das Ende 


einer 


Legende 


I nallerStiDe ist sie zu Ende gegan- 
gen, die sagenhafte Geschichte ei- 
nes sagenhaften Automobils. Der 
letzte direkte Nachfehre des berühm- 
ten Jeeps rollte in den USA vom 

FlipShpnd und inst 

Dieser letzte Ururenkel hatte nur 
mehr geringe Ähnlichkeit mit seinem 
grauolivgrünen robusten Ahnherrn. 
Und doch: Der Jeep des Typs CJ-7 
Renegade, der die Fabrikhalten der 
American Motor Corperation (AMC) 
verlassen hat, rot lackiert, mit Hard- 
top und Raüyestreiften, kann seinen 
.Q faunmhaiim auf ripn eb enfalls allrad - 
getriebenen JdB“ von WDys Over- 
land zurückführen, der 1941 ers tmals 
vom Montageband rollte, in der 
Zweiten Weltkrieg hinein. 

Die Geschichte des Jeeps ist wie 
die nur weniger anderer Autos mit 
der Geschichte der amerikanischen 
Streitkräfte verbunden. Bereits 1933 
waren in der Armee die rasten voll- 
motorisierten Einheiten gebildet wor- 
den und in diesen Truppenteilen wur- 
de Ende der 30er Jahre imm er lauter 
der Ruf nach einem leichten Kom- 
mando- Und AufHSmnggfah n ag 
(LCRQ erhoben. Vierradantrieb soll- 
te es haben und ein Gewicht von ei- 
ner viertel Tonne. So wollte es die 
Ausschreibung der Armee vom 19. 
Juni 1940. Als erster Automobilber- 
stelter erklärte sich die American 
Bantam Corperation berät, ein sol- 
ches Geländefahrzeug in kürzester 
Zeit zu produzieren. 

Bereits im September 1939 traf der 
Prototyp, entworfen vom deutsch- 
stämmigen Ingenieur Kail K. Probst 
im Armeedepot in Baltimore ein. Da 
der Wagen (922 Kilogramm, T^gfaing 
40 PS) (ten Militärexperten zu 
schwerfällig war, kamen nun die an- 
deren Anbieter, Willys Overtend mit 
dem MA CQoad") und Ford mit dem 
GP (»Pygmy") zum Zuge. Schließlich 
orderten die Militärs von allen drei 
HersteDem je 1500 Test&hizeuge. 
R aid darauf fenif-hfen sie auch auf den 
Kriegsschauplätzen in Nordafrika 
und Rußland auf (wo seals GAZ 67 
mit recht skurrilen Änderungen 
nachgebaut winden). 

Es ging um bis dahin dicksten 

Armeeauftrag. Und Willys Overland 



LEUTE HEUTE 


Auf Anhfeh Millinnfirin .. 

‘ dpa, Saarbrücken 
Ehre Hausfrau im.. Saarland ist zux$j 
LottorMHionärih geworden, weil sie 
enhads nach 30 Jahren von ihren 
immer wieder verwendeten Lteb- 
lirigszBhten abwidmnd einer plötzh- 
chräi KSng^bung folgendauf den Lot- 
töscheän andere Sffem ankreuzte. 
WSe^ ^die Saufend SporttotoGmbH ge- 
stern mttteüte, gewann dfe Hausfrau 
auf dtese Wdse in der letzten Aus- 
spielimg 1.057 Mlflionpn Mark. Bis zu 
ihrem Glückstip war die Hausfrau 
über Kteängewhme nicht hinausge- 
knmmen. . • 
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Oster-Spaziergänger 

Die politische Prominenz verbringt 
dieses Osterfest überwiegend so, wie 
andere Bürger auch. Erholen, Spazie- 
rengehen, auch etwas Sport stehen 
auf dem Programm - möglichst mit 
der Familie, zu Hause oder am be- 
währten Ferienort BundespräsHent 
Richard von WeJtoäc fc cr wird sich in 
sein Haus im Isarwinkel zurfickzte- 
ben, und Bundeskanrier Helmut 
acht, wie jedes Jahr, in 
ein paar Pfunde abzuneh- 
men. Arbratsnunister Norbert BBm 
wiU, wie eine Reihe seiner Kollegen, 
seine Skier auspacken. . Zu. Hause 
entspannen wollen: Justiznrinister 
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Hans Engel h ard, Forschungsmini- 
ster Heb» Riesenhnbez und Woh- 
nungsminister Oscar Schneider. Bil- 
dungsministerin Dorothee WQms 


Teppiche gestohlen 

Ein Ktemlaster, der Teppiche im 
Wert von- einer Million Mark geladen 
batte, wurde gestern in Bonn einem 
38jährigen Teppichhändler aus 
Frankfurt gestohlen. Nach Angaben 
der Polfeei d^r Handle dem 

Weg zu se in e m Essener Geschäfts- 
partner in Bonn Zwischenstation ge- 
macht Als er den unter einer Brücke £2 
geparkten Lkw abholen wollte, war 
dieser furios verschwunden. Nach 
esm sofort ausgelösten Fahndung 
wurde der auf gebrochene Laster spä- 
ter an einer Talsperre in der Nahe von 
Siegburg entdeckt - allwdinga ohne 
Teppiche. Der Geschäftsmann setzte 
eine Belohnung von 50 000 Mtq» für 
Hinweise zur Wfederbeschaffcng sei- 
ner Ware aus. 
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wird sich „rattsprediend der Fraer- 
tagsiuhe von Karwoche und Oster- 
fest" ver h a lt en. Dienstlich unterwegs 
sind Wirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann und Entwicklungteninister 
Jürgen Waxntee - in Saudir Arabien 
bezfehungsweise in Südamerika. Der 
Fraktionsvorsitzende der SPD, 




Mhw Hbmtai für dm Ahnherrn 
Uodtbwga JMe Vteff fan Imp" 


alter Geländefahrzeuge: Leopold 
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konnte sich durchsetzen, nicht zuletzt 
rifanlr der Verbindungen, die Manager 
Baraey Koos zur Anny hatte. Als die- 
se einen offiziellen Wettbewerb aus- 
schrieb, präsentierte Willys flugs sei- 
nen nagelneuen und billigeren Nach- 
folger ,MB“ und rahielt den Auftrag 
über 18600 Fahrzeuge. Bantam und 
Ford waren die Dummen, stammte 
doch vom ersten das Konzept, von 
letzterem die flache praktische Mo- 
torhaube und der b&ühmte Btech- 
grill mit den neun Schlitzen. 

Um den Ursprung des Namens 
„Jeep" wird heute noch gestritten. 
Jeep war eine Comic-Figur aus „Po- 
peye the SaSor - , em kleiner Bär mit 
unglaublichen Fähigkeiten. Und als 
Jeep wurden von den US-Heerestech- 
nikem auch alle neuen Fahrzeuge be- 
zeichnet, die sie zum Testen beka- 
men. Andere meinen, Jeep komme 
von „Dschü-Pü", der phonetischen 
Umsetzung des Kürzels „GP" (gene- 
ral purpose), was im Englischen so 
viel bedeutet wie AHzweac&hrzeug. 
Wie dem auch sei, für die Gis des 
Zweiten Weltkrieges - und nicht nur 


für sie -wurde der Jeep zum Symbol 
schlechthin. Sogar als Filmstar kam 
der wendige „MB* zu Ehren: in 
Leopold Lmdtbergs „Die vier im 
Jeep“, der 1950 gedrehten Geschich t e 
einer alliierten Militärstreife im 
Nachkriegs-Wien. 

Während des Weltkriegs bauten 
Willys Overi&nd und (afe Lizenzneh- 
mer) Ford etwa 600000 Exemplare 
des türtosen, wendigen Geländewa- 
gens. Er .diente" auf jedem Kriegs- 
schauplatz, beförderte Männer, Gera- 
te, Waffen, Nachschub, Verwundete. 
Er durchquerte jedes Gelände, auch 
Wasseriäufe und Schlammwüsten, 
wo aridere auf geben mußten. * 

Viele haben, versucht, den Jeep zu . 
kopieren, und auch so manches Fahr- 
zeug aus der neuen »Off-Koad"-Gene- 
ration läßt - sei es den Herstellern 
bewußt oder nicht - seine unver- 
wechselbare Silhouette erkennen. 
Doch ein Jeep bleibt ein Jeep. Das 
weiß jeder, der einmal das Vergnügen 
hatte, ein wildes Trial mit ihm über 
Stock und Stein zu jetten“. 

RUDOLF ZEWELL 


Hans-Jochen Vogel, reist über Ostern 
nach China. Der SPD- Vorsitzende 
Wöly Brandt fehlt zu seinem Hau« ? in 
Südfrankreich. Etwas ausgefallener 
sind die Reiseziele pKumnenta: Grür 
nen Voretandssprecher Lukas Beck- 
mann fahrt nach Polen, und B urofe s- 
getehaftsführer Eberhard Walde will 
sich im spanischen Andalusien die 
farbenfrohen Umzüge in der Karwo- 
che anschauea Außenminister 
Haa^Dtetirteh Genscher bleibt ge- 
schäftig. Er hält in der. Bim desfaau pt* 
Stadt wie ein Sprecher des Auswärti- 
ge Amtes sagte. „große Stallwache“. 


Auto raste in Triefonzelk 

. dpa,Donal 

Drei Männer wurden am Dienstag- 
abend in Cantin bei Douai in Nord- 
frankreich getötet, als ein 33j ahriger m 
beim Bremsen vor einer roten Ampd ' 
die Kontrolle über seinen Wagen ver- 
lor und gegen eine Telefonzelle führ. 
Der Jhhrer, sein 22$&hriger Beifahrer 
und ein 26jähriger Mann in der Tele- 
fonzelle waren auf der Stelle tot 


Wassermangel in Peking 

xtr, Peking 

Den Einwohnern Pekings steht 
K ft v re ror Wassermangd bevor. Eine 
Tageszeitung in dar chinesüschen 
Hauptstadt berichtete gestern, sst 


Abspeck-Prämen 

Das Wohl seiner Angestellten läßt 
sich der Chef einer New Yorker Ixn- 
mobflienfinna etwas kosten, Date 
HemroerdiBger zahlt seteen Leuten 
tn der Zeit von Januar bis Juli 100 
Dollar für jedes verlorene -Pfand Fett 
- vorausgesetzt, sie halten das um 

Pfande niedrigere Gewicht auch für 


, - ;um20 

gesenkt und die Hälfte der . 
gwnnfii ausgetrocknet Die zwei & 
■Hauptapejch« im Norden Pekings 
25 Prozent gefüllt Wenn 
Ws 1988 kehre neuen Reservoirs er- 
schlossen wurden, müsse mit Ratio- 
wnmg geredmet werden. 


ZU GUTER LETZT 


der selbst gertenschlank ist, glaubt 
gutza investieren: Jch weiß aus eige- 
ner Erfahrung, daß man bessra* arbei- 
tet, wenn man sich wohlfühli“ iäner 
seiner leitenden Angestellten ist in- 
zwischen schon um umgenechiret 
11 700 Mizk „schwerer“ geworden. 


der y &uen l Welt*. 
IBeZ erteilte die Ost 


IrZZ 2ZT ^ ^f»fssymoQL gBaea. 
Omer anderem hieß esda,h Jeans- 

mod NichtJeensSkoer lasse 
sich die Welt nicht anteSen • ' 
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Gelungener Abschied 
von der Stahl-Dominanz 


Noch KJopCzekhea? 


Die AuäiuinarteiiajJjS 
rnem an Samstag 

gestern erneut Emst 
naences Arbeiter ^ ' 
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Von JEAN-JACQUES PICARD 
D estrukturiemng und Diverrißae- 
IVnmg sind die Devisen, die die 
luxemburgische Wirtschaftspolitik in 
den vergangenen Jahren beherrsch* 
ten. 

Den Anstoß zu dieser Neuorientie- 
rung gab die weltweite Stahlkrise 
Mitte der 70ef Jahre, die dem luxem- 
burgischen Stahl Produzenten Arbed, 
dem zu dieser Zeit bei weitem wich, 
tigsten Wirtschaftszweig des Groß- 
herzogtums, arg zusetzte. Zehn Jahre 
spater kann man heute ftstäeflen. 
^ daß sieh in der luxemburgischen 
Wirtschaft ein tiefgreifender Struk- 
turwandel vollzogen hat. 

Der Wohlstand Luxemburgs war 
lange Zeit auf die gut funktionierende 
Stahlindustrie aufgebaut. Diese be- 
schäftigte noch im Jahre 1974 allein 
im GroßberrogUim rund 24000 Men- 
schen, bei einer Gesamtbevölkerung 
von 360 000 eine stattliche ZahL 

Mit dem Beginn der Stahlkrise 
aber wurde ein Abbau von Kapazität 
^ ten und Personal unumgänglich. 

Uber den Weg der Versetzung in 
den vorzeitigen Ruhestand, durch 
Verlagerungen auf andere Industrie- 
zweige und mit Hilfe einer speziellen 
Antikrisendivision, die überschüssi- 
ges Personal aufnahm, wurde die Be- 
schäftigtenzahl in der Stahlindustrie 
bis heute auf knapp 14 000 reduziert 
Obschoo dieser Personalabbau wohl 
beispiellos in der Europäischen Ge- 
meinschaft ist, ging es dabei ohne 
Entlassungen ab. Das Resultat aber 
war, daß sich die Personalkosten des 
Unternehmens von 30 auf nur mehr 
21,6 Prozent des Umsatzes verringert 
, haben. 

$ An der finanziellen Restrukturie- 
rung der s ta hlindustrie Abbau 
des angehäuften Schuldenberges be- 
teiligten sich sowohl das Arbed-Per- 
sonal, das zum Teil empfindliche 
Lohnkürzangen hinnahm, der größte 
Privataktionär der Gesellschaft, die 
Soctete Gäterale de Belgique, die 
durch ihre Beteiligung an einer Kapi- 
talerhöhung dem Unternehmen neue 
Mittel zur Verfügung stäke, und das 
gesamte Luxemburger Volk. das über 
den Weg höherer Steuern (besonders 
über die neu eingeführte sogenannte 
k „Solidaritätssteuer 1 von zuletzt zehn 
■y Prozent -auf der Steuerschuld des 
Steuerpflichtigen) die staatlichen Mil- 
- Iiardensubventionen mitfinanzieren 
• half. 

Heute steht die industrielle Re- 
strukturierung der Arbed, weiterhin 
größter Arbeitgeber des Landes, vor 
dem Abschluß. Bis dahin werden 
rund 40 Milliarden Luxemburger 
Franc (Flux) (rund 2 Milliarden Mark) 
in moderne Produktionsanlagen in- 
vestiert worden sein. 

In puncto Produktivität 
gut wie die Japaner 

Die Produktivität da- luxemburgi- 
schen Stahlindustrie steht heute auf 
dem Rekordstand von unter fünf Ar- 
beitsstunden pro Tonne Walzstahl, 
verglichen mit über neun Stunden im 
Jahr 1976. Mit der heutigen L eistun g 
kann sich das Luxemburger Unter- 
nehmen mit den besten der Welt (Ja- 
paner einbegriffen) messen. 

Diese Entwicklung blieb nicht oh- 
ne Auswirkungen auf die Ergebnisse 
da Gesellschaft. Für das Geschäfts- 
jahr 1985 weist die Arbed ein alle 
Vor aus? hafoi ng gn übertreffendes 
Bruttobetriebsergebnis von 8,6 Milli- 
arden Flux aus. tu den Jahren 1975- 
77 wurde noch ein jährlic h er Be- 


triebsverlust von durchschnittlich 
600 Millionen Flux verzeichnet Das 
Büuuergebms lag damals bä durch- 
schnittlich rund 3 Milliarden Flux 
Verlust Für das Geschäftsjahr 1984 
wurde erstmals wieder ein Gewinn 
von 645 Millionen ausgewtesen. der 
im vergangenen Jahr auf 1.1 Milliar- 
den verbessert werden konnte. 

Angesichts dmser Ergebnisse wer- 
den aber auch schon Forderungen 
laut, die die Rückzahlung der von den 
Arbeitnehmern ertragenen Lohnkür- 
zungen und die Abschaffung der Soli- 
darftatssteuer verlangen. Che Arbed- 
Verantwortlichen aber Wetben in der 
Beurteilung der Lage vorsichtig und 
verweisen darauf, daß die positiven 
Ergebnisse nur durch massive staat- 
liche Zuwendungen zustande kamen. 
Noch, so warnen sie. sei die luxem- 
burgische Stahlindustrie nicht über 
den Bog. 


Vor Kopflastigkeit 
des tertiären Sektors? 


Aber wie dem auch sei, inzwischen 
steht die luxemburgische Wirtschaft 
auf mehr als nur dem einzigen „Stahl- 
ban“. ln dem Bemühen, die Abhän- 
gigkeit von der Stahlindustrie zu re- 
duzieren, wurde einerseits verstärkt 
versucht, neue Unternehmen in Lu- 
xemburg anzusiedeln - seit Mitte der 
70er Jahre kamen so 60 neue Unten 
nehmen ins Land, die jedoch allein 
nicht ausreichten, den Beschäfti- 
gungsrückgang in der Stahlindustrie 
aulzufangen - und andererseits gro- 
ßes Gewicht auf den Ausbau des 
Dtenstküstun^sektors gelegt 

Der Ausbau dieses Sektors ist so 
gut gelungen, daß schon Stimmen 
laut werden, die vor einem zu starken 
Monolithismus im tertiären Sektor 
warnen, der ebenso gefährlich wäre 
wie die vor zehn Jahren herrschende 
Kopflastigkeit der Stahlindustrie, ln 
der Tat ging von 1975 bis 1984 die 
Beschäftigung in der Industrie um 
über 22 Prozent zurück, während die 
Zahl der Beschäftigten im Dienstlei- 
stungssektor um annähernd 65 Pro- 
zent anstieg. Dieser fteod hat sich 
auch im vergangenen Jahr fortge- 
setzt. 

Mittlerweile wird Luxemburg im 
Ausland vielfach mit seinem Ftnanz- 
ptatz identifiziert. Seit Anfang der 
70er Jahre ließen sich über 80 Ba nken 
aus aller Welt im Großherzogtum nie- 
der, ihre Zahl stieg von 37 auf 118. 
wobei die dorischen Banken mit 29 
Niederlassungen am stärksten vertre- 
ten sind. Die Zahl der Beschäftigten 
im Bankensektor hat sich von Ende 
1974 bis Ende 1985 von 5646 (3 7 Pro- 
zent der Gesamtbeschäftigu ug des 
Landes) auf 10213 (6,3 Prozent der 
Gesanribeschaftigung) fast ver- 
doppelt 

Zur Zeit werden verstärkte An- 
strengungen unternommen, artver- 
wandte Tätigkeiten ins Land zu ho- 
len. In erster Linie ist dabei an den 
Ausbau des Versicherungswesens ge- 
dacht 

In dieser Branche sind heute 45 
Gesellschaften in Luxemburg tätig. 
Sie beschäftigen 850 Mitarbeiter und 
können auf sage und schreibe 4882 
unabhängige Versicherungsagenten 
zurück greifen - in Anbetracht der 
Einwohnerzahl des Landes sicher ei- 
ne Größe für das Guinness-Buch der 
Rekorde. 

Die Bemühungen um den Ausbau 
des Versicherungsgeschafts sind 
auch schon von eisten Erfolgen ge- 


krönt Seit Anfang 1984 haben, von 
relativ großzügigen Be s t immung en 
betreffend die Bildung von Reserven 
angelockt nicht weniger als S) inter- 
national tätige Rückversichenmgsg*- 
Seilschaften das kleine Laad zu ihre» 
Geschäftsritz auserkoren. Die An- 
Siedlung derartiger Gesellschaften 
bleibt zwar praktisch ohne Auswir- 
kungen auf den einheimischen Ar- 
botsmarkt, doch bringen diese rie- 
sige Mengen Kapital ins Land und 
eröffhen so den Banken neue Betäti- 
gungsfelder. Unterschwellig besteht 
natürlich auch die Hoffnung, über 
den Weg dieser Gesellschaften - in 
der Mehrheit sogenannte .Captives", 
die zu großen multinationalen Indu- 
strieunternehmen gehören - das 
Land international bekannter zu ma- 
chen und so vielleicht Interesse für 
industrielle Niederlassungen in Lu- 
xemburg zu wecken. 

Denn bei den hochspezialisierten 
Betrieben des Dienstleistungssektors 
ebenso wie bä eventuellen neuen 
Niederlassungen der gleichfalls stark 
umworbenen Hochtechndtegieunter- 
nehmen sind die etwa 2700 Arbeit- 
suchenden (davon rund 1500 voll ent- 
schädigte Arbeitslose), in der über- 
wiegenden Mehrheit unqualifizierte 
Arbeitskräfte, schwerlich unterai- 
bringen. 

Dies belegt auch eine kürzlich bä 
den Betriebsleitern der Industrie 
durchgeflihrte Umfinge, laut der die 
Lage auf dem luxemburgischen Ar- 
beitsmarkt (mit zur Zeit etwa 1,6 Pro- 
zent Arbeitslosen) in einem relativen 
Gleichgewicht wäre. In der Tat be- 
steht überschüssiges Personal in der 
Regel aus ungelernten Arbeitskräf- 
ten, während Unternehmen mit Per- 
sonalmangel überwiegend nach qua- 
lifizierten Mitarbeitern suchen, die sie 
auf dem engen einheimischen Ar- 
beitsmarkt nicht finden. Diese Unter- 
nehmen greifen dann auf ausländi- 
sche Arbeitskräfte zurück. 

So kommt es, daß das kleine Groß- 
herzogtum, dessen Gesamtbevolke- 
rung ohnehin schon zu 27 Prozent aus 
Ausländem besteht, zusätzlich noch 
über 14 ODO Grenzgänger beschäftigt 


Luxemburger sehen 
die Zukunft rosig 


Wenn es auch so aussieht, als sä 
die - im europäischen Vergleich un- 
wesentliche - Arbeitslosigkeit nur 
schwer zu bekämpfen, so sieht man 
in Luxemburg der Zukunft doch rela- 
tiv optimistisch entegegen. Laut einer 
zum Jahresende durohgef fl h r te n Be- 
fragung erwarten 35 Prozent der Lu- 
xemburger, daß es ihnen 1986 besser 
gehen wird als im vergangenen Jahr; 
16 Prozent nur erwarten eine Ver- 
schlechterung ihrer Lage. Ende 1981 
sahen die Ergebnisse der glei ch en 
Umfrage noch wesentlich andersaus: 
Damals sahen nur elf Prozent der Be- 
völkerung eine Ver b esserung, aber 51 
Prozent eine Verschle ch terung ihrer 
wirtschaftlichen Lage. 

Dieser neue Optimismus wuchs 
noch vor dem spektakulären Rück- 
gang der ölpreise und des US-Doflar, 
der die Preissteigerungsrate in Lu- 
xemburg spürbar senkt und dem Ver- 
braucher beträchtliche Ersparnisse 
bringt Entsprechend optimistisch 
sind die Vorhersagen der Regierung, 
die einen Rückgang der Inflationsrate 
auf nur noch 1,5 Prozent erwartet 
Damit könnte sich Lux emb urg mit 
den wirtschaftlich stärksten Ländern 
der Gemeinschaft messen. 



Trotz tiefer StnrkturSncienmgen im Land atmen Luxemburgs Häuser Bürgergeist foto; c. brecnib-schulz 


Konsolidierungsphase für den Bankplatz 

sein Kapital infolge Regieruagsbe- sen ihr Können beweisen, sowohl ge- 


D er Finanzplatz Luxemburg hat in 
den vergangenen fünfzehn Jah- 
ren ei™» dynamische Entwicklung er- 
lebt Nach den stürmischen 70er Jah- 
ren, sind die 80er von einer - sicher- 
lich nützlichen - Konsolidierungs- 
phase gekennzeichnet 
Er konnte jedoch bis jetzt weiter- 
hin kontinuierlich seine Position aus- 
bauen, wenn auch mit gemäßigten 
Zuwachsraten. Ende 1985 waren in 
Luxemburg 118 Banken (115 Ende 
1984) mit einer Bilangaimme von 
7628 (7331) MnL Flux vertreten. Ihre 
Herkunft betreffend eigab rieb fol- 
gendes Büd: Belgten/Luxemburg 12, 
Bundesrepublik 29 (28), Frankreich 7 
(8), Italien 8. Schweiz 7, Nordische 
I .ander 16 (15), Vereinigte Staaten 
von Amerika 11 (10), Japan 6 (5), ande- 
re Länder 16 (15), Konsortium 6 (7) ; 
angesichts der trüben Verbaltnisse, 
die sät Jahren die internationalen Fi- 
nanzmärkte wpp mehr 

als zufriedenstellende Entwicklung. 
Die Zahl der Angestellten belief rieh 
auf 10 213 (3476 Ausländer). Das sind 
831 mehr als Ende 1984. Auch die 
Luxemburger Börse konnte erneut 
ein sehr positives Ergebnis vorzeigen. 

Wein auch in bestimmtet Berei- 
chen Anpassungen notwendig sein 
werden, mittelfristig gesehen kann 
die Konlnn- r enyfahigfcett d es Platzes 
als gesichert gehen. Luxemburg wird 
auch weiterhin die wesentlichen An- 
forderungen erfüllen, die an einen in- 
ternationalen Finanzplatz zu richt en 
sind. Politische Stabilität, positive 
Einstellung der Parteien gegenüber 
dem Finanzplatz, vernünftige Ge- 
werkschaften, weder Verstaatli- 
chungsgefahr noch die von Kapital- 
ausfiihrbescfarankungs- oder gar ei- 
nes -Verbots. Das sind einige 
Pluspunkte, die man selbst nicht in 
jedem europäischen Land vorfindet 
Warschon einmal erlebt hat, daß sei- 
ne Einkünfte aus Wertpapieren, daß 


Schluß zum billigen Darlehen für den 
Staat wurde, der weiß den Wat zu 
schätzen. 

Aber auch in den Mutterhäusern 
der in Luxemburg ansässigen Ban- 
ken weiß man, daß gewisse Vorteile 
die überseeische oder Off-shore- 
Bankplätze haben, von politischem 
Risiko überschattet sind. Eine Aus- 
wanderungswelle steht mithin auch 
nicht bevor. 

Darüber hinaus ist es erklärtes Ziel 
der Regierung, den für das Land so 
bedeutsamen Wirtschaftszweig nach 
besten Kräften zu fordern und den 
Finanzplatz langfristig zu ricbem. 
Mehr noch, die anwesenden Banken 
haben immer wieder ihre Anpas- 
sungsfähigkeit an die sich ständig än- 
dernden Bedingungen bewiesen, so 
bemühen sich die meisten seit Jah- 
ren, ihr Betätigungsfeld zu erweitern 
und ihr Risiko- und Eigenkapitalpol- 
ster zu konsolidieren. Fast alle haben 
ihre Aktivitäten im Privatkundenge- 
schäft ausgebaut und intensiviert, 
insbesondere im Bereich der Vermö- 
gensverwaltung, und wenn das Kre- 
ditgeschäft auch noch immer die 
Hauptgewinnquelle ist, so ist zur Zeit 
das Privatkundengeschäft jedoch die 
am stärksten wachsende Sparte. Der 
Finanzplatz erfüllt bereits jetzt äße 
Voraussetzungen, die ein internatio- 
nal orientierter Anleger stellen kann, 
hinzu kommt die Vi e lfältigkeil der in 
Luxemburg gegebenen Vorteile und 
Geschäftsmöglichkeiten. 

Manager sind gefordert 

Vorteilhaft für den Fmanzplatz ist 
annh tfafl die rf<nt J>n«epg i»n Rangen 
noch kein Staat im Staat bilden, wie 
an manch anderen Finanzplätzen. Ein 
„Ruhesessel für Bankmanager“ ist 
der Finanzplatz nicht Die nach Lu- 
xemburg e n tsa n d t e n Manager müs- 


genuber den zu Hause gebliebenen 
Kollegen als auch gegenüber denjeni- 
gen in Luxemburg. 

Besorgt weisen manche Banker auf 
die an ausländischen Bankplätzen 
vorgenommenen Anpassungen. Vor- 
her war jedoch der Finanzplatz auch 
nicht konkurrenzlos, man sollte des- 
halb Informationen über eine wach- 
sende Auslandskonkurrenz mit der 
nötigen Zurückhaltung bewerten. 
Zudem ist das internationale Umfeld, 
in dem die Konkurrenz zur Zeit lebt, 
keinesfalls sorgenfrei oder sorgen- 
freier als das des Luxemburger Fi- 
nanzplatzes. Mar> denke nur an die 
Schwierigkeiten der amerikanischen 
Banken, an die Sorgen, die süd ame- 
rikanischen Ländern gewährte Darle- 
hen den dortigen Barikmanagem ver- 
ursachen. Außerdem wird das Ge- 
schehen an den großen Finanzplätzen 
auch vom Ausland mitbestimmt 

Sch lie ßungen, respektive Abwan- 
derungen von Banken, sollten, soweit 
sie sich in vernünftigen Grenzen hal- 
ten, nicht zu überbewertenden Reak- 
tionen Anlaß geben, schließlich han- 
delt es rieh um Vorkommnisse, die 
auch andere Zweige aufweisen. Zu 
einer Verdoppelung der in Luxem- 
burg ansässigen Banken wäre es, an- 
gesichts der noch in Frage kommen- 
den Möglichkeiten, sowieso nicht ge- 
kommen, was auch nicht im allgemei- 
nen Wirtschaftsinteresse Luxem- 
burgs wäre. 

Sein Wohlergehen würde erneut, 
wie im Falle der Stahlindustrie, vor- 
wiegend auf einer einzigen Aktivität 
beru he n. Andererseits sollte man 
auch eine Verringerung der Zahl der 
anwesenden Banken nicht als Vorzei- 
chen kommenden Untergangs sehen. 

Für den Bankkunden in Luxem- 
burg bestehen nicht unerhebliche 
steue r li c he und sonstige Kostenvor- 
teüe: Es gibt keine Quellensteuer für 


Ausländer auf Zinsen, Dividenden 
und Kursgewinne. Das Luxemburger 
Steuersystem ist vergleichsweise an- 
legerfreundlich, besonders was die 
Ausländer betrifft Luxemburg ist 
der steuerlich interessanteste Anlage- 
platz der westlichen Wdt 

Strenge Kontrollen 

Per Gesetz ist der Schutz des Bank- 
geheimnisses auf „Schweizer Ni- 
veau“ gebracht worden. 

Ausgenommen kriminelle Hand- 
lungen gewährt Luxemburg bä Steu- 
erverfahren keine Rechtshilfe. 

Die scharfen Zulassungsbestim- 
mungen sowie eine strenge Banken- 
kontrolle gewährleisten Bonität und 
Seriosität der am Platz vertretenen 
Banken. 

Die Bankenaufsicht steht jener in 
der Bundesrepublik an Strenge nicht 
nach. Die großherzoglichen Banken- 
aufseher denken und handeln jedoch 
pragmatischer als manche ihrer Aus- 
landskollegen. Selbst mit einem Ver- 
mögen von nur 100 000 Marie erhält 
der Kunde in Luxemburg individuel- 
len. Service. 

Der Finanzplatz erfüllt alle Anfor- 
derungen, die heute ein international 
orientierter Anleger erwartet Die 
Vielfältigkeit der in Luxemburg ge- 
gebenen Vorteile und Gechaftsmög- 
Üchkeiten hat zur Folge, daß sich in- 
ternational orientierte Kunden zu- 
nehmend nach Luxemburg begeben. 
Heute ist das Privatkundengeschäft 
die am stärksten wachsende Sparte 
der in Luxemburg vorkommenden 
Bankgeschäfte. Wenn auch mit unter- 
schiedlicher Intensität, sind viele 
Banken damit befaßt, die nötigen 
technischen, räumlichen und vor al- 
lem personellen Voraussetzungen zu 
schaffen, um ihrer Privatkundschaft 
umfassenden Service anb ieten zu 
können. MARCEL KIEFER 
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TREFFPUNKT LUXEMBURG / Mit der Gründung der Schabermesse bewies Johann der Blinde Weitsicht 


Stadt der Banken jetzt mit Messe für die Banker 
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A ls Grenzland zwischen deut- 
schem und französischem Kul- 


/i. schon und französischem Kul- 
turraum blieb Luxemburg im Mittel- 
aber dem Wetteifern in der Bandeis- 
branche nicht fern. Das Gebiet des 
heutigen Großherzogtums gehörte 
vor 2000 Jahren zur Provinz „Belgi - 
ca“ des römischen Reiches und war 
von nicht weniger als sechs überre- 
gional bedeuts amen Handels- und 
Heerstraßen durchquert und berührt. 
MR einer Bevölkerung in der Größen- 
ordnung von Basel und Lüttich 
wuchs Luxemburg im 14. Jahrhun- 
dert zu einem wichtigen Stapelplatz 
auf der kürzesten Landstrecke zwi- 
schen Italien und Flandern heran. 

Eine Messe, welche über alle Be« 
Schränkungen der mittelalteriidben 
Wirtsduftsordnung hina us den Kauf- 
Leuten aus aller Welt Freizügigkeit 
bot, sollte diese Bedeutung unter- 
streichen Fünfzig Jahre, nachdem 
Graf Heinrich VH. das Recht erteilt 
hatte, eine sechswöchige Messe in 
Luxemburg zu veranstalten, gründe- 
te Graf Johann der Blinde 1340 die 
„Schadebergmesse* (Schabermesse). 
Als »T fc und t raditinnCT w jrhe Messe- 
stadt kann Luxemburg mit Stolz auf 
die Urkunde vom 20. Oktober 1340 
zurückblicken, mit der Graf Johann, 
König von Böhmen, der Stadt Lu- 
xemburg das Recht zugestand, jähr- 
lich eine achttägige Handelsmesse 
zum Fest des Apostels Bartholomäus 
zu veranstalten. 

Die Gründung der JSchabermes- 
se“, wie die erste Luxemburger Han- 
delsmesse im Volksmund hieß, ist in 
die Zeit zurückzuführen, als der Aus- 
bruch des englisch-französischen 
Krieges das Hauptprodukt der Ar- 
denner Grafschaft, die Schafwolle, er- 
heblich valorisiert hatte. Das Aus- 
fhhiverbot englischer Wolle, mit dem 
die flandrischen Kommunen zur Neu- 
tralitätserklärung gezwungen wor- 
den waren, wurde zwar bald aufgeho- 
ben, jedoch war der Schreck den 
Geixter Webern in die Knochen gefah- 
ren. 

Die Händler, die im 14. Jahrhun- 
dert ihre Ware anboten, standen unter 
dm Schutz des Grafen und für die 
Dauer der Messe wurden ihnen fiska- 
lische und andere Vorteile zugesi- 
chert 

Die 1921 gegründete „Faire Coxn- 
merciale Offidelle de Luxembourg“ 
wuchs nach einem bescheidenen An- 
fang binnen drei Jahren auf 642 in- 
und flnsi5nrii«»hfr Aussteller. 


Zu ihrer heutigen intematinTialMi 
Bedeutung gelangte die Luxembur- 
ger Messe durch stärkere Beteiligung 
der Benifeverbände und Berufekam- 
mem, sowie einer Reihe von Verbrau- 
cher-Organisationen. Die Beruf sorga' 
nisationen sind noch heute in den 
verschiedenen Gremien der L uxem - 
buiger Messegesdlscbaft-FEL -ver- 
treten. 

Von 1951 an bekam die Luxembur- 
gs Messe einen neuen Charakter und 
wurde unter neuer Leitung interna- 
tional ausgerichtet mit der Gründung 
da „Sotilte de la Foire Internationa- 
le de Luxembourg“. Im Jahre 1953 
wurde die Luxemburger Messe als 
Mitglied in die „U.F.L“ ausgenom- 
men. 


Maßgeschneidert ■ 
auf dem Kirchberg 


Ein Vierteljahrhundert Messege- 
schichte ging mit der 1973er Interna- 
tionalen Messe zu Ende. Die neuge- 
gründete „Socxdte des Foires Interna- 
tionales de Luxembourg S. A.“ ließ 
auf einem 15 Hektar großen, neuer- 
schlossenen Gelände in Kxrchbexg ei- 
nen maßgeschneiderten modernen 
Miessekomplex errichten, der zur Er- 
öffnung der 26. Internationalen Mes- 
se, am 13. Mai 1974 seiner Bestim- 
mung feierlich übeigeben wurde. Un- 
ter Direktor Mathias Tranen wurde 
die frühere Tntpmatinnaia Miesse in 
zwei Veranstaltungen, ei«> Früh- 
jahrs- imH am* H er b s tm esse, aufge- 
gliederL 

Das Gelände der Luxemburger In- 
ternationalen Mmiy* liegt nur wenige 
Minuten vom Stadtzentrum, vom 
Hauptbahnhof und vom. Flughafen 
entfernt, m unmittelbarer Nähe der 
europäischen Behörden und anderer 
wichtiger Verwaltungen. Die Auto- 
bahn direkt am Gelände ermöglicht 
haqwwwg Zufahrt zum rntomatinna. 
len Straßennetz. 

Das Messezentsum FH. verfügt 
über ein Gesamtareal von 16 Hektar. 
Auf diesem Gelände sind acht Hallen 
mit einer Gesamtfläche von 30 000 
Quadratmetern symmetrisch in sich 
gegenüberliegenden Gruppen von 
via- Hallen angeordnet In ihrer Mitte 
liegt ein Freigelände von ebenfalls 
30000 Quadratmetern, das sich vor- 
züglich für Ausstellungen im Freien 
eignet Beide Hallengruppen sind 
durch überdeckte Korridore mitein- 


ander verbunden. Alle Hallen - und 
somit sämtliche Ausstellungsstände 
- sind ebenerdig; dies erleichtert den 
Transport von Ständen und Waren 
erheblich. Jede der acht Hallen ver- 
fügt über eigene technische und sani- 
täre Anlag en , riiym T j ggrmmn für 
Leergut sowie über mehrere Imbiß- 
stätten. Zum Gesamtkomplex gehö- 
ren außerdem ein VerwaltungsgebäUr 
de mit daran Kon-.' 

fermfrZentnnn, Werkstätten, Ser- 
vicestellen für Aussteller und Besu- 
cher, ein großes Messe-Restaurant so- 
wie unbegrenzte Parking-Eii&idbtun- 
gen. 

“Durch die Trennung in Frühjahrs- 
und Herbstmesse 1976 wurde nicht 
nur eine Verdoppelung der verfügba- 
ren Aussteflungsfläche erreicht, son- 
dern vor altem eine gezieltere Aus- 
richtung der Ausstrihingsth^^ 

Jedes Jahr im w?i yteht die Früh- 
jahrsmesse während neun Tagen Be- 
sucher a\is Luxemburg uriri dem 
b enachbarten Ausland an. Ihre 
Hauptakzente: Nahrungsmittd, Ge- 
tränke, TfanchaH-, Freizeit, ln der Ab- 
teilung Haushalt werden Küchendn- 
richtungen, Elektro- und andere 


gedeckt Die 1979 als Fachmesse für. 
die Bankhranrhg ins Lehm gerufene 
So&demranstattung „banque“ wur- 
de zur dritten Auflage in deutlich ab- 
geänderter Form 1983 emeni breiten 
Int ere ssentenkreis vorgestellt in de- 
ren Rahmen außerdem Rwb-Semina- 
re stattfinden. 

Information über Freizeit und 
Spott bietet die jährliche Ausstellung 
•Eun^deinair*, auf der äües vorge- 
führt wird, was zur Ferien- und Frei- 
zeitgestaltung notwendig ist Jedes 
vierte Jahr findet die Fachschau für 
Gastronomie JSxpogast", unter Ißt- 
Wirkung aller zuständigen Berufever- 
bände statt Sfe unterstreicht das Viel- 
seitige inten HÜMBte ftflgfrn nnTmAflTi - 
gebot unseres Landes und rte htpt 
sich an die Fachleute, Hersteller und 
Kimiten der Nahrangs- «md Genuß- 
mittelindustrie. Gezeigt werden ga- 
stronomische Leistungen aus Restau- 
rant- und Gaststättenbetrieben der 
verschiedensten Lander sowie 1 die 
neuesten Arb eit sg er ä te und Einrich- 
tungen der Branche. 


STAATSGEBIET 
Das Großherzogtum Luxemburg 
grenzt im Westen und Norden an Bel- 
gien, im Osten an dieBundesrepublik 
Deu tschland »nd im Süfop an flah 
reich. 

FLÄCHE 

2586,4 Q nadratWnmgfrPT 
BEVÖLKERUNG 
365 500, darunter 95 789 Ausländer 
STÄDTE • 

Hauptstadt Luxemburg 80 000 Ein- 
wohner, Esch-Alzette 25 500, . Mer- 
dingen 17 000, Dude- 
lingen 14 000 Einwoh- 
ner. 


3000 Hanno ver 1, TeL: 0511 /32 71 09; 
Ktenzestraße 101, 8000 München 5, 
TeL* 089/23037202; Bfemarckstaße 
57, 6620 VöMngen, TeL*. 06898/ 
103408 


Deut^belgisd^luxembur^sclK 

Handelskammer,- Cärihenstraße 46, 
Tteigigehes Haus, 5000 Köln 1, TeL 
0221/2175 00- 


Lux e mbuigi s ches . Verkehrsamt, 
Königsallee 30, Kö-Center, 4000 Düs- 
seldorf!, TeL: 0211/326578 


STAATS- UND ' 

REGIERUNGS- 
FORM -. 

Do* luxembur- 
gische Staat ist eine 
paTtampntnTische De- 
mokratie unter der 
Form einer verfas- 
sungmaßigen Monar- 
chie. 


zextabteüung nmfafit Sportartikel, 
Spielwaren, Hobbymaterial, Foto- 
imH P flmmateri al, MiisflriTirtnifWPnt.A, 
Gartengeräte sowie -mobd und 
Pflanzen. Die Luxemburger Früh- 
jahrsmesse bann stolze Ergebnisse 
vorlegen: 21 Prozent aller Besucher 
a*K1wton auf dteyr Ufefflte Hfrrftte 
Kaufverträge ab, 75 Prozent sind an 
konkreten Tirihrmafinnpn interes- 
siert 

Jährlich - im Oktober, ebenfalls 
während neun Tagen, wartet die 
Herbstmesse auf mit Schwerpunkten 
wie Haustechnik, Möbel, terimiache 
Geräte und Masrfmwn Stark vertre- 
ten «nd sanitäre Anlag en, Heizungs- 

unri MnfhingK y j^wn«! ) Tterti gHan - 

ripmontp im Bereich der Innenaus- 
stattung weiden hanri t u nrirlirh» Er- 
zeugnisse sowie Uutöhaltungstechr 
nik ausgestellt FarfiintewMaamtun 
finden Maschinen und Weikstattbe- 
darf, Die Herbstmesse ist in erster 
Linie auf die Nachfrage nach Investi- 
tionsgütern ausgerichtet sowie auf 
Konsulngüter, die nicht für einen 
kurzfristigen Verbrauch bestimmt 

sind 

Der Bereich Büroeinrichtung und 
-ausstattung wird jedes zweite Jahr 
von der Fachmesse „bureautec“ ab- 


Kunst und Antiquitäten, 
neu arrangiert 


Auf der Kunst- und Anfiquitäten- 
szen e zeigt sich seit einigen Jahren 
eine spürbare Entwicklung zum opti- 
schen Akzent und zum att rakt iven 
Arrangement Dem Trend Anti- 
quitäten und Kuns t entsprechend, 
lädt die rar, jährlich »w w»™* . und 
AntiquitatmKAusstdlung «u, in de- 
ren Rahmen das Festival des Luxem- 
burger Buches stattfindet 

Die Rolle Luxemburgs als Ta- 
gungsstätte wächst ständig. Auch auf 

dem Mpgsfrg»i5ndq E TT ■ finften Tiy 

teressenten Räumlichkeiten vor, die 
da« «in«» Jahr hindurch verführbar 
smd.^Congreß-FTL-Expo“b^ 
Platz für 200 bis 2500 Personen. 

Die Rwiwitaing der Stadt Luxem- 
burg als internationaler Finanzplatz 
verpflichtete die Mesariettung gera- 
dezu, ihr Programm durdi eine Fach- 
messe für den Bankensektor zu er- 
gänzen. Diese Messe für Einrichtung 
und Ausrüstung von Geldinstituten 
wird in enger Z usamme narbeit mit 
dm* anslandsgrihhren en Dfl sad d orfar 
Messegesellschaft Nowea an wech- 
selnden Standorten und internationa- 
len Finanzzentren veranstaltet Für 

1986 ist Mailand der Standort und für 

1987 Kopenhagen. ML L. 


SPRACHE 
Französisch und 
Letzeburgisch, eine 
Moselfränkische 
Mundart; fart überall 
wird Hochdeutsch ge- 
sprochen und verstän- 
den. 


FEIERTAGE 

1. Januar, Oster- 
montag, 1. Him- 
melfahrt, Pfmgsmon- 
tag, 23. Juni, 15. Au- 
gust, L November, 
25^ 26. Dezember. 
ZEIT 

Mitteleuropäische 

Zeit 


WICHTIGE ADRES- 
SEN IN DER BUN- 
DESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 
Großheizoglieh lu- 
xemburgische Bot- ' 
schaft mit Konsular- 
ab teüung , Adenauer- 
allee 110, 5300 Bonn L TeL: 
0228/214008 



Luxemburgische Honorarkonsula- 
tein: 

Rankenberger Straße 27, 5100 Aa- 
chen, TeL 0241/5038 17; AK-Moha- 
bid 103, 1000 Beriin 21, TeL 030/ 
39 23 003; Neckarstraße 7, 6000 
Frankfurt, TdJ 069 / 236611; Klein- 
Flottbeker-Weg 4, 2000 Hamburg 52, 
TeL: 040/88 04055; Leibnizufer 9, 


WICHTIGE ADRESSEN 
INLUXEMBURG 
Botsdiaft der Bundesrepublik 
Deutschland, 20/22 Avenue Emüe 
Reuter, Luxemburg, TeL: 00352/ 
26791 

Office National du Tourisme, 77, 
rue d’Anvers, Postfech 1001, 1010 Lu- 
xemburg, TeL 00352/487999 
Chambre de Commerce du Grand- 
Duchä de Luxemburg; 7, rue Alride 


de Gasperi, BlP. 1503, 1015 Luxem- ' 
burg-Kirchberg, TeL 00352 ^43585 3 ' 
WÄHRUNG UND.REKEDEVISföf : 

■ Währung: ,1- hixenfoui^sdw 
Franc CFliuO - RIO Caotimes^ ' 
Devisen: Sn-; und Ausfohr von 
Landes- und. Fremdwährang unbe- - 
schränkt gestattet:: vj?, 

EINREISE 

Gültiger Reisepaß oder Pmnaü. 
ausweis ‘ • c : ’ 

GESCHÄFTSREISENDE - - 
Geschaftsmsende, deren Tätigkeit 
in lÄtsemfeirg der 
Futiktion eines Vef- 
treters oder Reisen- 
den gtefchkomaot, 
und die im Beätz ei- . • 
när iGewetbe-Legiti- 
matümskarte: ganäfl . . 
Genfer Abkommen L 
vom ;3. 11.'1923 jöri, ~ 
benöt^öi kerne. . lu- 
xemburgische Han-x- : 

- ddsermächtigung ■£;' 

zou» 

Die Mitnahme von 
Reisegut des persönli- . 
chen. Gebrauchs ist 
zollfrei Mftgefuhife- 
VideorecordjBr' müs- 
sen bei der £änreise : ' 
dddariötwerden;unr .. 

- ter Umständen kann, L 
eine Zollkaution ver- 
langt werden. CB-, . 

Sprechfunkgeräte Wi 
können . mitgefühlt 
' wmxteü, dürfm aber • 
nur znit Benutzung- ■ 
g pnehmig rm g ^.yeb., , 
wendet werdai Ein 
Antrag ist zu richten 
am Postverwatamg, 8 
^Avenue . Monterey; 
Luxemburg 
Jagdwamn ‘ ;*ünd 
Munition: - Für jede : 
Jagdwaffe ist rin Ta- 
gesJagdschein oder 
■ TanfrTage-Ja^- . 

- schein , erfoidrähch, 
der d»rrh „Yermitt- 
Tim g de s hänemb uigj-fl" 

sehen Jagdb^itzere/-pächters beim 
Dist riktkommissar in Luxemburg- 
stadt, Grevenzpacher oder Diddrch 
vorher beantragt werden muß. 
STRASSENVEEKEHR *.■ 
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Höchstgeschwindi^eit innafaalb 
geschlosseiÄr Ortschaften 60; km/h, 
außerhalb für Pkw 90 km/h, auf der 
Autobahn Jfir Pkw 120 km/h An 
Knizüngen ohite Verhriirsregbluzig 
darfmchtübaholtwerdeiL 


heu um 
“* 

jBBi.se 1 ssr aerm 

feeLci a2 ’- s 

saaRRrjch - 
nesevan Romerr. 
k jO n. Chr- 


HdfiierJ-H. 4 ?:c^er. 
t&p ins 2-©“'. 


Geldgeschäfte . . . 


Eine Welt in einem Land 
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Südafrika 



Sondertarif 12 Tage/6 Monate von/bis Luxemburg. 
Weitere Informationen in Ihrem 

Reisebüro oder bei u/xAvta 


Große Bockenheimer Str. 21/11, 6000 Frankfurt/M 1, 
Tel. 0 69/28 58 32 


Graf-Adolf-Str. 12, 4000 Düsseldorf, Tel. 0211/3291 35 


Generalagent für Bayern 

Bavaria GmbH (abr) Abtlg. LUXAVIA, Promenadeplatz 12, 
8000 München 2, Tel. 089/5904265 


...in Luxemburg 


Von Luxemburg aus bieten wir den international 
orientierten Unternehmen und anspruchsvollen 
Privatkunden die gesamte Dienstleistungspalette 
einer Eurobank an. Kredite in allen gängigen 
Währungen und den gewünschten Laufzeiten 
einerseits sowie Termineinlagen, Devisenhandel, 
Wertpapiergeschäfte bis hin zum vorteilhaften 
Edelmetallerwerb andererseits. Besonders inter- 


essant; der direkte Zugang zu zinsgünstigen Euro- 
finanzierungen. 

Lassen Sie sich beraten. Hinter uns steht die 
Badische Kommunale Landesbank, Mannheim, 
mit einer Bilanzsumme von 25,8 Mrd DM eine 
der großen Universalbanken der Bundesrepublik 
Deutschland. Nutzen Sie die Vorteile des Ratzes 
Luxemburg. Optimieren Sie Ihre Geldgeschäfte. 



\ER 




BADISCHE 

KOMMUNALE LANDESBANK 
INTERNATIONAL SA 




9. Boulevard Rooseuelt ■ Postfach 626 - L-2016 Luxemburg ■ Tel. (00352) 4759911 


Ich mochte gern mehr erfahren über ihre Dienstleistungen in Luxemburg. Bitte senden Sie mir weiteres Informaiionsmatenal 


Slrj;;c„ . . leWnn. 
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a lagt die kleine 
Fluß, trage gtei- 
iej an rfw paar 
ulte, in unregel* 
n tuckert ein 
Ein Idyll der Ru. 

ist «aber schlag- 
' e ersten Sonnen- 
rtreiben, und die 

R sich BUS 
' endlose Auto- 
Das Ziel der Aus. 

•Espk> 
unserer Wei- 
sdpede“ Remich. 

entlang zu achten' 
noch bekannteren 

-Piece d’Anwr 
scheinen die Lieb- 
der Luxembur- 
Mußestundenzu 
nachmitta g» a uf der 
was Heng und Na- 
wUl.Kies.umzu 
zu werden. 

Morgenstunden aber 
tadt schon eine lova- 
Art erlebt, und 
_ des Flusses, wo an 
nde zahllose Grenz- 
enheit nutzen, ün 
billig den Wagen 

_ sich dabei mit 

fi preiswerten igaretten. mit Kaffee 
* und Alkobop «mudeckea 

verständlich, dtfl die 
de die Stadt von ihren 
bevoll genannt wird, 
n einstigen Glanz ein- 
tlang der Ausfallstraße 
schossen Tankstel- 
dem Boden, und im 
len mit der Zeit in 
halbwegs geeigneten 
und Spirituosenla- 
hxt, um dem Kunden- 
werden. 

schon das Zentrum 
in den versteckten 
n, um die Reize der 
Und davon bat 
der meist besuchte 
Touristenarfan der Luxemburger 
Mosel, in dcTat noch so manche zu 
bieten. 

Die StadRemkh - „Remacum*, 
wie sie von in Römern genannt wur- 
de, die umOO a Chr. die Weinrebe 


LUXEMBUR* 

Redaktion: -Hl H oizamw, Bonn 
Anzeigen; Ins BioW, Hamburg 


Kachkeiss und Wein an die Perlen der Luxemburger Mosel 
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etwas von 
gebüßt ha 
nach Lux 
len wie 
Stadtinn 
Cast 
Gebäude 
den 
drang 
So m 
verlassen 
Winkeln 
Stadt zu 
Remich, 


hier entführten, die 

bi* heute ei« große 

Aol!e in der Land- 
wiruehaft der Re- 
«kas spielen sollte - 
bietet eine der fite, 
sten und reichsten 
Kuhariandachaften 
des Großhcnog. 
tutns. Dm« beweisen 
zahlreiche Überre- 
■te aus- vergangenen 
Zeiten, wie d« un- 
ter Denkmalschutz 
stehende SanktAtt- 
kolaus-Tor, ver- 
schiedene Tünrac 
am Gretschen-H»us 
und in der «Bajchor* 
W»’, urehe, enge 

G ag e n (Jttmiber- 
tusgasae) oder der 
renovierte Waach- 
bnumen mit dem 
angebauten Ger- 
haus. 


Hauptanrie» 
hungspunkt für die 
Touristen aber ist 
seit Jahren die 1919 
gegründete und 
nach dem WeinheiK. 
gen Sankt Martin 
benannte Kellerei 
„Caves St Martin". 

Diese hatte vor- 
nehmlich zum 
Zweck, luxemburgi- 
schen .Scham pes“, 

Schaumwein, herzu- 
stellen, Als Kellerei 
wurden tiefe Ginge 
aus den hohen Kalk- 
leben herauige- ru 

hauen und nach und 
nach ausgebauL Diese beute rund 
1500 m langen Gänge, ZT bis 31 m 
unter der Erdoberfläche gelegen, ga- 
rantieren eine gleichbleibende 
Te m pe r atur von 13 Grad. 

Unter fachmännischer Führung ge- 
winnen hier jedes Jahr über 100 (WO 
Besucher, mehrheitlich aus Belgien 
und aus den Niederlanden, einen Ein- 
blick in die Techniken der Wein- und 
Schaumweinherstellung. Die hier 
hergestellten Qualitätsprodukte kön- 
nen auch im ang renze n d e" 
-Pavillon“ oder auf der sonnigen Ter- 
rasse zusammen mit luxemburgi- 
schen Spezialitäten wie Schinken- 
brot oder dem berühmten -Kach* 



Für dM, dar aus dar Bimdosfapubük kommt, beginnt dla Mosa Wahrt in Luxemburg In Wasserbillig 


k&ss“, dem einzigartigen Luxembur- 
ger Käse, probiert werden. 

Noch ist die Stadt Remich die weit- 
aus bekannteste Touristenortschaft 
an der Luxemburger Mosel, doch 
sind verschiedene kleinere Ortschaf- 
ten, die sich ihren speziellen histori- 
schen Charakter bewahrt haben, da- 
bei, die Moselperie an Attraktivität zu 
überbieten. 

Dem Weinliebhaber und kulturell 
Interessierten sei unbedingt ein Be- 
such des einige Kilometer flußab- 
wärts von Remich gelegenen Ört- 
chens Ebnen empfohlen. 

Dieses kleine Dorf war im ausge- 
henden Mittelalter neben Remich der 
wichtigste Moselhafen des Land es . 


Da zu dieser Zeit die meisten Güter 
über die Wasserstraße importiert 
wurden, wickelte sich der Großteil 
der Ein- und Ausfuhren des Großher- 
zognuns über Ebnen ab. 

Archäologische Funde haben be- 
wiesen, daß es in der Gemarkung Eb- 
nen schon zur Romeraeit vor allem 
im 3. und 4. christlichen Jahrhundert, 
weiträumige Gehöfte gab. 

Unter historischem Denkmal- 
schutz steht die Dorfkirche, eine ori- 
ginelle Synthese aus spatmittelalterli- 
cher und klassizistischer Baukunst, 
eine echte Sehenswürdigkeit der Lu- 
xemburger Mosel. 

Hauptattraktion der Ortschaft aber 
ist das nach seinem letzten Besitzer 


benannte „Wurth- Haus“. Wappen an 
<Mm»r älteren Tür des Gebäudes zei- 
gen die inrignwn der Familie Wellen- 
stein mit der Jahreszahl 1623. 

Dieses Patrizierhaus wurde 1974 
von der luxemburgischen Regierung 
erworben, um in ihm ein Weinmu- 
gen m 

Das im Laufe der Jahre entstande- 
ne „Maison du Vre“, direkt an der 
Wanstraße gelegen, wird sein« Be- 
rufung voll gerecht Das „Haus des 
Weines“ mit seinen über 300 Ausstel- 
lungsstücken, mit unzähligen Fotos, 
Plakaten und Anschlagtafeln vermit- 
telt «»inen kompletten Überblick über 
die Arbeit des Winzers in dar ver- 
schiedenen Jahreszeiten: die Vorbe- 


reitung der 

Stützpfehle aus 

Tannenholz wäh- 
rend der kalten Jah- 
reszeit von Januar 
bis März, wenn die 
Reben sozusagen 
noch im Winter- 
schlaf liegen, die 
Bekämpfung des 
Spätfrostes mit klei- 
nen Öfen, die in den 
Weinbergen aufge- 
stellt wurden, die 
Schädlingsbekamp- 
- hing mit einer Viel. 
I zahl von Hand- und 
Motorspritzen, die 
Traubenemte und 
der Transport der 
Trauben in hölzer- 
nen Hotten zu den 
Butten. 

Zu sehen ist unter 
anderem eine alte 
Kelter aus Holz, in 
der die Trauben ge- 
preßt wurden. Diese 
steht noch an ihrem 
Originalplatz und 
dürfte mindestens 
so alt sein wie das 
Kelterhaus selbst, 
das auf 120 Jahre ge- 
schätzt wird. Zur 
umfangreichen Fla- 
schensamxnlung ge- 
hört auch eine gut 
erhaltene Amphore 
aus dem 1. Jahrhun- 
dert v. Chr. 

In dem sorgsam 
angelegten Muster- 
II weinberg im Himer- 

hof des Gebäudes 

FOTO DlEWL.7 gjfe ^ 

Sorten, die es an der Luxemburger 
Mosel gibt Hinweise auf die Rebsor- 
ten und ihre Bearbeitungsmethoden 
findet der Wanderer ebenfalls auf den 
Lehrpfaden, die in den umliegender. 
Weinbergen angelegt wurden. 

An der Luxemburger Mosel mit ih- 
ren sonnigen Steilhangen hat der Mo- 
toxpflug längst die Harici» ersetzt, der 
Traktor die Arbeit der Pferde über- 
nommen und der Metall- oder Kunst- 
stofftank die Hoizbütte verdrängt 
Trotzdem gilt auch heute noch die 
Erkenntnis, die sich dem Weinfreund 
beim Besuch des Ehner Museums 
aufdrängt Vörden Wein hat der Gott 
Bacchus den Schweiß gesetzt 

Wer seinen Eindruck vom Winzer- 


beruf und dem Leben an der Mosel zu 
früherer. Zeiten abruaden will, dem 
sei ein Besuch des „Possen-Haus* in 
Bech-Kleinmacber empfahlen- Es ist 
dies die originalgetreue Rekonstruk- 
tion eines typischen Winzerhauses 
aus Urgroßvaters Zeit 

Dieses Folkloremuseum, das erst 
1972 dem Publikum zugänglich ge- 
macht wurde, ist ein Musterbeispiel 
privater Initiative. Ein Arzt, Doktor 
Prosper Kayser, ein passionierter 
Sammler alter Gebrauchsgegenstän- 
de, entdeckte 1965 das Haus, wo in 
dem oberen Querstem einer alten Tür 
die Jahreszahl 1617 eingemeißelt war. 
Um diese wertvolle Tür in ihrem ur* 
sprünglichen Rahmen zu belassen, 
kaufte der Arzt kurzerhand das ge- 
samte Gemäuer, das er im Laufe der 
Jahre renovierte und mit seinen 
Sammlerstücken einrichtete. 

So entstand ein typisches Winzer- 
haus in seiner täglichen Einfachheit 
das dem Besucher einen unmittelba- 
ren Kontakt mit der Vergangenheit 
vermittelt Das Herz des Hauses ist 
die „schwarze Küche“ mit der riesi- 
gen „Hoascht”, in der Dutzende 
Schinken gleichzeitig geräuchert 
werden können. Ein offenes Feuer 
spendet Licht und Wärme zugleich. 

Obwohl in eir. Folkloremuseum 
umfünktioniert hat das Possen-Haus 
nichts von der sterilen Sachlichkeit 
traditioneller Museen an sich. Das 
Schlafzimmer mit Kinderwiege und 
Himmelbett mit handgewebtem Lei- 
nen bezogen, die behaglich eingerich- 
tete Winterstube mit ihrer von schwe- 
ren Eichenbalken getragenen Decke, 
dem „Täkeschaf* (Kolonnenofen), 
dem klobigen Eßtisch und dem gro- 
ßen Wandschrank mit wertvollem al- 
tem Geschirr, die Miichkammer, die 
Webstube, das kleine Schusteratelier 
und die Küferwerkstatt in der die 
wichtigsten Handgriffe beim Faßma- 
chen gezeigt werden, sind so detailge- 
treu und lebendig eingerichtet daß 
man meinen könnte, das Haus sei im- 
mer noch bewohnt und die Bewohner 
müßten jeden Augenblick aus einem 
Winkel hervortreten. 

Darüber hinaus werden im Pos- 
sen-Haus in der Sommersaison regel- 
mäßig Lieder-, Gedicht- und Vor- 
tragsabende veranstaltet die das kul- 
turelle Angebot vervollständigen. Für 
Wein- und Kulturfreunde ist die Lu- 
xemburger Mosel ein ewig neuer 
Strom voller Genüsse und Erfahrun- 
gen. JEAN-JACQUES PICARD 














IV 


WELT $ REPORT 


DEE WELT - Nr. 67 - Donneag, 20. März 1986 


r 




DEUTSCHE BANKEN IN LUXEMBURG / Köllscfae und andere Tön 

Auch nach der Bankaufsicht für die 
Töchter bleibt das Geschäft lohnend 


W er manche luxemburgischen 
Kneipen oder Bars besucht, 
wird nicht wenig überrascht sein 
über die vielen vertrauten Tjmte, die 
ihm aus dem Bayerischen, Hessi- 
schen, Rheinischen oder Norddeut- 
schei entgegenacfaaBen. Nicht etwa, 
daß man dort überall auf touristik-ak- 
tive Herrenclubs stieße. Nein, es sind 
deutsche Banker, denen man in der 
Hauptstadt des Großherzogtums auf 
Schritt und Tritt begegnet 
Kein Wunder. Denn an keinem an- 
deren internationalen Finanzplatz 
sind deutsche Banken so stark vertre- 
ten wie in Luxembur& Dort arbeiten 
im Exeis der 118 Kreditinstitute mitt- 
lerweile 29 Banken deutschen Ur- 
sprungs, die fest die Halite der ge- 
samten Bflangsnmmp der luxembur- 
gischen Bankcnr G emeind e (rund 360 
Milliarden Mark) auf sich vereinen. 

Und keines der vielen anderen 
Bankzentren in- und aiiferhalh Eu- 
ropas hat für die deutschen Banken 
eine so große Bedeutung wie gerade 
Luxemburg. 

Die Attraktivität des Bankplatzes 
kommt nicht von ungefähr. Sie ist 
den günstigen Ttahmpn h orii n giingon 
zu verdanken, mit denen die luxem- 
burgischen Behörden schon seit zwei 
Jahrzehnten erfolgreich versuchen, 
internationales Finanzgeschäft in die 
Hauptstadt ihres Tandps zu ziohgn, 
dessen Fiskus einst vorwiegend von 
den steuern der S tahlind ustrie lebte. 

Bankenaufsicht, nicht 
beengend und doch gut 

Mittlerweile sind die Banken die 
größten Körperschaftsteuerzahler 
des Großherzogtums. Das ist ein Pa- 
radebeispiel für gelungene Struk- 
turpolitik. Die Vorteile, die Luxem- 
burg den Banken aus aller Herren 
Ländern bietet, sind nicht an einer 
Bnnd aufzuzahlen. 

Sie reichen, um nur die wichtigsten 
zu nenrwm, von der MindestreserveD- 
freiheit des Einlag pn gpsghaftes über 
eine liberale, das Geschäft nicht ein- 
engende unbürokratische, aber, wie 
dort von den Banken betont wird, 
ripnnnrh effiziente Bankfinaufeicht, 
weniger strenge Eigenkapitalvor- 
schriften als woanders bis hin zu ei- 


nem zuverlässigen Bankgeheimnis 
und günstigen ste uerlichen Bedin- 
gungen, ohne daß das Großherzog- 
tum dadurch zu einer Steueroase 
würde. 

Das alles hat n^ tTHieh auch 
deutsche Banken schon seit Ende der 
sechziger Jahre bewogen, sich in Lu- 
xemburg niederzulassen, allerdings 
nicht mit Filialen wie inzwischen an 
vielen anderen Plätzen der Welt, son- 
dern mit - formal- rechtlich selbstän- 
digen TochtergeseHschaften. 

Sie haben in den letzten anderthalb 
Jahrzehnten in ungeahntem Maße am 
Aufschwung des Eurogeschäfts in 
Luxemburg teilgenommen, dessen 
Entwicklung nur kurz mit zwei Ver- 
gleichen befeuchtet werden soll: 

Seit 1070 hat sich die Zahl der Ban- 
ken von 37 auf 118 mehr als verdrei- 
facht, und die Bilanzsumme ist von 
umgerechnet zwölf Milliarden Mark 
auf mehr als das 30-feche, nämlich 
360 Milliarden gewachsen. Deutsche 
Banken stellen im Großherzogtum 
nicht nur das größte nationale Kon- 
tingent, mit weitem Abstand vor den 
einheimischen und belgischen Ban- 
ken. Deutsche Institute (die Töchter 
der Deutschen Bank, Dresdner Bank 
und Commeizbank) gjfifl anrh — an 
der Bilanzsumme gemessen - die 
größten im Lande 

Derartige Größenvergleiche geben 
allerdings insofern ein schiefes Süd, 
als die deutschen Banken dort nicht 
das normale Brot-und-Butter-Ge- 
schaft mit der heimiaehen luxembur- 
gischen Kundschaft betreiben, son- 
dern ausschließlich internationales 

Geschäft, und das ist im i respntliehen 
Großhandel mit Geld und Krediten. 

Sie nehmen nicht Spar gelder und 
Kfemanlag en von Kunden an, son- 
dern finanzieren ihr e Kreditalrth ritä. 

ten ganz überwiegend aus Geldern, 
die sie in großen Posten von änderen 
Banken am Gel dmar kt aufnehmen. 
Im Kreditgeschäft spielen große in- 
ternationale Finanzierung en ganz ein- 
deutig die Hauptrolle. So steht denn 
in den Büchern der Luxemburger 
Ableger großer deutscher Bankkon- 
zerne auch ein erheblicher Teil der 
Kredite an Probfemländem. 

Für diese Aktivitäten brauchen sie 
nur einen relativ kleinen Mitarbeiter- 
stab. Diese Spezialisierung auf das 


Großgeschäft spiegelt sich darin, daß 
die Bilanzsumme der L uxem burger 
Töchter nach Schätzung der Bundes- 
bank mit etwa 150 Millio nen Mark je 
Mitarbeiter ungefähr 30mal so hoch 
ist wie im Durchschnitt des inländi- 
schen Bankensystems. 

Aus dem damit im Vergleich zur 
Bundesrepublik resultierenden über- 
aus günstig en Ver hältnis von PeTSO- 
naTtenste n zu G eschäft s umfang darf 
man freilich nicht den Schluß ziehen, 
die deutschen Banktfichter m üßten 

sich in Luxemburg goldene Nasen 
Verdienern Dom bei den Großge- 
schäften sind die Gewinnmargen mi- 
nimal; der scharfe Wettbewerb am 
Euromarkt drückt säe so scharf zu- 
sammen, daß manche vorsichtigen 
Eurobankiers lieberein Geschäft aus- 
lassen als rieh auf eins einzulassen, 
bei dem Ertrag und Risiko in einer 
absolut unvernünftigen Relation zu- 
einander stehen 

Hoher Anteil an 
deutschen Geschäften 

Eine Besonderheit ist bei den Lu- 
xemburger Töchtern deutscher Ban- 
ken der -verglichen mit den anderen 
ausländischen Stützpunkten - hohe 
Anteil des Geschäfts rnft Kunden in 
der Bundesrepublik. Bei den Kredi- 
ten war er Ende 2984 mit 23 Prozent 
des Geschäftsvolumens mehr als 
dreimal so hoch wie bei den sonstigen 
Auslandstöchtem (neun Prozent). 

Denn die deutschen Tochterban- 
ken in Luxemburg waren für 
deutsche Finnen lange Zeit die wich- 
tigste Quelle für Eurokredite, die nor- 
malerweise htm einiges hifliger sind 
als Kredite im Inland, weil der Geld- 
ankauf der Banken in Luxemburg 
nicht mit der bei der Bundesbank 

Zinslos ZU unterhaltenden Mindec tre. 

serve belastet ist Nicht nur Großun- 
ternehmen nutzen seit Jahren diese 
Chance, sondern in zunehmendem 
Maße auch „gehobene“ Mittelständ- 
ler. Sie sind eine willkommene Clien- 
tete nicht zuletzt für die Töchter der 
weißblauen Re ginnalhanken, der 

BIG, der genossenschaftlichen DG 
Bank und der Landesh anken, die in 
Luxemburg die Sparkassenkund- 
schaft mitbetreuen. 



Deutschlands Europa- Parlamentarier haben in Luxemburg „Konkurrenz" 
bekommen, von den Bankern fototkanguyaux 


In v e rst ä rktem Maße mt e nrivi c ren 
die Luxemburger Töchter der deut- 
schen Banken seit einigen Jahren 
auch das Geschäft mit der internatio- 
nalen und vor allem der deutschen 
Privatkundschaft. Ein Konto in Lu- 
xemburg ist für viele nicht sehieeht 
betuchte Bundesbürger eine Alterna- 
tive zum Konto in der Schweiz gewor- 
den. Die Vermögensverwaltung und 
-betreuung ist - alferdmgs meist erst 
für se chsstellig e Beträge - professio- 
nell und diskret Steuerlich ist man- 
ches reizvoll So kennt, zum Beispiel 
der TiiTPmh nr g'isehe Fiskus ln»me 
Spekulationsteuer auf Effektenge- 
wizme. 

Das Privatkundengeschäft ist für 
die deutschen Ableger in Luxemburg 
neben dem klassischen Eurogeschäft 
und den Transaktionen mit neuen Fi- 
nanzinstnimenten ein zweites Bein, 
das lan gsam, aber stetig an Bedeu- 
tung gewinnt und die geschäftliche 
Baris im Großherzogtum verbreitert 

Das internationale Großgeschäft 
mit Einlagen und Krediten wird je- 
doch auch künftig im Mittelpunkt 
bleiben. Eine zeitlang fürchtete ntan 
in Bankkreisen, die Deregulierungen 


niger nationaler Markte und die welt- 
weite Liberalisierungswelle könnte 

die Existenz eineg kleineren F inanz, 

Platzes wie Luxemburg gefährden. 
Und mit besonderer Anfmexksamkeit 
wurde wegen der starken Ausrich- 
tung Luxemburgs auf Geschäfte mit 
D-Mark die ^testliberalisiening“ am 
innerdeutschen G eldmarkt verfolgt 
Doch inzwischen beurteilen die 
Experten die Situation wieder nüch- 
terner. 

Zwar sind die Standortvorteile 
durch die Neuregelung der Mindest- 
reserven in der Bundesrepublik und 
durch die EmbezieTmng der Tochter- 
Aktivitäten in die bankaufsichts- 
rechtlichen Knnsnlidkynings wir. 
Schriften für die deutschen Bankkon- 
zeme geschrumpft Dennoch denken 
die deutschen Bankvorstände nicht 
daran, ihre Position in Luxemburg zu 
überdenken oder gar aufeugeben. Im 
Gegenteil „Wir werden auch künftig 
bestrebt sein, unser Geschäft auszu- 
bauen, wo immer sich dies anbietet“, 
versichert Ulrich Weiss vom Vor- 
stand der Deutschen Bank. 

CLAUS DERTTNGER 


ANLEIHEN/ Vielfalt in Ecu 

Alle werden notirt 


D ie erste Ecu-Anleihe wurde im 
April 1981 in Luxemburg aufge- 
legt, andere felgten in beschleunig- 
tem Tempo. Bis Ende des vergange- 
nen Jahres wurden insgesamt 262 
Ecu- Anleihen aufgelegt Das Volu- 
men ist von Jahr zu Jahr kräftig ge- 
stiegen. Hat es rieh im Jahr 1981 auf 
207 Millionen Ecu beschränkt, so ist 
es im Jahr 1984 auf 2603 Millionen 
Ecu und im Jahr 1985 auf 6836 Millio- 
nen Ecu geklettert Das Gesamtvolu- 
men hat bereits 12 040 Millionen Ecu 
erreicht 

Luxemburger Banken haben in 
vergangen«! Jahren an fest aßen 
Emurionsgyndikat en teflgenommen. 
Nur im vergangen«! Jahr ist ihr An- 
teil, voraussichtlich wegen der regel- 
recht OT pinHiere n rion Zuwachsraten, 
auf 50,3 Prozent zurflckgefalfen. Sie 
haben mit ihrer aktiven Beteiligung 
die Rolfe des Finanzplatzes Luxem- 
burg bei der Entwicklung der Ecu 
deutlich untestrichen. 

' Aße Ecu-Anleihen, von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, werden an 
der Luxemburger Börse notiert und 
gehandelt Der Anleger behält damit 
pinpn genauen Überblick üb«* die 
Kursentwicklung der verschiedenen 
Wertpapiere. Die Transaktionen 
selbst werden vorwiegend durch die 
ebenfalls in Luxemburg ansässigen 
CTearinggeseUschaft Cedel abgewik- 
kdt 

Aber nicht nur dag Marktvolumen 
hat sich vergrößert, auch Zahl und 
Qualität der Emittenten haben sich 
ständig erwe i tert Als Schuldner tre- 
ten hwite ninht nirr Institutionen und 
Unternehmen aus der Europäischen 
Gemeinschaft, sondern zunehmend 
anefti in ternationale Ftirmr’htamg pn 
wie die Wehbank und Unternehmen 
aus Drittstaaten an den Ecu-Markt 
hpran Die EG -Kommlssion hat sogar 
im Dezember 1984 eine Ecu-Anleihe 
in New York aufgelegt 
Ecu-Anleihen werden heute unter 
den verschiedensten Formen angebo- 
ten als n ormale festverzinsliche An- 
leihen, Null-Kuponanleihen, Wandel- 
und Optionsanleihen sowie als varia- 
bel verzinste Anleihen. Sie wurden in 
der Vergangenheit vorwiegend in den 
Benelux-Ländem abgesetzt Sie fan- 
den in anderen EG-Mitgliedsstaaten, 
bedingt durch Kapitalverkehrskon- 
trollen oder Bedenken währungspoli- 
tischer Behörden, weniger Anklang. 
Sie werden derzeit aber zunehmend 

anrh in Hariro ährnngftlänflwm auf- 


grund des gönnen Zins/Risiko Ver- 
hältnisses als sressante und ver- 
nünftige Aheräve zu Anlagen in 
Devisen angesm. Die Verzinsung 
liegt in der Regiber derjenigen für 
Hartwährungenän relatives Wech- 
selkursrisiko ka nicht geleugnet -* 
werden. Es ist »er mit Sicherheit 
niedriger als fan US-Dollar und 
auch bei der Mraahl der im Korb, 
vertretenen einnen Wahrungen. 
Der besondere \tefl der Korbwäh- 
rung liegt nämli darin, daß Verän- 
derungen versedener Paritäten 
nach oben oder Eh unten sich teil- 
weise ausgleiche Verluste werden 
damit in engeni-renzen g ehalten , 
durch Wechselhsteigerungen be- 
dingte Gewinne vden aber auch ih- 
rerseits eingeengßei Ecu- Anleihen 
gilt überdies der Cmdsatz des „offe- 
nen Korbes“, das ißt die Ecu wird 
in der Zusammestzung und Ge- j 
wichtung berechi, die zum Zeit- 
punkt der Transtion gelten und 
nioht in denjenigedie bei der Aufle- 
gung der Anleihe z Anwendung ka- 
men. 

Der Fmanzplatz j nremh lirg hat 

sich nicht nur im Jeihesektor her- 
vorgetan, sondern ich im Bereich 
der grenzüberschrenden Ecu-Kre- 
ditvergabe an Knie n den ersten 
Platz vor Paris, Lonn und Brüssel 
erobert 

Das Großherzogfa spielt eben- - ' 
faTis pinp Schlüsselte bei der Mit- 
telbeschafltmg in EcEtwa ein Fünf- 
tel gTfer Kundeneinlen wurden bei 
Banken in Luxemug deponiert 
Nimmt man die vonünden gekauf- 
ten Ecu-Anlagen bin; so dürfte bis- 
her fest die Hälfte delcu-Arilagen in 
Luxemburg hinterlegvorden sein. 

Luxemburger Banin bieten den 
in- und audandische K unden eine 
volle DiensÜeistungVjlette in Ecu 
an. Sie reicht von Sieb und Termin- 
anlagen über Sparbüer und Reise- 
schecks bis hin zu 
der Grundlage pri 
Aße gängigen Foi 
und Krediten mit d 
sten Laufzeiten 

gtnniflinh dazu. 


auf 
; Ecu -Konten. 
Anleihen ^ 


selbstver- 



Die irn Großherzof 
einheimischen und 
Ranken sind entschloss, dieses Ge- 
schäft auch in Zukudzu pflegen 
und kräftig auszubaue damit zu- 
gleich die privilegierte jo sition des 

Fmanzplatzpg ge festig t lri. 

Instheis 


ECU -Anlagen 


in Luxemburg 



Luxemburg, die einst unzugängliche Felsen- und 
Festungsstadt, ist heute ein weltoffener Finanzplatz 
von hohem internationalem Rang. Als Vorkämpfer 
des Europagedankens wurde Luxemburg schon früh 
zum Sitz zahlreicher europäischer Institutionen. 

Dem ECU, der europäischen Währungseinheit, 
einem „Korb” nationaler Wahrungen, wird hier 
eine immer größere Bedeutung beigemessen, 
besonders auch im Zusammenhang mit dem 
Privatkundengeschäft 

Währungsstabilität und verhältnismäßig hohe Ren- 
diten erklären die Attraktivität der ECU -Angebote. 


Die Banque Gönärale du Luxembourg ist eine 
der größten und ältesten Banken Luxemburgs. 
Wir würden uns freuen Ihnen Vorschläge für 
kurz- oder mittelfristige ECU -Anlagen zu unter- 
breiten oder Ihnen diese zuzusenden, zusammen 
mit Informationsmaterial über die spezifischen 
Vorteile des Finanzplatzes Luxemburg für 
deutsche Anleger. 


Ich bitte um Vorschläge Sir ECU -Anlagen 
Name und Vorname : — . 
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Anschrift: 


Sorgsame und liebenswürdige Kundenbetreuung ist bei uns Tradition. 
Wir sprechen Ihre Sprache ! 






du Luxembourg 


Hauptsitz : Avenue Monterey 27 - L-2163 Luxembourg • Tel. (00352) 47 99 337 

Filiale : fianqoe Görfrak du Luxembourg (Suisse) SA. - 57, Rennweg ■ CH- 8023 Zürich • TeL (0041)1-2112220 
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In LUXEMBURG 


I 






Nutzen Sie die Dienstleistungen, die wir Ihnen am Finanzplatz Luxemburg für ihre 
privaten Anlagen bieten können: 

— Festgelddepots in DM sowie in allen gängigen Währungen 

— attraktive Zinssätze 

— An- und Verkauf von Goldbarren und Goldmünzen sowie anderen Edelmetallen 

— Vermögensverwaltung im Wertpapierbereich 

— Verwahrung von Wertpapieren und Edelmetallen 

— Gründung von Holdinggesellschaften nach luxemburgischem oder 
ausländischem Recht 

— Treuhandgeschäfte 

— persönlicher Kontakt mit deutschsprechenden Kundenberatem, denen 
ebenfalls die Betreuung ihres Kontos unterliegt 


Rufen Sie zwecks Vereinbarung eines Gesprächstermins unsere Kundenberatr, 
die Herren Kremer und Hellinclot, in Luxemburg an. 


BANQUE NATIONALE DE PARIS 
(Luxembourg) S.A. 

24, Boulevard Royal - 2952 LUXEMBOURG 
Tel.(00352)47641 —Telex 3447 / 2228 


r- 
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EUROPÄISCHE WÄHRUNG / Ungebrochene Nachfrage 

Noch bremst Bundesregierung den Ecu-Siegeszug 

astreckte, hat inzwischen eine statt- tiert, was deutlich die Rolle des R- sehen an den Börsen Amsterdam, 

nanzplatzes Luxemburg in dieser Mailand, Paris und Brüssel 


Suchgerät für 
den glänzenden 
Mehrwert 

V orsicht an der deutsch-hixem- 
burgischen Grenze! Wer glaubt, 
er könne seine güldenen Schätze un- 
bemerkt an den deutschen Zöllnern 
vorbei nach Bause bringen, int ge- 
waltig. Mit elektronischem Suchgerät 
machen rieh die Kontrolleure überall 
breit, suchen die 14 Prozent Mehr- 
wertsteuer, die der deutsche Säufer 
in Luxemburg beim Goldkalif ein- 
gespart hatte. 

Geldgeschäfte sind im Großher- 
zogtum Luxemburg mehiwertsteuer- 
Wegen da Steuer und wegen der 
Zöllner läßt man die guten Stücke am 
besten gleich in einem Safe in Lu- 
xemburg. 

Von den meisten Banken wird die 
Depofterwattung empfohlen. Hierbei 

hauripH, as «pf h lim pith>ti sriml rireeht- 

liehen Lieferanspruch. des Kunden 
gegenüber der Bank. Unterschieden 
wird zwischen „unaUocafted* und „al- 
located“. Im ersten Fall ist der Kunde 
Miteigentümer an einem Sammelbe- 
stand, im zweiten Fall dagegen Eigen- 
tümer eines gesondert verwahrten 
Bestandes. Kaufe und Verkaufe auf 
JMetaDkonten“ sind immer mehr- 
wertsteuerfrei. 

Daneben sind die „Edelmetall-Zer- 
tifikate“ beliebt Mit dem Kauf derar- 
tiger Zertifikate wird ein Miteigen - 
t um an pinpm Deckungsbestand be- 
gründet In der Regel laufen die Zerti- 
fikate über Krügerrand, Maple Leaf, 
One-N oble-Münzen oder über Gold- 
barren. 

Seit dem 17. Marz 1981 wird auch 
täglich ein Goldmarkt an der Luxem- 
burger Börse abgehalten. Das Fbring, 
das hier erstellt wird, liegt zeitlich vor 
dem in London und Zürich. Im Ge- 
gensatz zu den meisten europäischen 
Märkten handelt es rieh in Luxem- 
burg um gingn öffentlichen Gold- 
markt, zu dem jedes die Zulassung^- 
bedingungen erfüllendes Luxembur- 
ger Fi nanzins titut freien Zugang bat 
Für den Privatkunden besonders in- 
teressant Bei Goldkonten ist man 
schon mit Kleinstbeträgen dabei 
Neben Goldbarren, Goldkonten 
und Goldmünzen werden auch Sil- 
ber- und Platinkontrakte gehandelt 
Obwohl die Nachfrage nach Platin in 
erster Linie durch den industriellen 
Sektor bestimmt wird, orientiert rieh 
die Preisbildung nach der Erfahrung 
der letzten Jahre am Goldpreis. US 


Von JEAN ADANT 

A m europäischen Geld- und Kapi- 
talmarkt bleibt die Nachfrage 
narVi der europäischen Währung un- 
gebrochen. Im Euro-Emissionsmarkt 
ist der Ecu-Siegeszug am markante- 
sten, nimmt die Ecu 1985 hinter dem 
US-Dollar und der Mart: mit 5^ Pro- 
7f»o t alter Anleihen den dritten Rang 
ein. Die gekauften Anleihen gehen in 
die MTniarriinv so daß sogar am Euro- 
Markt interessierte Bürger sich nur 
noch mit Miihp Konkretes darunter 
vorstellen können. 

fr) den Jahren 1981 bis 1985 wurden 
m<!g»ggmt Anleihen über 15,2 Milliar- 
den Ecu begeben (rund 32 Milliarden 
Mark),' Nehmen wir an, im Durch- 
schnitt hätten die Anleger 10 000 Ecu 
in Ecu-Anleihen investiert Dies wur- 
de bedeuten, daß 1,5 Millionen euro- 
päische Bürger einer Ecu-Anlage 
Vertrauen geschenkt hätten. Eine 
doch schon beeindruckende Zahl für 
eine so junge Wahrung. 

Ein simples Rendftebeispiel mag 
dieses verdeutlichen. Hätte Herr Mül- 
ler aus Bonn im Oktober 82 die Ecu- 
Europarat- Anleihe mit 13,5 Prozart 
Kupon gezeichnet, hätte er heute bei 
rinpm Verkaufspreis von 108 ging 
Rendite von rund 15,4 Prozent Er 
hätte aber dnma)« smnh Aine DM-Eu- 
roparatr Anleihe mit BVt Prozent 
Kupon kaufen können. Bei einem 
heutigen Verkaufspreis von 105 eine 
Rendite von rund 9,5 Prozent, dem- 
nach ein Renditevorteil von 5,9 Pro- 
zent zugunsten der Ecu. Da die euro- 
päische Währung aber im Laufe die- 
ser Jahre etwas an Wert gegenüber 
der Mar k eingebüßt ha^ bliebe Herrn 
Müller noch ein Netto-Rendite-Plus 
von gut über 3 Prozent zugunsten der 
europäischen Korbwahrung Ecu. Bä 
einer ähnlichen Anlage 1984 liegt das 
Renditeplus leicht unter 1 Prozent ist 
ai«n rückläufig, bleibt aber weiterhin 
zugunsten der Ecu. 

Die Ecu-Attraktivität blieb nicht 
auf den EG-Baum beschränkt Auch 
die Schweizer Anleger erkannten ihre 
Vorteile, so daß Mitte 1985 eine 
Schweizer Großbank schreiben 
konnte, daß selbst für Investoren aus 
traditionellen HaTtar ahmngsIanriw n 
Ecu-Anlagen attraktive Renditen auf- 
weisen. 

Das Ecu-Geschäft, welches sich 
2985 auch auf den US-Kapitalmarkt 


liehe Breite angenommen, und die 
Ri gpndy namjk unserer europäischen 
Wahrung, die nur darauf wartet, daß 
die überall noch bestehenden Kapi- 
talrestriktionen und Verbote in den 
y prcrlripdpngten Ländern abgebaut 
wer den, um ihre richti ge Größe im 
Vergleich zu den bestehenden Wah- 
rungen zu dokumentieren, ist unge- 
brochen. 

Die Ecu ist mehr als nur eine Fi- 
uflnTinnp vat ton unter vielen anderen. 


len Währungssystems, wo seit dem 
Nixon-Schock aus dem Jahre 1971 
noch immer keine richtige Ruhe und 
Disziplin eingetreten ist Ihre Stabili- 
tät hat sicherlich zu der in den letzten 
Jahren verstärkt festzustellenden 
Konvergenz im wirtschafts- und wäh- 
rungspolitischen Bereich der EG- 
Lander geführt 

Praktisch alle 227 Ecu-Emissionen 
sind an der Luxemburger Börse no- 


Sparte unterstreicht 

Außer CDU-Bonds sind noch fol- 
gende Ecu-Geschäfte in Luxemburg 
- ein Besuch da über tausendjähri- 
gen Hauptstadt des Großhazogtums 
Luxemburg ist sowohl touristisch als 
auch bankenmäßig immer zu emp- 
fehlen, da die Distanzen von Deutsch- 
land aus gering sind - möglich; Eröff- 
nung von Ecu-Konten Gn da Bun- 
desrepublik noch nicht erlaubt), Ter- 


mineinlagen in Ecu ab 1 Monat bis zu 
12 Monaten, Devisengeschäfte von 
Ecu in allen gängigen Devisen und 
vice versa Ecu-Überweisungen, Ecu- 
Sparbücher, Privatkredite und syndi- 
zierte Kredite in Ecu, Ecu-KrediUcar- 
te und Schecks in Ecu. Im Bereich 
da Vermögensverwaltung; wo Lu- 
xemburg inzwischen eine sehr wich- 
tige Drehscheibe geworden ist, spielt 
die europäische W ährung pirw» nir-ht 
mehr wegzudenkende Rolfe. 

1 986 dürfte für die Ecu, die inzwi- 


notiot wird, eine weitere wichtige 
Etappe darstellen und zwar, warn 
Mitte des Jahres die Bank für interna- 
tionalen Zahlungsausgleich offiziell 
für das Ecu-Clearing verantwortlich 
zeichnen wird. Nicht zu vergessen 
aha auch, daß sät hmwn Options- 
und Futare-Kontrakte, die vielleicht 
Sr den Nonnalbürger weniger inter- 
essant sind, auf Ecu-Baris abgewik- 
kdt werden, können. 

Der definitive Durchbruch wäre er- 
reicht, wenn die Bundesrepublik 
Deutschland, als führende Währungs- 
nation da EG, der Ecu den Rang 
e in er Devise zugestehen würde, das 
heißt das Eingehen von Ecu-Vebmd- 
lichkeiten für Gebieteansässige erlau- 
ben würde. Somit wäre Harm ejnp 
Ecu-Kontoeröffiumg in Deutschland 
möglich. 

Da in einig «** Veröffentlichungen 
schon daraufhingewiesen wurde, daß 
die Ecu-Markte die Stabffitätspolitik 
nicht stören, müßte es rechtlich ir- 
gendwie möglich sein, die Ecu mit 
Paragraph 3 des Wahnmgsgesetzes in 
Einklang zu bringen. Dies um so 
mehr, als die Ecu, im Gegensatz zu 
früheren Kunst- oder Korbwahrun- 
gen, von höchst offizieller Regie- 
rungsseite geschaffen wurde und als 
einer da Hauptinitiatoren der frühe- 
re Bundeskanzler Helmrä Schmidt zu 
nennen ist Die dPTPufr m Initiativen 
des deutschen Wh ^haftcmmfcter ff 
Rangpmann zugunsten da Ecu ge- 
ben zu diskretem Optimismus Anlaß 
in einem Moment, wo weltweit ein 
Abbau der Restriktionen („Deregulie- 
nin gsrnafinahm pn*) an den Kapital- 
märkten Trumpf ist 

Die Ecu ist entsprechend einer nor- 
malen Währung Rechenmittel, Wert- 
aufbewahrungsmittel u nd Zahlungs- 
mittel Letzteres aber emst wellen nur 
via Ecu-Konten. Da endgültige Er- 
folg wird dann erreicht sein, wenn auf 
den Champs-Elysees in Paris, auf der 
KuniflsaB ce iw ~n n«pgp)dnrf «md auf der 
Place d’Armes in Luxemburg da 
kühle Sommertropfen in Ecu bezahlt 
wird und da europäische Bürger 
nicht mehr gezwungen sein wird, mit 
einer Vielfeit von Devisen durch Eu- 
ropa zu reisen. 

J*an Adam Ist AdmiidsbaMgr-OiracMur dar 
Kradlatbank S. A. LuxamboufBaoiM 



In den Banken wird in Een gwedmet 
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sie war und ist noch imm er eine Ant- 
wort auf die Wimen des intemationa- 


TAGUNGEN / Angebot mit Intereonti 

Prunkstück ist 
die Suite Ducale 


L uxemburg, international als Fi- 
nanzplatz, europäische Haupt- 
stadt und reizvolle Touristikgegend 
mit tausendjähriger Vergangenheit 
bekannt, hat jetzt auch im Tagungs- 
und Hotelleriesektor Angebote zu 
machen . Nur etwa 10 Minuten vom 
Stadtzentrum, vom Flughafen oder 
vom Hauptbahnhof entfernt, bietet 
sich als Kongreß-Hotel das neue In- 
ter-Continental Luxemburg dem Ge- 
schäftsreisenden und dem Luxem- 
burg-Besucher an. Mit einem Ge- 
samtinvestitionraufwand von 2 Milli- 
arden Flux (= ± 100 Millionen Mark) 
ist das 19stödrige Fünf-Steme-Hans 
das aufwendigste Unterfengen dieser 
Axt in Luxemburg. 

Äußerlich besticht das Gebäude 
durch eine außergewöhnliche Bau- 
weise - von einem Mittelturm aus 
schwingen sich strahlenartig drei Flü- 
gel für Gästezimmer und für Apparte- 
ments mit Privataufeügen. Eine reiz- 
volle Wald- und Hügeilandschaft, die 
das Hotel umgibt, ist dem Auge, von 
jedem Winkel des Hauses zugänglich. 
Mit seinen 344 Zimmern (wovon SO 
Suiten und drei eigens für Behinderte 
eingerichtet sind) sowie den insge- 
samt 430 verfügbaren Betten ist das 
Hotel führend im Lande. 

Der architektonischen Gestal- 
tungsvielfalt waren auch bä da In- 
neneinrichtung keine Grenzen ge- 
setzt. So weist nahezu jedes Zimmer 
unterschiedliche geometrische For- 
men - „Perspektiven“ - auf. Nicht 
weniger vielfältig sind die Farbvaria- 
tionen, wobei zarte Pastelltöne über- 
wiegen. 

Von da Ausstattung ha bieten die 
7!immpr allen erdenklichen Komfort 
Individuelle Klimaanlag e, Haartrock- 
ner imri Wärmelampe im Bad, Direkt- 
wahltelefon und Minibar and ebenso 
selbstverständlich wie än umfassen- 
des audiovisuelles Angebot in allen 
Zimmern. Hierzu zählen: Farbfernse- 
her, Radio sowie hauseigenes Video- 
und Musikprogramm. Schlafen bä 
offenem Fenster ist im Inter-Conti- 
nental Luxemburg ohne weiteres 
möglich: alle Zimmer fenster lassen 
sich öffnen, was von den Kunden si- 
cherlich um so mehr geschätzt wird, 
da das Hotel in einer verkehrsberu- 
higten Zone liegt 
Prunkstück des Hauses ist die 250 
Quadratmeter große «Suite Ducale“ 


auf der letzten Etage des Hauses. Ein 
rundbogenförmiger circa 130 Qua- 
dratmeter großer Wohnraum mit im- 
posantem Marmor-Kamin, rundher- 
um verglast und mit Terrassen verse- 
hen. gibt das Penthouse den Bbck 
frei über Hügel und Dächer da Stadt 
Luxemburg. Zur Suite Ducale gehö- 
ren außerdem noch drei Schlafzim- 
mer mit entsprechendem Bade-Kom- 

fort. _ 

Das Hotel bietet mehrere kulina- 
rische Treffpunkte: Das Restaurant 
„Les Continents“ für Feinschmecker 
mit einer raffinierten „cuisine du 
marchd“. Locker-leicht, aber dafür 
nicht weniger anspruchsvoll geht es 
im „Caf6 Stiffchen" zu. Hier wird am 
Vormittag das Frühstück serviert; da- 
nach werden durchgehend leichte 
MahiTPfrton angeboten, darunter das 
pinp oder andere typisch luxembur- 
gische Gericht Eine angrenzende 
Terrasse mit BKelc ins Grüne lädt im 
Sommer nim gemütlichen Kaffee- 
Flausch ein. 

Wer den Abend bä einem Long- 
Drink oda Cocktail ausklingen las- 
sen möchte, ist in da Bar „La Vöran- 
da“ gerade richtig. 

Das Hotel Inta-Continental Lu- 
xemburg eignet sich für Tagungen, 
Besprechungen, Seminare oda sogar 
größere Kongresse Insgesamt stehen 

14 Räu mlichkeiten (davon drei auf 
da Panorama-Etage) für Veranstal- 
tungen jeder Art von 10 bis zu 400 
Personen zur Verfügung. Modernste 
audiovisuelle Ausstattung wie Pro- 
jektoren, Mikrophone, Tonbandgerä- 
te gehören zur Tagungsänrichfamg. 
Weitere Konferenz-Hilfen und 
Dienstleistungen wie dreisprachiges 
Ubersetzungspersonal oda Sekretä- 
rinnendienste können ebenfalls auf 
Wunsch vermittelt werden. Bank- 
schalter, Autovermietung und Bou- 
tique in der Lobby ergänzen dieses 
Angebot 

Wer sich nach einem arbeitsreichen 
Tag entspannen will, hat auch hier 
eine Vielfalt von Möglichkeiten: ein 
Fitness-Club, Sauna, Solarium, Mas- 
sage-Raum und nicht zuletzt da 

15 x 5 Mieter große Swimming-Pool 
mit einladender Snack-Bar und Son- 
nenterrasse bringen den Streßgeplag- 
ten wieder auf Trab. Wer joggen will, 
findet in unmittelbarer Nahe des Ho- 
tels das geeignete Gelände. P.B. 
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Ihr Bankpartner 
am finanzplatz Luxembuig 

Kredietbank 

S.A. Luxembourgeoise 


Vermögensverwaltung 

Privatkonten 

Termineinlagen in allen gängigen Währungen sowie in ECU 

Weitmetallkonten 

Verkauf und Ankauf von Goldmünzen und Goldbarren 
Internationaler Wertpapierhandel 
Eurokredite und Euroemissionen 

Gründung und Verwaltung von Holdinggesellschaften und Investmentfonds 


Schreiben Sie uns für wettere Auskünfte: 
Kredietbank S.A. Luxembourgeoise 
Marketing Abteilung 
43, Boulevard Royal 
L-2955 Luxemburg 
Telefon 47971 - Telex 341 8 




Die Verbindung zum Finanzplatz 
Luxembourg ist schneller, 
als Sie denken. 


Eine Bankverbindung mit uns in Luxembourg 
ist nur auf den ersten Blick entlegen; in Wahr- 
heit ist sie so schnell, wie Sie unsere Telefon- 
nummer wählen können. Es könnte eine 
interessante Bankverbindung für Sie werden, 
egal wo Sie tätig sind. 

In Luxembourg sind wir in der Lage, einiges für 
Sie zu tun. Schwerpunkte unserer Geschäfts- 
aktivitäten sind kurz- und mittelfristige Euro- 
kredite sowie der Geld- Wertpapier- und Edel- 
metallhandel. 


Wir haben Hrmenkunden ebenso wie Privat- 
kunden, denen wir unser Know-how im inter- 
nationalen Finanzgeschäft zur Verfügung 
stellen. 

Rufen Sie uns an - 0 03 52/4 77 10 11 - vielleicht 
ist das Ihr erster Schritt zu einer interessanten 
Bankverbindung. 

BfGrLuxembourg SociStS Anonyme, 17, rue du 
Foss€, Botte Postale 1123, L-lOU Luxembourg, 
Telefon 4 77 10 11, Telex 1415 bfg lu. * 


BfGrLuxembourg 


Richtfunkanlage Luxembourg-Kirchberg 
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CEDEL / Für eine größere Mobilität 


Geliefert wird nur noch 


auf dem Wert-Papier 


D ie Cedel, Centrale de Uvraison 
de Valeurs Mobileres, ist eine 
völlig neutrale und unabhängige Ge- 
cailorhaftj Hip 1870 von einer interna- 
tionalen GmppevtmBanlren und Fi- 
nanzinstituten in Luxemburg gegrün- 
det wurde mit der Aufgabe, dem in- 
ternationalen Markt für Euro-Anlei- 
hen piiffln i modernen und kostenspa- 
renden Dienst für die Abwicklung al- 
ler Geschäfte in diesen Wertpapieren 
zur Verfügung zu stellen. 

Ziel und Zweck der Cedel ist die 
Unterbindung der effektiven Liefe- 
rung der Stücke und die Gewährlei- 
stung einer schnellen und kostenspa- 
renden Abwicklung der Geschäfte. 
fi ninri»nfpnwftgiiprier waren 71 nam- 
hafte Banken und Wertschriften- 
händler ans elf Nationen in Europa 
und Nordamerika. Die Zahl der Ak- 
tionäre hat sich seitdem auf 100 er- 
hobt Um die Neutralität der Gesell- 
schaft zu gewährleisten, darf keine 

•Rartlr iw ftfuritr von wiitir als fünf 

Prozent der Cedd-Aktien sein. Die 
M itglie d er brauchen aber nicht An- 
teilsinhaber zu sein. Sie haben jedoch 
Anspruch auf dieselben Dienstlei- 
stungen wie die Aktionäre und dies 
zu den gleichen Bedingungen. Außer- 
dem ist die Mitgliedschaft völlig ko- 
stenlos. 

Cedel wurde im Januar 1971 Opera- 
tionen Der Erfolg der Gesellschaft 
hat die Erwartungen der Gründungs- 
mitglieder weit übertroffen. Heute ist 
Cedel wichtiges Instrumentarium des 
Euromarktes. Der Erfblg des Depots 
von 600 Minnen US-Dollar stieg 
seitdem auf 105,5 Milliarden US-Dol- 
lar, das jährliche Transaktionsvohi- 
men von 2,6 MnL US-Dollar auf 762J5 
Milliarden Die 7jM der auftteno m- 
menen Emissionen von 484 auf 
10,487, das Personal erhöhte sich von 
37 auf 134 Mitarbeiter. 

Cedel hat sich zur Aufgabe gesetzt, 

aSrnHinhwi TWKt rfniggw d e s nrtprrtfl - 

tionalen Marktes gerecht zu wenden. 
Sie dient nicht nur der Abwicklung 
von Händlergeschäften, sondern 
auch der Verwahrung von Wertpapie- 
ren mit allen damit verbundenen 
Dienstleistungen. 

Gleich nach der Gründung hat Ce- 
del Vereinbarung zwecks enger 
Zusammenarbeit mit dem Auslands- 
kassenverein (A. K. V.) getroffen. Im 
Rahmen dieser Zusammenarbeit ist 
die Gesellschaft in der Lage, dem 
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Umstoigabaluibof für Frachten in alle Walt 
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CARGOVERKEHR / Die Nummer eins 


Vor dem Höhenflug 
Transporter für Medizin 


D ie internationale Rennstrecke für 
Luftfrachten lauft über Luxem- 


JL/ Luftfrachten lauft über Luxem- 
burg. Das kleine Städtchen im Her- 
zen Europas ist Heimathafen des 
größten Frachtbeförderers zur Luft, 
der Cargolux. Durch die nach oben 
geklappte Schnauze der Frachtjum- 
bos eingeladen, gehen von hier aus, 
vom Luxemburger Flughafen Findel, 
die Waren nach Ost und West 


wie Sten Grotenfeh, der Präsident 
und Chief Executive Officer von Car- 
golux in seinem letzten Jahresbericht 
(für 1984) feststellte. Die geflogenen 
Kilometer pro Tonne stiegen in Jah- 
resfrist gar um 31 Prozent von 568 auf 
744 Millionen. 


In Amerika fliegt Cargolux zwei 
Rundstrecken. Von Luxemburg nach 
Miami, dann nach Houston, New 
York und wieder zurück. Die andere 
führt an die amerikanische Westküste 
nach San Francisco, dann nach Seatt- 
le und wieder zurück. 

Richtung Osten geht es einmal mit 
Zwischenlandung in Abu Dhabi nach 
Taipeh, von dort aus nach Hongkong 
und über Dubai zurück nach Luxem- 
burg. Die andere, südlichere Route 
verläuft von Luxemburg aus über 
Dubai nach Singapur und von dort 
aus nach Taipeh und über Hongkong, 
Dubai zurück. 

Mit eigenen Büros ist Cargolux 
weltweit vertreten. Praktisch überall 
bekommt man Frachten sicher auf 
den schnellen Weg. 

So werden jährlich über 70000 
Tonnen weltweit an den Bestim- 
mungsort gebracht, und über 300 Mit- 
arbeiter steigerten von 1983 auf 1984 
den Umsatz um 22 Prozent auf sechs 
Milliarden Luxemburger Franken, 


Wichtigste Produktionszentren, 
sagt Grotenfelt, waren nach wie vor 
Taipeh und Tokio. Und wenn auch 
der starke Dollar des Jahres 1984 die 
Kosten erhöhte, führte er zugleich 
zum Anstieg der US-Importe aus Eu- 
ropa, was wiederum zu einem besse- 
ren Geschäft für Cargolux und einer 
stärkeren Frequenz auf der Nordat- 
lantikroute führte. 


immerhin ist die Cargolux-Airii- 
nes-Intemational erst 1970 gegründet 
worden, als Weiterentwicklung einer 
Chartertochter der Loftieidir aus Is- 
land. Damals flog eine alte CL 44 für 
eine dänische Hilfeorganisation Nah- 
rungsmittel und Medizin nach Afrika. 
Und tatsächlich wurde nach dem Bia- 
fra-Krieg Cargolux gegründet 

F.inrig p Maschine war die in einen 
Frachter umgebaute CL 44 kanadi- 
scher Herkunft. In einem Einzim- 
mer-Büro mit zwei Schreibtischen, 
zwei Telefonen, einer Tetexmaschine 
und vier Angestellten begann der 
Start in den Himmel und nichts deu- 
tet dara ufhin, daß der Höhenflug 
nicht anhalten soll pbc. 
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Ihr Weg in den Euromorkl ist 
bereits programmiert 


L uxemburg hat sich zu einem der 
beachtlichsten Zentren von Finanz- 


L beachtlichsten Zentren von Finanz- 
Europa entwickelt Die Vorteile dieses Bank- 
platzes wissen anspruchsvolle Privatkun- 
den zu nutzen. 

Für deren Interessen ist seit Jahren die 
DG BANK - Spitzen institut des genossen- 
schaftlichen Bankensektors - aktiv. 1978 
wurde die DG BANK INTERNATIONAL in 
Luxemburg gegründet, die eine breite Lei- 
stungspalette aufwerst 

Sie ermöglicht die individuelle Beratung 


und Betreuung Ihrer Vermögenswerte. Dazu 
gehören der börsenumsatzsteuerireie Han- 
del mit Wertpapieren, die Einlage von Fest- 
geldern in allen gängigen Währungen (in kl. 
ECU) sowie die entsprechenden Devisen- 
geschäfte. 

Empfehlenswert ist auch die Investition 
in Gold: Der mehrwertsteuerfreie Erwerb 
von Gold-. Unzenbanen- und Münz-Zertifr- 
kafen ist auf langfristiges Vfermögens- 
wachstum abgestimmt, wobei Verkauf und 
Auslieferung jedoch jederzeit möglich sind. 


Fragen Sie den Anlageberater in einer 
der über 19.000 BanksteHen der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken. Er erschließt 
Ihnen die attraktiven Möglichkeiten des 
Euromarktes. 

DG BANK INTERNATIONAL, 3, Boule- 
vard Joseph II, Borte Posta le 661, L-2016 
Luxembourg, Telefon 449031 (allgem.), 
475851 (Handel), Telex: 1878 (aHgem.). 
2647 (Kredit) dgbkilu. 


DG B4NK INTB?N>4TION>4L €d 

Soöötä Anonyme 


deutschen Bankensektor ihre Dienst- 
leistungen für die Verwahrung und 
Abwicklung von Eurobonds und ins- 
besondere der Euro-DM-Bcnds anzu- 
bieten. 

Seit der Einführung eines, soge- 
nannten „Inter System Workmg 
Agreement" und nachträglichen Ver- 
besserungen können Käufe und Ver- 
käufe im Tahlnngs v erTtriir zwischen 
Cedel und der Eurodear getätigt wer- 
den. Die Computer verbuchen die 
Transaktion zwischen einem Cedd- 
und einem Euroclear-Mtgüed' auto- 
matisch von pfnpm System in flug an- 
dere. Die Wertpapiere werden dabei 
nicht physisch bewegt 

Ixn Zuge der Entwicklung der 
Bondmärkte und der Anwendung 
neuer Techniken sah sich Cedel ver- 
anlaßt ihre P hmatlalstung iEn 
nor damerikanischen sowie we h auf 
den fernöstlichen Raum zu erstnek- 
ken. Infolgedessen Ist die Gesell- 
schaft in der Lage, die Verwaltung 
und Hng rüonrmg auch H pij pniggn in- 
ternationalen Effekten zu gewährlei- 
sten, welche im Rahznenm des Euro- 
böndmarktes in New York, in . Tokio 
oder in Südostasien zur Ausgabe ge- 
langen oder dort an den Banken ge- 
handelt weiden. 

Cedel unterhält zur Zeit sowohl ei- 
ne Vertretung in London als in New 
York, die Gründung einer dritten 
Steht bevor, die ' Tahwlmw 1 temmmm 
immerhin jetzt schon aus 60 Ländern. 

Die Vorteile der MitgTipH ««haft er- 
geben sich jedoch nicht nur aus den 
relativ niedrigen Depot-Transaktions- 
gebühren, sondern auch aus der Effi- 
zienz und der Sicherheit der Dienst- 
leistungen. 

So kann im Cedel-System der Teil- 
nehmer zwischen „Sammeldepot“ 
und „Individualisiertes Depot" wat- 
len, aber auch beide Formen gleich- 
zeitig beanspruchen. Außerdem ist 
bei Cedel die Lagerungsstelle der 
Stücke jederzeit bekannt, da es für 
jede rimrine Emission nur eine be- 
stimmte Depotbank gibt 

Vergangenes Jahr frnnrrh» sie ihren 
Mitgliedern zwei neue Dienstleistun- 
gen anbieten: Die Nachtverarbeitung 
der Daten und die Mogtidieit, »Euro- 
Commeraal Papers“-Transaktionen 
im Rahmen der CedeLDienstleistun- 
gen mit großer Schnelligkeit abzu- 
wickeln. MARCELKIEFER 



Eoropos Wahrung, die Eco 


EUROPEAN CURRENCY UNIT / Was ist das? 


Eine private und eine 
offizielle Reservewährung 


S o wie es Staatsuntgmehmen und 
Privatbetriebe, Staatsbanken und 


O Privatbetriebe, Staatsbanken und 
Privaikreditmstitute. gibt, gibt es 
auch eine offizielle und eine private 
Ecu. 

Die offizielle Ecu wurde 1979 ins 
Leben gerufen, ist offizielle Reserve- 
währung und dientunter anderem als 
Instrument für den SaMgnjnis gfei c h 
zwischen den WährungsbehBtden der 
EG-Mxtgtiedsstaateh. 

Aufgrund der interessanten Kon- 
struktion trawi wniggrt ftmtwi fljg 
Idee, diese Ecu (European Currency 
Unit) auch dem privaten Publikum zu 
erschließen. 

Die ersten Kundenemlagen. ließen 
nicht auf girh warten, und inun dar- 
auf, im April 1981, wurde die erste 
Ecu-Anleihe durch die Kreditbank- 
gruppe am europäischen Kapital- 
markt aufgelegt Eines aber ist der 
offiziellen und privaten Ecu gemein- 
sam: der Wert. Er ist die Summe fol- 
gender Währungen: 

1 Ecu *3,71 belg. Fr.+0,141ux. Fr.+ 
0,219 dan. Kr. + Ul & Fr. + L15 gr. 
Drachme + 0,256 holL Gulden + 
0,00871 ix. Pfund + 140,0 itaL Lira + 
0,0878 engL Pftmd + 0,719 DM. 

Unter Zu grundeleg un g der Wech- 
selkurse zum 4. März für diese 10 
Währungen ergibt sich eine Ecu = 
rund 2,15 Mark 

Diese Ecu-Definition ist zugleich 
deren großer Vorteil, den es- beson- 
ders zu unterstreichen gilb Stabilität 
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der nationalen - luxemburgischen 
Fluggesellschaft l4ixäiK Schnell, be- 
quem und preiswert erreichen sie per 


* f-T 17» rJ* ICHL! 


zu. europäischen Ha' 
die Geldzentrale Luxemburg. 7 - 
Be gonnen hat die Ge sc hic ht e von. 
Tjirafr vor einem klappen Viertd- 
jahifaunde rt Obwohl im Heizen Eu- 


ropäischen B^uggeseälschaften- da- 
mals das Meine Großherzogtum nicht 
anfliegen. . . 

Da gründeten 1962 rein luxembur- 
äsche Unternehmen die Gesell- 
schaft Der Staat übernahm 20,81 Pro: 
zent, RTL und Arbed Stahl teilen sich 
24,28 Prozent, drei Banken- halten je 
12,14 Prozent und 18,18 übernahm die 


Dieses Wort war die Voraussetzung 
für dei Erfolg. 

: Au«t der F<C’>-Z liqimm « 3ir ' Rf *t ^i }n g er- 
gibt sich diese Stabilität quasi auto- 
matisch, da es unwahrscheinlich ist, 
Ha 8 a lle W ahrung en gleichzeiti g stark 
oder schwach werden. Stabilität ist 
unauffeüend, wenn man sie hat, und 
wird sehr oft kaum zur Kenntnis ge- 
nommen.: Ist sie aber «rinmal abhan- 
den gekommen, erscheint ihr Wert 
wie Wasser in der Wüste. 

Anfang 1985 gab es Prognosen, die 
das Verhältnis Dollar gegen Mark bei 
1:3,4 oder 1:3,5 sahen. Viele meinten 
sogar 4 Mark für einen US-Dollar wä- 
re möglich. Hoite liegt der Kure bei 
rund 2,20 Mark für einen Dollar! 
Welch ein Unterschied. Den Ecu-An- 
legem aber blieb seit 1981 eine’sokh 
rasante Tal- oder Bergfahrt erspart 

Auf Ecu-Stabilität folgte die Ecu- 
Attraktivität und der Ecu-Erfolg 
übertraf die Erwartungen der kühn- 
sten Optimisten. Auch im Eurokredifc 
bereich ist der Ecu-Anteil von 2,7 Pro- 
zent im Jahre 1984 auf rund 5Prozent 
im Jahre 1985 gestiegen. 

Das Anleihevolumen stieg von 120 
Millionen Ecu 1981 auf 9,76 Milliar- 
den Ecu im Jahre 1985. Die Anleihe - 
zahl stieg von 5 auf 118 im gleichen 
Zeitraum. Zm Euwkreditbereichstieg ■ 
ihr Anteil von 2,7 Prozent im Jahre 
1984 auf rund 5 Prozent im veigange- 
nenJahr. - JEANADANT 
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Y 7'teDjöcht^wenn 1987 endlich die 

V Autobahn A48 yöh - Koblenz 


founded by the market 
for the market 


*ii'w Yprk 


nach Luxemburg fertigg^teBt ist, 
wirf man das Nachbariand nn We- 
sten zur Kenntnis nehmen,' Touxi- 
stischistfürdiemeistenBundesbür- 
ger Deutschland bei den Eifder Maa- 
ren zu Ende. Das Land am andoen - 
Ufer der Our ist fernste Exotüc 
Besser ist schon die Anbindung per 
Zag. Fte msrfmglb»ugp fahre n .mehr- 
mals täglich von Koblenz über Trier 
nach Luxemburg. Ein Busdimst ist : 
speziell auf Zubiingerriienste zuin 
Luxemburger Flughafen abgesteUt, 
be. Vorlage des Flugscheins der Lux- 
avia oder der Icelandair erfolgt 'die 
Beförderung kostenlos. Der Euxbpar 
bus der deutschen Touring verbindet 
die jetzt 4000 Mieter lange Betonpiste 
von Findel mit Wuppertal, Düsset ' ^ 
darf, Koto, Frankfhrt, Stuttgart und ■ 
M a nnheim . Noch schneller in die An- 
schlußmaschine knmrnt man mit 
Luxair ab Frankfurt (vier Mal täg- 
lich), fünf Mal täglirh ab Zürich mit. . 
dar Crossair oder der Luxair. 

Umsteigen ist Trumpf in Luxem- 
burg- Von der neuem Piste kann prak- 
tisch jedes Ziel in der Welt angefiogeh 
werden. Als Airport der Klasse 2, ent- 
sprechend dem EG -Mp^n opm ffr J m 
zum Regional verkehr, steht die Anla- 
ge außerhalb der Stadt praktisch al- 
len zur Verfügung, Hier gibt es billige 
Linienffüge in die USA, in die Kart . 
bik oder nach Südafrika. Charterflü- 
ge bringen die Reisenden zu den be- M 
liebtesten Plätzen unter der Sohne • 
von A wie Agadir, Alicante öder . - 
Athen, bis Z wie Zuidafrika (in der 
Schreibweise des Landes). 

Die BÜligtaitfe sind soveriockenct, ' 
daß Luxemburg bis weit na<*h Nord-:. 
Aem-Westfelen, Rheinland-Pfelzj- 
Hessen und Baden-Württemberg lün- 
e ^ str aWt und das Geschäft der deut- 
sch™ Gesellschaften verdunkelt ^ 
Audi im europäischen Re gional 
verkehr profitiert Iarxembuj® Von 
der Ifoeralen Politik seiner Regie- 
nm& Msh Airways fliegt von Lob-. . 
don nachLuxemburg und zurück für 
nur 73 Pfund im Super-PEX-Tari^- 
u^ Lupir zog nach. Die niederiäD- # 
dBche Gesellschaft Ndher-Lmes tmd r - " 
®hs der Schweiz machten 
das Regionalflugnetz ^gxhaschiger.. . 

46 . S ? bena entdeckte '-die . 
Strecke zwischen Brüssel iuÄ Lte 
xemburg neu. - vv*;'' . 

Wenn andere rmphziphpni früwwte 
“■ an der Alzette, der oft 

mm t irr u^. a .. r*7“ ■ - - - ■ 




Luxemb 

Europa: 

fsrenzet 

Uixairv 


Europj 


•schneli und bet 


Luionbufg 


Lgi'-do- 


eimopaischen Drötkreuz man- : 
^ ten 00 großen Stationen 
me Frankfurt oder Paris. Denn wer -. 

„l, wOTn das Angebot attraktiv ist, 
^«^^““«talangewarto . 
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; REGIONALFÖRDERUNG / Pluspunkte für die Kantone im Südwesten 


INDUST RI E ANSIEDLUNG / Günstiges Umfeld für Investoren 

Gesetze, verständlich wie die zu Hause und bessert Nicht ob, sondern wie beschäftigt, 

lautet jetzt die Schlüssel-Frage 


aft- 
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Schon am 2, 


asfig?S 
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Kanari 1 


-^zwischen hat sich sirtiw. 

gH «*»** hJS 

res-shop von FiddS?* 
KT"«** EumpaTJ 

^chu uioedingi 

sortierter.. 

. *“* 350080*^ 

^ Luxar -7! letzten Jak r 
scnafts^isende setzt Ln»!: 
Luftaxi-FIuggeseflsdafl ? 
Executive eine Cessna®^ 
Sagte ein. K ~ 

Ri^ia 700 Mitarbeiter ast 
Gesellschaft beschäftigt fc; 
,Wir smd zwar eine Ute 
Schaft, aoe: das erlaubt 
lieh zu unseren Gasten zua 

Mi- cüsser Fmnenphilo«fe 
de: Umsatz ä 1934 an/msif 
uor.er. Mark. Pur 1985 »jj r 
hoher kakuiier.. 


Gut angebunfc 
nur zum 
Umsteigen 
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Von KLAUS DROSSARD 

A udi eh» Reihe deutscher tndu- 
rinettnterndimfln ist im Graß- 

üaaogtum Luxemburg erfolgnieh in 

* den versebiedaatea Branchen tätig 
* (Aluminium, Bleehveredehmg, Ar- 
siaturen, Grauguß, Textilien. SashSr- 
Produkte). Gäpmche werden mr 
Zeit mit potentiellen Investoren arm 
versc h i e d en sten Branchen yffthrt 
Der fliudandiiche Investor findet in 
Luxemburg, in zentraler Lege in Eu- 
ropa mit den Hauptverkehrsadern zu 
den wichtigsten Wirtschaft* 
Schwerpunkten der EG. ein günstige* 
Umfeld vor. Pur viele Unternehmer 
spielt hierbei der tetchte Zu gmg zu 
deo vera chied eacai benachbarten 
Markten (Belgien. FVankreteh, 
DeutKÄland) durch kurze Wege eine 
. wichtige Bolle. Die Verbindungen zur 
1 Bundesrepublik Deutschland, dem 
wichtigsten Handelspartner des 

Großherzogtums Luxemburg, wer- 
den durch die Anbindung an das 
deutsche Autobahnnetz über Trier im 
Jahre 1987 neue Impulse erhaben. 
Luxemburg verfügt über gwiüynd 
geschulte Jbchfaäfte, mehis prach i- 
ges Personal sowie eine im m!«natio- 
nalen Vergleich hohe Produktivität 
Das Großherzogtum Luxemburg 
* gehört zweifellos zu den Ländern mit 
der größten politischen und sozialen 
Stabilität in Europa. Konfliktsituatio- 
nen im sozialen Bereich werden tr*di- 
tioneü auf dem Konsultations> und 
Verhandlungswege bereinigt Ledig- 
lieb eimal, und zwar im Jahre 1982, 
erlebte Luxemburg einen »Streik* in 
den letzten 65 Jahren, als in einem 
eintägigen »generellen Warnstreik“ 
gegen die verringerte Anpassung der 
Löhne und Gehälter an die gestiege- 
ne Inflation protestiert wurde. 

Die Indexierung der Löhne und 
Gebalter führte auch im vergangenen 
Jahre wieder zu Verhandlungen zwi- 
schen der Gewerkschaft und den Un- 
ternehmern, bei denen emeRückgan- 

pgmaehimg frühowir Eins/»hr5nln.n g 

vereinbart wurde. Eine weiter gün- 
stige Preisentwicklung vorausge- 
setzt könnte dies allerdings zur Folge 
haben, daß im laufenden Jahre 
Anpassung vorgenommen wird. 

Für den deutschen Unternehmer 
ist es relativ locht sich mit der lu- 
xemburgischen Steuergesetzgebung 
vertraut zu machen, denn die Gesetze 
und d ere » Auslegungen sind stark 
von dorischen Einflüssen geprägt So 
sind im Bereich der direkten Steuern 
seit 1940 die deutsche Abgabeoord- 
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Mittelbetriebe nt einem VoRugsans- 
atzvoo^öProamt. 

Über em greozüberichreteade* | 
Entwicklungsprogtaiom mit Frank- i 
reich und Sägten werden künftig; 
weitere Brifafiten ln Form von Zu- j 
sdnteien des europäischen Fonds für 
regionale Eotariddung verfügbar 
Min. 

Zur beaondenm Förderung lei- 
«tuapaarhar neuer Unternehmen 
und zum Audxm bestehender Pro- 
duktämsanlagen mit Eigenmitteln 


D! 
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nung in der Fassung von 1981 in Ver- 
bindung mit dem Steuennpassungs- 
gesetzvon 1934 die Grundlage für die 
Steuern auf Ertrag und Vermögen. 

Noch beute sind das Vermögen* 
Steuergesetz, das Gewerbesteuerge- 
setz, das Grundsteuergeaetz sowie 
das Bewertungsgesetz in der am 
Kriegsende in Deutschland gültigen 
Fassung anwendbar. Die fortschrei- 
tende Gesundung im Stahlbereich er- 
laubt es dem Großherzogtum Luxem- 
burg. in diesem Jahr Steuererleichte- 
rung^ von 2 Milliarden Flux,{<Lh. l 
Prozent des Bruttosozialproduktes) 
vonunehmen. 

So kann die „Solidaritätsabgabe" 
im Emkcmimensteu erbereich von 10 
auf 7,5 Prozent und bei dar Körper- 
schaftsteuer von 4 auf 3 Prozent ge- 
senkt werden. Damit beträgt der 
Körperschaftsteuersatz zur Zeit bei 
Gewinnen über 1312 000 Jlux 40 Pro- 
zent plus 3 Prozent Solidaritätsabga- 
be. Es kann bei weiter günstig verlau- 
fender Wirtschaftsoitwicklung damit 
gerechnet werden, daß die Steuern 
auch im nächsten Jahre weiter ge- 
senkt werden. 

Über 500 ha baureifes Gelände ste- 
hen in einem halben. Dutzend natio- 


nalen, dem Staat gehörenden Xhdu- 
steriezonen für die Investoren zur 
Verfügung. Durch vorgezogene Infta- 
struklurarbeiten und einfhefae Ge- 
nehmigungsverfahren ist eine kurze 
Bauzeit und eine schnelle Inbetrieb- 
nahme gestehen. Ausgaben für Bau- 
land entfallen weitengehend: Über 
einen Erbpaxhtvertrag zu einem sym- 
bolischen Preis verfügt das neue Un- 
ternehmen frei über das gewünschte 
Grundstück. 

Dem Investor werden staatbcher- 
seibs etwa bis zu einem Drittel der 
notwendigen Finanzienmgsmittel in 
Form von Zuschüssen und zinsgun- 
stigen Darieben zur Verfügung ge- 
stellt, und zwar etwa in folgendem 
Rahmen: Verlorener Zuschuß bis zu 
25 Prozent der Investitionssumme je 
nach Standort (Gelände und Infis- 
strukturaxbeiten, Gelräude und Ma- 
schinen). langfristige Dariehen der 
SNCI (Nationale Kredit- und Investi- 
tionsgeseUscfaait) in Höbe von 20 Pro- 
zent der Kosten, Laufzeit 10 Jahre bei 
einem Zinssatz von etwa 1,5 Prozent 
unter dem jeweiligen Marktniveau. 
Weiter kan« die SNCI folgende Kre- 
dite vermitteln: 

Ausrüstungskredite für Hem- und 


kann die Steuerlast durch folgende 

Maßnahmen gestatt «roden: 

L Neuen i« m ü u ft y ** tnrt<,r w * lwwr> lltv * 
Dtensttetetungsbefer tebtn weiden 
wahrend der ersten acht Betriebajih* 
re 25 Prozent des ansonsten zu ver- 
steuernden Gewinns erlassen. Die 
daraus ent st ehen de Steuerenparois 
Irwin clnrn Jnnilis In rrmant ftitni 
setzenden Teü der Investitionen in 
Gebäude und Maschinen, die im Lau- 
fe der ersten acht Jahre getätigt wer- 
de», erreichen. Die partielle Steuer- 
befreiung güt sowohl für die Korper- 
ic haftsteuer als auch für die Gewer- 
beeztngsteuer. 

1 Verbesserte Absdueibungsmög- 
liriikeiten mittels der degressiven 
Methode mit folgenden Höchstwer- 
ten auf dem verbleibenden Buch- 
wert: 30 Prozent auf Maschinen und ! 
Anlagen, 40 Prozent auf Investitionen : 
für Forschung!- »nri Entwicklungs- j 
anlagen. 


bä Arbeitslorenzahl in Luxem- 
burg ist weh weniger hoch als in 
den Nachbarländern. Daher sucht 
man nicht so sehr arbeitsintensive 
Betriebe, sondern kapitalintensive, 
die fortgeschrittenere Te ch nologie 
bringen, und qualifizierte Betriebe, 
die qualifizierte Arbeitskräfte einstel- 
len. Die Arbeitslasenzahl liegt bei 1,7 
Prozent, ein Wert der in verschiede- 
nen Nachbarländern praktisch ab 
Vollbeschäftigung angesehen wurde. 

Von diesem Umstand geht das 
Ha» priw«f nt m«»ntff , ritim der Wirt- 
■chaftsförderungspolitik aus, gere- 
gelt im luxemburgischen Kaderjfe- 
setz von 1973, das im Begriff ist, neu 
erstellt zu werden. 

Ein neues Element wird hinzukom- 
men, und zwar eine gewisse Begiona- 
üsierung. Der staatliche Gesamtför- 
denutz liegt bei 15 Prozent der Inve- 
stitionen. Das ist der Ted, der auf 
Landesebene für die Investition als 
direkte Beihilfe gezahlt werden kann. 
15 Prozent des genannten Volumens 
werden von der Regierung ab verlo- 
rener Zuschuß gezahlt 

Dieser Betrag ist in einigen Lan- 
desteilen aufgrund der neuen Pla- 
nung erhöht worden. Das betrifft im 
Norden die Kantone Clairvaux and 
Wittz, im Osten den Kanton Greven- 
macher und den Kanton Luxemburg 
im Zentrum. Hier betragt die Förde- 


J.D* na* L irnd l «rmiflitte Ern- „mga,* 17j 5 Pmzent. Im Süden, in 

<™> tafKantonen Esch-sui-Atatt* und 
Scu^ndit nm U Rnantte We- CipeBen. sind es 20 PTOffinL to die- 
twtoti udmm Mf^redmet ae- j M ‘^ nQnton enk8nnenHnnen, 

“LS*' "F wett ? ! wenn sie sieh auf einem alten Indu- 

— 

ten Maßnahmen stellen also eine be- 
achtliche steucriicbe Erifichterung ( 
für Unternehmen in der Aufbauphase 
dar, die somit praktisch von der 
Körperschaftsteuer befreit werden. 

Sonderprogramzne bestehen noch' 
für ForschungS- und Entwicklungsar- 
beiten. So kann staafücheraeits über 
verschiedene Maßnahmen ein For- 
schungsvorhaben bis zu 50 Prozent 
mitfinanziert werden. 

Weitere fitmerlirhe Vergünstigun- 
gen bestehen für angianrifa-h«* Foh- 
rungskrafte, die vorübergehend in 
Luzembmg währgKi der Anlaufpha- 
se eines neuen Werkes ansässig wer- 
den. 

Kknn Dfosmcurd ist *tv. Gasc h ä f t s fOh- 
rmr ö»r Dmnuh&olohch-Lwtambur- 
gischsfl Hand*Wcamm«r 


Höchstsatz bis 25 Prozent «reichen. 
Dabei ist im Restrukturierungsplan 
hauptsächlich an die früheren Stand- 
orte gedacht, in die wieder industriel- 
les Leben hineinkommefl solL 

Diese Maßnahmen sind noch nicht 
verabschiedet, sie befinden sich mo- 
mentan in der Diskusäon. Anzuneh- 
men ist jedoch, daß sie noch diesen 
Mpnst im Parlament abschließend 
diskutiert werden. Der Optimismus 
rührt daher, daß sie von Brüssel im 
Prrnäp anerkannt worden sind, in- 
klusive der Fördersätze. Die Direc- 
tion Conc mance, die sich aufgrund 
der Wirtschafts- und Wahmngsunion 
zwischen Belgien und Luxemburg 
über dieses Projekt aussprechen 
mußte, bat dies im Oktober 1985 ge- 
tan. Brüssel bat zugesagt, daß das 
luxemburgische Wirtschaftsministe- 
rium diese Beihilfen geben kann. 

Für diese Hilfen sind im Schnitt 
etwa eine Milliarde Luxemburger 
Franken veranschlagt «norden. 

Eine gewisse Selektion ergibt sich 
dadurch, daß verschiedene Projekte 
starker gefördert werden; solche, die 

ka pitalintensiv ipnd nnd rine hoch- 
qualifizierte Arbeitskraft benötigen, 
und nicht solche Projekte, die nicht 
so sicher sind und weitaus höhere 
Zahlen von Arbeitskräften benötigen. 
Die sind für Luxemburg weniger ge- 
eignet, weil dann die meisten Arbeits- 
plätze durch Grenzgänger besetzt 
werden müssen. Das sind momentan 
deutlich über sehn Prozent der lu- 
xemburgischen Arbeiterschaft. Über 
16000 Grenzgänger kommen jeden 
Tag nach Luxemburg zur Arbeit aus 


Belgien. Frankreich und zum Teil aus 
Deutschland. 

Hinzu kommt der Ausländeranteil 
der Wohnbevölkerung. Die ansässige 
Bevölkerung beacht zu zwei Dritteln 
aus Luxemburgern und zu einem 
Drittel aus Ausländem. Zu den Lu- 
xemburgern zählen zudem vieln 
„Wahlluxemburger“, die früher auch 
Ausländer waren. 

Die 15- Prozent-Regelung der Wirt- 
schaftsforderung bestand schon vor- 
her auf der Basis des 73er Gesetzes. 
Dies ist regional erhöht worden für 
die Regionen, in denen hauptsächlich 
die Probteme liegen, wie für die Kan- 
tone im Süden. So ist etwa die Arbei- 
terschaft der Arbed von 28000 im 
Jahre 1974 auf jetzt 12 500 zurückge- 
gangen. Für mehr als die Hälfte der 
Arbeiterschaft müssen jetzt Arbeits- 
plätze geschaffen werden. 

Jedes Investitionsvorhaben in Lu- 
xemburg wird überprüft, ob es inter- 
essant für eine Förderung ist 
Die meisten Fremdinvestitionen 
sind amerikanischer Herkunft 
Vorhaben der Europäischen Ge- 
meinschaft sind noch immer ein sehr 
wichtiger Punkt Der Sitz Luxem- 
burg soll unbedingt erhalten bleiben. 
Immerhin muß aufgrund der Mit- 
gliedschaft von Spanien und Portugal 
das Europäische Parlament wieder in 
Luxemburg tagen, weil der Plenar- 
saal in Straßburg zu klein ist 
Luxemburg hat im vorigen Jahr 
die Infrastruktur geschaffen, um die 
zwölf Lander der EG unterbringen zu 
können. PETRA BONING 
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Luxemburg 
in Hannover 

n Anbetracht da* herausragen- 
den Bedeutung der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
dem Großherzogtum Luxemburg 
und der Bundesrepublik Deutsch- 
land ve ranstalt et die luxembur- 
gische Regierung gemeinsam mit 
der auf der Hannover Messe vertre- 
tenen Industrie am 10. April 1986 
einen Luxembuxg-Tag, dein S eine 
Knnig Hrh* Hoheit der Erbgroßher- 
zog Henri gemeinsam mit Staatsse- 
kretär Lahme präsidieren werden. 



TREFFPUNKT LUXEMBÜRG 

Luxemburg ist der ideale Treffpunkt 
Europas. Für Tagungen, Kon- 
ferenzen, Büsiness-Meeöngs. 

Luxair verbindet die wich- 
tigsten Handelszentren 
Europas mit der Konfe- 
renzstadt Luxemburg. 

Pönköich, zuverlässig/ 
schnell. und bequem. 



Auskunft und Buchung in Ihrem Reisebüro oder bei Lufthansa, 
Generalvertreter der Luxair in der Bundesrepublik. 




LUXAIR 




Sociötä des Foires Internationales 

de Luxembourg Soclötä Anonyme 
Programme des manifestations en 1386/87 

(Sous räserve de chang ements) 

Voranstaltungskalender 1986/87 

(Änderungen Vorbehalten} 


21.4. • 24.4.1996 

26* F01RE EUHOPE 
MEUBLES 

2ft Europa lUbeU m w 
OroantMtwir t Veranstalter 
umon pjaonowc 
DU MEUBLE U rJ. 





4.10. - 12.10. 1886 
48* FOIRE 

INTERNATIONALE DE 
LUXEMBOURG 
AUTOMNE *86 
48. Uaamburgar 
tßuamatktneta Meaae - Harbat 


245. ■ 1 1.&1886 

48* FOIRE 
INTERNATIONALE 
DE LUXEMBOURG 
PR/NTEMPS ’86 

4 fl. Luxemburger 
International • Mhn • Frühjahr 



19-3- . 22-3.1987 
13* SALON DES 
ANTIQUA! RES, DE LA 
BROCANTE ET DE 
L7U7T CONTEMPORAJN 
6* FESTIVAL DU UVRE 
LUXEMBOURGEOIS 

IX Antiquitäten- und 
Kunalausialhmg 
■ ft Festlvtr daa 
Luxemburger Buchas 


XBTFQSJEX 
28.10. • 30.1O.19ae 

SALON INTERNATIONAL 
OES EQUIPEMENTS DE 
POLICE 

internationale Fech-Ueaae 
tOr PoUxai-Ausatatluag 



PfejBbEXea 


16.9. - 19JL1986 

“PREVENTEX , 86* 1 
Salon IniwnaUonal de la 
PMvmtlon RoutMi« 
Internationale Fachschau 
für Vorkehrsatchorhelt ln 
Zuaammanarbeft mh 
en eollaboretion wec 

LA PtWEKTION HOUT1ERE 
WTERNATOMAUC - PH 



11 X - 12A1987 

41* EXPOSITION CANINE 
41. Raaaehunde - Auaatallimg 

OrQaniBUBur I Veranstalter 
UNION CYNOLOOIQUE 
SJkWT - HMERT 

ujxaaounc 


21 JL - 1.3. 1987 

EUROPUEINAIR *87 
23* Selon European Oe la 
VJe en Plein Alf 
23. europtisetia 
Frobattauaatattuaq 



SO* FOIRE 
INTERNATIONALE 
DE LUXEMBOURG 
PRINTEMPS *87 

SO. Luxemburger Internationale 
Messe - Frühjahr 


CONGRESS-F1L-EXPQ 
9M installatlons et son “Know-how” 
technlques garantlaaent une Organisation 
optimale de congrte, conMrences. 
söminairas, axpositlons et de aatona de 
toute envergure. 


CONGRESS-RL-EXPO 
seine Einrichtung und sein technisches 
"know-how” garantieren eine optimale 
Gestaltung von Kongressen, Seminaren. 
Ausstellungen und Fachmessen jeder 
Grössenordnung. 


SOClElt DES FOIRES INTERNATIONALES DE LUXEMBOURG SoclSt* Anonyme 

L-2088 Luxembourg - Tölöphone: 43 99-1 - TöMgr.: Folrinter 
Tölex; 2258 ioim lu - Tölöfax: 43 99-315 


Die WELT will ihre Leser nicht nur umfassend und 
zuverlässig über das aktuelle Weltgeschehen informieren - 
sie will auch ganz allgemein ihr Wissen erweitern und ihnen 
den Blick öffnen für die vielfältigen Erscheinungen unserer 
Wirtschaft und Gesellschaft. Dazu ifieaen u. a. die WELT- 
Keports zu ieweils einen abgescMossewa Tliena. Auch als 
Werbeträger haben diese WELT-Reports einen hohen 
Stellenwert. Wüßten Sie gern nähere Einzelheiten? Wir 
stehen Ihnen jederzeit mit Informationen zur Verfügung: 

DIEBWELT 

UKABfUKlIGe TJUmzErrUNG FÜR D£UISCWLA.VD 


Anzeige aatxciiunß. Postfach jO5&30, 2ßOO Hamberg 36 
Td. (0 40)34741 I1.43S3.-1 
Tdct 2 I700I 777 asd 


AMSTERDAM 

45 


KOPKMLNiKN 

140 


LONDON 


BRÜSSEL 

45 



KUANKKlirr 

50 


MÜNCHEN 

90 


BARCELONA 

HO 


ZÜRICH 

80 


Ht >M 


HO 

MIN \1t\ 

Alle Wege fuhren zum 
Inter-Coritinental 

Wenige europäische Geschäfts- 
zentren liegen so zentral wie Luxemburg. 
Wenige europäische Metropolen sind so 
günstig zu erreichen. Und nur wenige 
Thgungszentren sind im Preis so vorteil- 
haft. Schließlich werden Sie nur wenige 
Luxushotels finden, die mit 16 unter- 
schiedlichen Konferenzräumen auf Ihre 
nächste Tagung vorbereitet sind. 

Buchen Sie Inter- Continental 
Luxemburg: Das 5 Sterne -Business - Hotel 
am Schnittpunkt Europas. 


Für nähere Informationen send» Sie diesen Coupon bitte an : 
Luise Hormann, Inter- Continental Hotels, Wiesenhütten- 
platz 25, 6000 Fraakfurt/Main. Telefon: (069) 271 00 630. 

Name 


Funktion. 


Firma. 


Adresse . 


DW 


HOTEL 

I NTERrCONTI NENTAL 
LUXEMBOURG 

Rar Jran Ensfcfl. 14*6 LmrtnbnuFj;. B p UUJ. 
Grand Uuctw de Lcirmbourjs Tri. |XiZl 43TH) Tri« XI 













Briefe an DIE ® WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5500 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Der Verdacht 

„Cakn «feit y -* 1 “"*-— Timil ii i l nw 
*> Kavla«; WELT m U. lBn 


Video und Filmförderung 


„VUtertfcek KU nUcxT; WÄLT Wt Zf. 
tfebnar 


Sehr geehrte Herten, 
der vorerwähnte Artikel von An- 
dreas WOd enthält verschiedene An- 
gaben, die der Richtigstellung bedür- 
fen: 

• Entgegen der Behauptung des Au- 
tors bat der Bund bisher in keiner 
Weise zu der bundesgesetzlichen 
wirtschaftlichen Filmforderung bei- 
getragen. Alleinige Schuldner der 
Fümabgabe waren vielmehr 18 Jahre 
lang die Filmtheater, die einen Ge- 
samtbetrag von etwa 383 Millionen 
Mark aufgebracht haben. 

• Die FFG-Novelle sieht keineswegs 
eine finanzielle Aufstockung, son- 
dern vielmehr eine Umschichtung 
der Aufbringung der Forderungsmit- 
tel vor. 

• Das zur Zeit in seiner 3. Fassung 
geltende Film/Fernseh- Abkommen 
ist zwischen ARD und ZDF einerseits 


und der i mmfS i rdAnmgipnfMdaTt ande- 
rerseits abgeschlossen worden, der 
Bund ist daran in keiner Weise betei- 
ligt 

• Der Zeitabstand zwischen der Vor- 
führung der geförderten Filme in den 
Kinos und der weiteren Verwertung 
durch Video und Fernsehen wird in 
der Novelle nicht neu geregelt Zwar 
ist richtig, daß der bisher «»hon fak- 
tisch geltende Vortauf der geförder- 
ten Filme vor der Videonutzung von 
sechs Monaten künftig gesetzlich 
festgeschrieben werden soll Für das 
Fernsehen gilt dagegen wie bisher die 
allgemeine Regelfrist von fünf Jah- 
ren, die sich allerdings bei den gene- 
rell üblichen Koproduktionen zwi- 
schen FOm und Fernsehen auf zwei 
Jahre reduziert 

Mit freundlichen Grüßen 
Dt. Loppin, 
Hauptverband Deutscher 
Filmtheater e. V, Wiesbaden 


Regierung sich als völlig unfähig er- 
wiesen hat, der agitatorischeil ge- 
werkschaftlichen Desinfonnations- 
kampagne zum Paragraphen 116 
AFG massiv und riinrh^htagpnd mit 
der eigenen Wahrheit entgegenzutre- 
ten. 

Die psychologischen Auswirkun- 
gen dieses Verhaltens werden in da 
Bevölkerung verheerend sein. 

Mit frpnndHrhfin Grüßen 

Henry H. Brüggemann, 
Hamburg 13 


Ludwig II. 


Jh 4n MK«rtioi^wMjw 

s^VELtmallUn 


Macht des linken Flügels 


„Wieder tob t du Z wd-FTmiien-Krin OB 
NtcaMgae“; WELT vom 12. Win 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
T^nins nfitdichc Triin fon gfn/i dies- 
mal im Aufträge Nicaraguas unter- 


Er wül es einfach nicht wahrhaben, 
daß er so geleimt worden ist 

Mit freundlichen Grüßen 
Jürgen Schmidtmann, 
Tmglev/Dänemazk 


Professor Krieles Buch „Nicaragua 
- das blutende Hem Amerikas“ sollte 
solchen desrntormkrten und fehlge- 
leiteten Politikern zur Pflichtiektüre 
gemacht werden. Diese Fehlinforma- 
tionen werden systematisch von einer 
kommunisti schen Propaganda be- 
wußt gesteuert 

Die Verhältnisse in den USA lassen 
sich aber nahtlos auf die Bundesrepu- 
blik übertragen. 

Der erzwungene Austritt eines 
Staatsrechtlers vom Range Professor 
Krieles aus der SPD zeigt eindeutig 
■aut welche Macht der linke Flügel in 
der Partei hat 

Auch die Warnungen der Politiker 
Klose und Wischnewski, daß es in 
ttem m ittelamerikanischen Staat kei- 
nerlei Anzeichen für eine Hinwen- 
dung zur Demokratie gibt, werden 
ungehort bleiben. 

Das dürfte seinen Hintergrund 
wohl in der festgefügten, aber fäl- 
schen Meinung des Parteivorsrtzen- 
den und Vorsitzenden der Sozialisti- 
schen Internationale Willy Brandt ha- 
ben. 


Unkenntnis 


Sehr geehrte Herren; 

wie Sie berichten, hat eine Befra- 
gung des AUensbacber Instituts für 
Demoskopie zur Neuregelung des Pa- 
ragraphen 116 AFG ergeben, daß ein 
Drittel der Befragtet überhaupt nicht 
wußte, worum es hier eigentlich ging: 
Fast SO Prozent der so Befragten-bei 
Gewerkschaftsmitgliedern waren es 

Prozent - waren der Mpfnimg das 
Streikrecht solle eingeschränkt wer- 
den. Nur ein ganz kleiner Prozentsatz 
wußte, daß es bei A»m Paragraphen 
116 AFG nicht um das Streitecht 
ging, aber auch, er konnte nicht sagen, 
worum es in Wahrtleit ging. 

Die Altenahachpr Rpfra gung hat in 

geradezu eklatanter Weise verdeut- 
licht, daß nicht nur die Mitglieder der 
Regierung ganz offesoskärtlich nfrflit 
in der Lage smd, den eigentlichen 
Sinn ihrer Gesetzesvodage der brei- 
ten Bevölkerung unseres Tandes zu 
verde utlichen. Die Aliensbacher Un- 
tersuchung beweist vi elmehr , daß die 


Bei Wittelsbachs ist sicherlich 
manches zu finden, vieles aber auch 
nicht Wenn sich Herr Wobking weite- 
rer guter Quellen bedient hätte, wäre 
er vermutlich zu pfriem arefowm Er- 
gebnis gekommen. 

Mein Großvater Anton Memmin- 
ger, ein Zeitgenosse des Königs Lud- 
wig IL UP** aiirh Tligmaryks , hat in 

seinem Buch „Ludwig IL“ sehr ge- 
naue berichtet Anton 

Memmingers mannhaftes Eintreten 
für den unglücklichen König hat ihm 
1886 eine Anklage wegen Ministerbe- 
leidigung eingebracht Er wurde zu 
einer G eSngpi s s tra fe durch die De- 
schworenen verurteilt. Das Buch ist 
im 1945 total zerstörten Vertag Gebrü- 
der Memmmger in Wurzbuig erschie- 
nen. 

Fritz Memminger, 
Braunschweig 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Herr Skino v. Loewenstem konsta- 
tiert in seinem Kommentar „Seil- 
schaft“ im Zusammenhang mit der 
Bekanntgabe der Verfahr en seinlei. 
tung der Staatsanwaltschaft Bonn ge- 
gen den Bundeskanzl er narh e ine r 
Anzeige des einstigen Tenoristen-An- 
walls Schüy wegen unädKchg 
Falschaussage u. a. die Meinung des 
niedetsächsiscben Ministerpräsiden- 
ten Albreeht, daß es hier nicht rechts- 
staatlich zogehe, sondern Methoden 
„unter aller Sau“ angewendet wer- 
den. . . 

Man darf doch WOhl annphmAn 
daß ein Ministerpräsident - auch 
wesm er ein Bundesland regiert, das 
kurz vor Wahlen steht - genau weiß, 
wovon er spricht. Wenn sich bestäti- 
gen sollte, daß der Verdacht einer 
„Seilschaft“ der politischen Opposi- 
tion mit der Staatsanwaltschaft be- 
steht, wäre er moralisch mindestens 
gleichzusetzen mit dem Verdacht ge- 
gen irgendeine Person. Rücksicht»- 
lose Aufklärung eines solchen Vor- 
ganges, sollte er sich bestätigen, wäre 
seines unfaßbaren, weil hochkximi- 
neDen Inhaltes wegen unverzichtbar. 

Doch wer würde gegen wen An- 
klage erheben? Und zwar eine so 
fang» Zeit vor Wahlen, daß p» moht 
mit diesen in Verbindung gebracht 
werden können. Warum werden bei 
diesem unsauberen und unaufrichti- 
gen Spiel u jeht schon langst die Kar- 
ten auf den Usch gelegt? 

Günther Ibuschwitz, 
Mering 


Die Redaktion behält sich dos Recht 
vor, Lesart» riefe slnnwttsprochend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer Ist die MögBchkeil der Veröf- 
fenffiehung. 


Ausnutzung 


JhM Ändert Vi 
U. Mn 


Wort des Tages 


99 Keine Gesellschaft 
kann nhnA Mr>ral pari. 

stieren, und es gibt kei- 
ne gute Moral ohne Re- 
ligion. Also bietet nur 
die Religion dem Staat 
eine feste und dauer- 
hafte Stütze. Eine Ge- 
sellschaft ohne Religion 
ist ein Schiff ohne 
Kompaß. 99 


Napoleon L, französischer x«i«?r 
(1709-1821) 


. Sehr geehrte Redaktion, 
die Verstotig upg A»r Batmacfafra ge 
hätte der Präsident der Bauunterneh- 
mer, Herr Dr. Herion, schon längst 
haben können, wenn er es nicht stets 
verstanden hätte , «i ch den Baumim- 
stem so lange auf den Schoß zu set- 
zen, bis die Aiww»nt» (Subventionen) 
für die „stets notleidende Bauwirt- 
schaft“ sprudelten. 

Hat er sich denn je wnwn Konjunk- 
turprogr am m verweigert? Nein, die 

Bau Wir tschaft hatte unter «»hamlngpy 
Ausnutzung der Tariftu lfonnmip (_au- 

tomanie) die Inflation vorangetrie- 
ben, für die unsere Enkel noch arbei- 
ten müssen, wenn sie sich eines Tages 
nicht durch eine Währungsreform 
verweigern. 

Nicht von un gefähr bleibt mit der 
„Flaute am Bau“ unsere Kaufkraft 


Hotel 


Werimfacli animi 
oder Graphiker 


ßtärenspnxJK 


DAS EXCLUSIVE 
HEUX-HOTEL 


DasHausiüranspruchsvoleTagun- 

gen und Fesäkrikerten. Wrkehrs- 

dönstig im Dreieck Hafflburg- 

Hannover-Bremen 

Qe45 Mn) Fragen rT^J^J**»** 

Sie ins, wir Wor- \ 

Lmteren Sie gern. \ --3 


von junger GmbH in Essen ge- 
sucht für den Entwurf eines em- 
he it Uchen Fir menbOde s auf Ge- 
schäftspost, Schriftzug. Klei- 
dung, Lkw uaw. Es mögen sich 
bitte nur Personen ww*fr»ri. wel- 
che ähnliche Arbeiten bereits 
ausgeführt haben. Kantaktmrt- 
nahme mit Zusendung von Ar- 
bettsp robe n erbeten unter L 9613 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen. 


TT^firnrnr 

“ninirrr 

imüiJn 


na 

Material und Beritt 


Kaufe aus Konkursmassen 
und Lagerbeständen 
Hebung- + Sanitär-Material 

IL Majpar GmAN 4 Ca KG 
An Mmitar S, Triafoa (B 42 31) 20 M 
20lOV«nfM(ABw) 


Raucbkataiysator 

Weltneu hat aus Japan, gesunder 
Rauchen, geeignet als Werbe- u. Qe- 
sctwnfcartüwl. Für Großhändler. 
Geefa Import-Export 
Kamp 12. 2359 Stuvenborn 


W«mlHaei+1le*«Bnlmiea unihot 

BioL Regenerationsxontnun 
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Eiltega 



Letter benr. 
rtaUextteh. 
sowie Be- 


Durrti erfolgreiche Karfctlwtaeptiaa und -IQcke tc U*m sa ntp Gcwümerw ij t un gen. 
Seriöse Z us c hrift en unter Z 9889 an WELT-Vcxtog, Postfach 10 08 M, 4309 Essen 


Die INDUSTRIES CHäMJQUES DU S0CGAL (CS) errichten mV Hnonztaung 
durch de WELTBANK ein Werk zur Vatortsfeajng von feinen Phoepliaf- 
Rücksiänden kn Senegal. 

Diese Anzeige beWIT die Uetaung, Montage und Inbetriebsetzung des 
elektrischen Materials und Geräte des ln DAR0UKH0UD0SS (Senegal) 
gelegenen o. g. Werks. 

Die Ausrüstung umfaßt Im wesentlichen: 

- eine Kontra#- und Schautafel. 

- AnschiufikBston 

- Befeuchtung, 

- Eridromkrete, 

- Meß- und Konirollringe, 

- ertsorechende Verfeöeiuncen 

Rrmen, die an dteser Ausschreibung interessiert sind, können die enteptechen- 
den Unterlagen gegen einen Unhodanheitrag von 500 FF oder 25 000 F CFA 
ab 17. März 1986 von einer der unten au&IQhrten Adressen arfbrdem. 

Die Angebote sind unter Efnbaäung der in den Ausschretaungsuntedagen 
angegebenen Bedingungen und tanerhaib der dort genannten Frist etazuret- 
chen. 

- INDUSTRIES CHBÄQUES DU SENEGAL 
M’BAO (Senegal), Telex 287 

- INDU5TRES CKMQUES DU S84EGAL 
62. rae Jeanne cTArc 

75648 PARIS CEDEX 13, Telex 2 00 1 91 


Bekanntes Hamburger AuBenhandelshaus 

ist interessiert, eine Exportfirma zu kaufen. 
Möglich ist auch die Übernahme einer Export-Abteilung 
oder Kooperation gegen entsprechende Vergütung. 
Bitte schreiben Sie unter K 9920 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Brauchen Sie Hilfe för Ihr Unternehmen? 

Dann rufen Sie beim Unleroehmensberater t den Bundesverband 
mittelst Wirtschaft an. 

Tel 04101/27843 od. unter V 9929 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


KAUFU. FÜHRUNGSKRAFT 


DIpL-gfln, M ftte SO, u mtMpgr . Ert in Ffaanri granft ConttoUfa«. Vertrieb. 
Export, wrianflaniRL KngL. nefat ta 

t Tnt»m>hn w ] 

Zaecfar.a. R9SMm WELT-Vertag. PoatlMb 1000 04, 4300 " 


Axel Springer t. Dr HcrtJert Kremp 


Chefredakteur«: 

Peter Gaues W>d Manfred Sefadl 


DIE# WELT 


7* 
nx st je 


Siellveztieteeder Cbafrcdaktcin; 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


rapl o i w tfr c h M . 1 famn ateit Betel Coa- 
nd 


i tteut Sm Itasm Mart». 


ZatEsbcdaktfoo: 8300 Bon XGodesbenx 
ABee m. TSL (»JV 3 » 41 . Telex S 85 7 M 
Fmkoglwr (OS SO 17 W « 


Pttedr. V. Heedos, JeavMtrttn LOddrkf, 
Bütfiicr t, ffattaRnkr. Bonn; Hont HBIm- 



moo Bcxfin ta, K o eh Mt xm B * so. Heattefcwc 
Tek (030) 881 Mb Ms IMS«. Auriseu; 
iw. (o 30) SS si m mm, hk i m sw 




stabil, weil es allmählich normal 
zugeht. Klar, daß steh Herr Herion 
daran, nicht gewöhnen kann. 

Unfreundlichen Grüßen 
DipL-hg. Leonhard Boßbann, 
Hamburg 73 


Personalien 




GEBURTSTAGE 


Ehrungen: 


Zusammenhänge 


Iffit Fritmsbrng las kfe, dfe 
SPD-Bundestagsfraktkm eine Ener- 
giesteuer vorgeschlagen, hat, und 
zwar auf Ström, Benin, Diesel, Heiz- 
öl und Erdgas. Und das ineinemAu- 
genbUck, in dem das zarte Pflänzchen 

Konjunktur zu hp ^nnt 

Noch am L April 1961» also mitten 
in der Ölkrisen, erhöhte die SPD-Re- 
güening die MinpriiRUgtrtT^r um se- 
hen Pfennig pro Liter Benzin, wohl 
wissend, daß kein Widerstand aus 
dem Volke kommen werde, wefl die 
Ölscheichs „an allem schuld“ wären. 

Wenn die Beschäftigung in der 
Bundesrepublik steigen sali, so nur 
über KostenenÜastcmg oder die Prei- 
se, in beiden FSHen aber über Ge- 
wirm w wn vii y n g pn Di ese Z uSUBDIDea - 
hange sind dem „künftigen“ Wirt- 
schMtsmmister Walfeang Roth, SPD, 
offenbar nicht bekannt, obwohl er 
doch Volkswirt ist 

Weener Lüstding, 
Gescher(West£) 


Zwei Pässe 


' Sehr geehrte Damen und Herren, 
richtig stolz präsentierte Her Felfe 
im ZDF «w»»n bundesdeutschen a*»- 

aepafl, na^hrlAm F«r «7v»b klir 7 73 itfnr»T«i 

JDDR“ -Bürger bezeichnet hatte. • 

Wie kann und darf ein „DDR-Bür- 
ger die Souveränität der „DDR“ dar 
durch daß er Rei- 

sepaß des imperialistischen“ ande- 
rn deutschen Staates in der Tasche 
trägt und mit diesem noch renom- 
miert? 

Irgendwie stellt das alle« doch im 
diametralen Gegensatz zu den Bemü- 
hungen der SPD, die „DDR“-Staats- 
bÜTgerschaft flnatprlfpnn^m odtt ZU 
respektieren. 

Selbst wenn es zu einer solchen 
Anerkennung oder Respektioung 
käme, würde der ^DDR“-NormaIbür- 
ger wohl famm in die Lage kommei, 
älaFelfe zwei Auswase mit sich her- 
uznzutzagen, um ohne lan ge Fragen 
und Anträge im Voxrentenalter west- 
wärts reisen zu können. Vor langen 
Jahren sollte die internationale Aner- 
kennung der „DDR“ die großen Rei- 
seerieicbtemngea bringen. Darauf 
warten vide JDDR*-Bürger 
noch. 

• Dr. Horst Paepke, 
Nettmünster 


Friedei Schirmer, siebenfacher 
deutscher Meister im Z ehnkam pf 
und später Berufspolitiker, wird am 
20. M2xz 60 Jahre alt. 1952 hatte er 
beiden Olympischen Spielen beim 
Firmi g der damals noch gesamt* . 
dff rtfffh yn Ttfanngrfifl'ft im Olympte' 
gtnrifon von TWimüri die schwarz- 
rot-goldene Fahne vorangetragen.- 
Der Verwaltungsbeamte aus Stadt- 
hagen/Ntedmachsen hatte nach 
Hpm Verwattungs- und Wirtschafts- 
diplom an d« Universität Freiburg 
noch ein Sportlehrer-Examen ge- 
macht Seine Karriere im Beruf war 
zunächst auch mit sportlichen Auf- 
gaben verbunden. Er war Sport- 
amtdeter in Osnabiüdk, städti- 
scher Sportrat in Bielefeld, Sportdi- 
rektor in Köln und schließlich 
Sportreferent des Landes Nord- 
ifeein-Westfelen. Von 1960 bis 1968 
er sich als ebrenamtüdier 
Trainer der d CTt sc hi*n Zehhkämpr 
fer zur Verfügung. 1963 gründete 
Friedei Schirmer den Spo rtb etrat 
beim Farteivorstand der SPD. & . 
le i te te ihn dann bis 1978. 1969 bis 
1983 war er Abgeordneter des 
Wahlkreises Schaumburg im Bun- 
destag. Seine Partei schickte ihren: 
Sportexperten in die entsprechen- 
den Ausschüsse, 1969 bis 1972 als 
stellvertretenden Vorsitzenden für 
Sport und Olympische Spiele in 
den hierzu gebildeten Sonderaus- 
schuß zum Beispiel. Ekide der sieb- 
ziger Jahre war er außerdem Ob- 
mann da* s ozialdemokra tischen 
Bundestagsfraktion für Sportpoli- 
tik. Zur Zeit ist Schirmer Präsident 
der Gemeinschaft deutscher Olym- 
piateilnehmer. 

* 


Der Bundestagsabgeordnefc Dr. 
h.c. Adolf Ekrfenrath, Diplom, 
landwirt und Bürgenneaster cfe 
. Kreisstadt Sk^nn^ eihidt anrI7. 
Mar z 1966 aus der Hand von Regie- 
rung^Maädent Ek. Antimpes m 


! .. Mostosü \ 

j rLllichß* - %, .»«n, 




r^nÄsd 

rt. 
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Der mit 10 000 Mktk dotierte fei. - 
■ mer Kuhurprea „Villa Idm- för 
1986istmtfö±enTeüaida;Male- 
rm Jaaet Frachbumi ufld -v. äb 
JigvomageÄdstem. ■ Mitarbeiter 4 
der „alternativen Stadtrundfahrt* - 
WilH Haadertaiaik xuerkannt wor. 

. de r»- Jamet Fruchtmanri jstKanadfe- 
rin und lebt seot 1969 in BiOTKn. Bei. 
dar alternativen Stadtrundfahrt“ 
werden die Teilnehmer mit der Ge- 
. schidite Bremens während des Na- 

tii^ifllisnpalinTin g ht^anwl giMnaj'l^ 

Mit dem Preis wird das W^k^ne 
Bremer Kulturschaffenden octerd- 1 
her Gruppe ausg&zrichngt, das eao 
„eindeutiges Bekenntnis zurErhal- 





Professor Dr. GüntCT Opit^ Qrdi- 
narius för Organische r.hwni«* in 
Hodelberg, feierte am 17. Marz sei- 
nen 60. Geteirtetag: Nach einem 
sehr turbulenten Auftakt — er war 
junger Soldat, erlebte die Kriegsge- 
fangenschaft, verdingte sich zu- 
nächst als Holzfäller und als Arbei- 
ter, der Ofenrohre und Dachrinnen 
.herstellte - kntn er gehiteRiiph zum 
Ghemiestodiuin. 1972 war er bereits 
Ordinarius in Heidelberg. Der For- 
Bcher und Lehrer fr 3 * 
zahlreiche Hobbys, die jedoch nicht 
mehr im ent fe rntes ten an bptth» T*S- . 
tigkeiten nach dem Kriege erin- 
nern. Seinen Studenten ist er als 
hevonagender Musiker und Pi- 
anist in Erinnerung. . . ■ 


hohem künstierischem Rang ist“, 
wie der Verein Villa Tchon nriftdlte. 
Preasubergabe ist am Sonnabend. 

Mit dem Orden JifiäiteorFaväjr 
de la Cuknre Polonaise“, der höch- 
sten kulhjreDen Auszeichnung Po-. 
Umg sind der Intendant des Deut/ 
sehen Theaters Göttingen, Gfinföe^ 1 
Fteckenstein, und der Chefdrama- 
turg des Hauses; Norbert Baensch, 
ausgezeichnet worden. Der fiir Ver- 
dienste um die polnische Kultarm 
der Bundesrepublik versehene Or- 
den wird am R«tag in der.pcäm- 
gfjlwp 'Rn tephflft in TTrHriTiVwfeinht 

Seit 20 Jahren, werden am Deut- 
schst Theater in Göttxngen konse- 
quent polnische Autoren aufge- 
föhrt 
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Zum noien Vorsitzenden der 
Konferenz Bekennender. Gemein- 
schaften in dm Evangelischen Er- 
chenDartschlands wurde in Frank- 
furt Probst em. Dr. Kari Han- 
sdifldt, Neumünster, gewählt- De- 
lutherische Theologe wurde Nach- 
folger von Pfarrer Rifis Gräuvdf, 
Stuttgart HauschUdt amtimte bis 
vor kurzem als ständiger Vertreter 
des nordelbischesn Bischöfe fürHol- 
steirtLübeci und bis zum L März 
atelhobrtdesSnfaenkreisesNeu- 
münater.. 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Am 2 . April 1986 blickt die Zeitung 
auf vier Jahrzehnte Weljfeeschichte zurück - 
Anlaß für die Redaktion, mit einer Jubilämnsbeilage 
Rück- und Ausblick zu halten. 
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iSpnÄSS 


JDIE WELT versteht es immer wiedei; den Blick 
für zeitgeschichtliche Verändenmgemmd gesellschaftliche 
Entwicklungen zu schärfen“ 
schreibt Bundeskanzler Kohl in einer Grußadresse. 


Das will die Redaktion in ihrem Sonder-Report belegen- 
Prominenz aus Politik, Wirtschaft, Kultur und Wissenschaft 
tastet den Puls der Deutschen, ihre Neigung zur Trübsal, 
ihre Erfolge und ihre Affären. 

DIE WELT richtet den Blick nach vom, 

auf Chips und Kunst, Heimat und Weltpolitik. 


Die Ausgabe der WELT vom 2. April 1986 
wird in einer erheblich höheren Auflage verbreitet 
Sie bietetein hervorragendes Umfeld 
für Werbung und Öffentlichkeitsarbeit 


F ^erstand 








